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von der kapitalistischen Preise .

Vor einiger Zeit stürzte sich ein Teil der bürgerlichen
Presse in die Unkosten moralischer Entrüstung über eine an -

geblich in der „ Borwärts " - Druckerci gepflogene Schmiergelder -
Wirtschaft . Vor Gericht sind die Behauptungen , Genosse
Fischer habe sich Provisionen zahlen lassen , bekanntlich klag -
lich in sich zusammengebrochen . Daß die betreffenden
Blätter diese verleumderischen Behauptungen überhaupt auf -

zustellen wagten , ist «veiter nicht verwunderlich , da ja der

Veichölügcnverband und seine Taktik sich nicht nur der

Protektion Bülolvs , sondern desWohlwollens dergesamten Block -

Parteien erfreuen . Insofern freilich war die Verleumdungs¬
kampagne gegen den Genossen Fischer ein starkes Stück ,
als sich die Geschäftsgepflogenheiten bürgerlicher Blätter

lv e i t eher zu moralischen Betrachtungen verwerten lassen !
Wir «vollen heute das interessante Äapitel „ Kapital und

Presse " nicht eingehender kritisieren , sondern nur einige
kleine Beiträge dazu liefern , die ja dem Kenner der

kapitalistischen Korruption der bürgerlichen Presse durchaus
nichts Neues sagen , die aber immerhin in Gestalt neuester Bc

lege beweisen , «vie innig sich bei kapitalistischen Blättern

Politik und Geschäft miteinander verschmelzen .

Hier die Aktenstückes
M. Dunwnt - Tchaubcrg .

Kölnische Zeitung . Köln , den 8. Mai 1908 .

Tie unter Teilnahme Ihrer geschätzten Firma von Mai bis
Oktober d. I . in Berlin stattfindende

Deutsche Schifsbau - Auostrllung Berlin 1908

beginnt schon die Ausmcrksaintcit «veitester Kreise auf sich zu
lenken .

Bestimmt , nach riesenhaften , ideellen wie materiellen Er
folgen , den Ruf des deutschen Schiffbaues immer weiter über
die ganze Welt zu verbreiten , steht zu erwarten , daß diese Aus -

stcllung einen gewaltigen Zuzug von Besuchern aus allen Welt
teilen hervorrufen und dadurch den beteiligten Schiffswerften
und den verwandten Industrien günstige Vcrkaufsergcbnisse

bringen wird . Tie Vorbedingung für einen ansehnlichen Er -

folg Ihres Unternehmens wird freilich darin zu suchen sein .

daß es Ihnen bei der überwältigenden Fülle des Gebotenen

gelingt , die Interessenten auf Ihre ausgestellten Fabrikate recht -

zeitig in geeigneter Weise aufmerksam zu machen .
Tos kann im modernen Getriebe nur durch eine

umfassende und aufsehenerregende Zeitungsreklamc

geschehen . Wenn es galt , die Aufmerksamkeit «veitester Kreise

auf irgendein bedeutendes Unternehmen zu lenken , so haben sich
die großen Industriellen Deutschlands und auch . deS Auslandes

dazu in erster Linie stets der Kölnischen Zeitung bedient , deren

Wcrbckraft in den «virtschaftlich hervorragenden Kreisen des

Handels , der Industrie und des Untcruchmertums unerreicht

dasteht .
Wir erlauben uns deshalb , Sie heute zur Beteiligung an

einer gemeinsam erfolgsichcren Propaganda in der Kölnischen

Zeitung ergebenst einzuladen . Unter einer geschmackvollen , her -

vorstechenden Titelzcile werden die Anzeigen für den genannten

Zweck besonders gruppiert und dadurch aus der großen Masse

der übrigen Inserate wirksam herausgehoben . Der beigefügte

Plan gibt Ihnen Aufschluß über die Größe der einzelnen

Felder .
Es sind 10 Insertionen in Aussicht genommen , die auf die

Dauer der Ausstellung zweckmäßig verteilt «vcrden . Die Ge¬

bühren für diese 10 Insertionen betragen :

für Feld A . . . . . . . . .netto M. 328 . —

. - B

. . . . . . . . . . . .

437 . -

■„ „ C . . . . . . . . .» ., 656 . —

» » D

. . . . . . . . . .

. » 876 .

Wir glauben annehmen zu sollen , daß auch Sic den großen
Wert der beabsichtigten Werbeanzeige in der Kölnischen Zeitung

nicht unterschätzen werden und sehen Ihrem eventuellen Auf -

trage gern entgegen . —

Hochachtungsvoll
Die Expedition der Kölnischen Zeitung .

«

Berlin 17 . 37 . den 4. Juni 1908 .

Ehorinerstr . 11.

AuS meiner Jeder erscheint demnächst über die Deutsche

Schiffbau - Ausstcllunz ein Referat in dem . . Zentralblatt der

Technischen Verwaltung " , Organ für die Behörden des Eisen -

bahn - , Schissbau - und ElektrizitätSwesens .
Mit diesem Referat «vill ich eine geschäftliche Empfchlung

der beteiligten Firmen verbinden und bin bereit , gegen eine

Propagandagebühr von . . . . Mark auch Ihre Arbeiten ein -

gehender zu beschreiben . Falls Sic damit einverstanden sind ,

bitte ich um eine möglichst umgehende Antwort nebst einigen

Notizen oder Anhaltspunkten , von deren Veröffentlichung Sie

sich einen besonderen geschäftlichen Vorteil versprechen .
Hochachtungsvoll

Max Dicfkc , Schriftsteller und Redakteur .

gez . D i e f k e.
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Fritz Blum , Schriftsteller .

Berichterstatter für Ausstellungen .
Berlin N. W. 87, 2. 6. 08 .

Wullenweberstraße 6 I.
lieber die soeben cröffncte Deutsche Schiffbau - Ausstellung ,

Berlin , bringe ich demnächst in der V 0 s s i s ch c n Zeitung
einige Artikel , um Fachivclt und Laien mit den Darbietungen
der ausstellenden Firmen näher bekannt zu machen . Ich erbiete
mich demgemäß , auch die Ausstellung Ihrer «verteil Firma in
diese Vcröffcntlichunz cinzubezichen , und stelle Ihnen hierdurch
ein gutes «Mittel zur Verfügung , um die Interessen Ihrer
werten Firma zu fördern .

Ter Artikel wird sachlich und vornehm abgefaßt . Als

Honorar für die Aufgabe in der Voffischcn Zeitung und für
meine Arbeit berechne ich 1,25 M. für die Druckzeile . Tie lieber -

nähme des Berichtes in andere Zeitungen «vird durch einen Vcr -
merk an dem Artikel ausdrücklich gestattet und angeregt .

Ich bitte Sic , mir Ihre ctlvaigcn besonderen Wünsche für
den Text mit der zu belegenden Zeilenzahl gefälligst mitteilen

zu wollen . Der Entwurf würde Ihnen vor dem Drucke zu -
gehen .

gez . Fr i tz Blum .

Ich bin auch gern bereit , Sie zur Rücksprache zu besuchen .
»

Berliner Neueste Nachrichten .
Berlin 8W . 11, im Juni 1908 .

Königgrätzerstraße 40/42
P. P.

Tie Deutsche Schisfbau - Ausstellung Berlin 1908 , auf der

Ihr gcsch . Unternehmen , wie wir erfahren haben , auch vcr -
treten ist , hat für die ausschließlich nationalgesiunten Leser
unseres Blattes sicher großes Interesse .

Tic „ Berliner Neueste Nachrichten " , welche in Berlin und

über das ganze Deutsche Reich stark und allgemein verbreitet

sind , ersrcuen sich aus ©nr . j, ihrer Haltung speziell in den

Kreisen der Großindustriellen und des Handels , sowie bei den
Staats - und Kommunalbehörden ganz besonderer Wertschätzung .

Unsere Redaktion hat es vorgesehen , über die Ausstellung
der einzelnen Firmen je nach Maßgabe zu berichten . Dadurch
wird die Wirksamkeit der im Inseratenteil veröffentlichten An -

kündigungcn wesentlich erhöht und es kann hiernach nur äußerst

vorteilhaft für Sie sein , wenn Sic sich bei Ihren Jnsertioncii
auch der . . B. N. N. " bedienen würden .

Wir stehen mit Probesätzcn und Kostenanschlägen bereit -

willigst zur Verfügung und sehen Ihrer gcsch . Rückäußcrung gern
entgegen .

Hochachtungsvol
Berliner Neueste Nachrichten

Anzcigen - Abteilung .
»

Da ist als erstes Blatt die „Kölnische Zeitung " , das

fuhrende Organ des Nationalliberalisinus !

Die Expedition dieses Blattes drängt sich als holde Animier -

maid an die kapitalkräftigen Firmen , die auf der Schiffbau -
ausstellung ausgestellt haben , heran und schildert in der bc -

stcchcndstcn Weise die Vorteile eines möglichst teuren Inserats .
Eine Anspielung auf textliche Reklame ist in dem Zirkular
nicht enthalten . Aber vielleicht glaubt doch mancher Industrielle ,
daß er durch ein möglich st teures Inserat auch eine

bessere Note im redaktionellen Teste erlangen könnte .

Daß es sehr gefällige Schriftsteller gibt , beweisen
die Offerten der Herren Dicfkc und Blum . Herr

Diefke verheißt , gegen eine angemessene Propagandagcbühr
mit seinem Referat für das „Zentralblatt der Technischen
Verlvaltung " auch eine geschäftliche Empfehlung . der ' eine

solche Propagandagebühr leistenden Firma zu verbinden . Er

«vill dabei auch gern von den ihm gelieferten Notizen « md

Anhaltspunkten Gebrauch mache «« I Ein äußerst liebens -

würdiges Angebot !

Herr Blum ist nicht minder licbcnsivürdig . Er «vill in

der „ V 0 s s i s ch e n Z e i t u n g " einige Artikel veröffentlichen .
Er berechnet für seine Arbeiten 1,25 M. pro Zeile . Dies

niedliche Zeilenhonorar soll aber nicht die Zeitung , sondern
sollen die preiswert herausgestrichenen Firmen zahlen ! Euie

Offerte , die neben dem Gebahren des Herrn Blum auch die

geschäftlichen Praktiken der ,. V 0 s s i s ch e «« Zeitung "
eigentümlich beleuchtet . Offenbar handelt es sich « vicderum

um Artikel , die Herr Blum als Inserat in der „ Vossischen

Zeitung " erscheinen lassen will . Diese Inserate sehen aber

für bei « Laien einem unter redaktioneller Ver -

antwortung veröffentlichten Artikel zum Ver «vcch sein
ähnlich ! Herr Vlum selbst bezeichnet seine Reklame -

Inserate sa denn auch als „ Artikel " !

Die Krone setzen diesem — sagen «vir cimnal „ ameri -
ka Nischen " — Geschäftsgebahren die „ Berliner
Neue st en Nachrichten " auf . Da «vird den Firmen
mitgeteilt , daß die R e d a k t i 0 n des Blattes „je nach Maß -
gäbe " über die Ausstellung der einzelnen Firmen zu berichten
beabsichtige . Dadurch « verde die Wirksamkeit der Inserate
wesentlich erhöht . Sollte nicht bei derartig zum Inserieren
Aufgeforderten sehr leicht die Meinung entstehen können , daß
es von der Größe des Inscratenanftrages abhänge , intvieweit

die einzelnen Firmen in ihren redaktionellen Besprechungen
Berücksichtigung erfahren ?

Kapital und Presse !

lioch ein freisinnige ! Schelinenitückchen !
Ein freisinniges Schelinenstück , das fast noch schäbiger ist ,

als die bekannten Tatsachen der im Wahlkampfe verübten

freisinnigen Verrätereien an den liberalen Prinzipien « md de««'

Wahlrecht wird a«lS Flensburg - Apenr ade berichtet
Dort Haider Kandidat der srcisinnigcnVolksPartci Dr . Duus ganz
unverhofft einen Sieg davongetragen , den er sich nach dem Ausfall
der Unvahlen sicherlich selbst nicht hatte träumen lassen . Bei
den Urwahlen tvaren nämlich nur 85 freisinnige
Wahlmänuer gegenüber 128 konservativen und
1l7 natio 11 alli berate n Wahlniänncrn geivählt « vordcn ,
«vährend die Sozialdemokratie 61 Wahlmännci
durchgebracht hatte . Es hätte also aller Voraussicht nach zu
einer S t i ch >v a h l z>vischcn Konservativen und
Nationalliberalen kommen müssen . Aber es

geschah das Verblüffende , daß bei der Wahl am
16 . Juni der freisinnige Kandidat mit
266 Stimmen gleich im ersten W a h l g a n g e

gewählt wurde ! Dies Wunder «var dadurch zustande
gekommen , daß die Konservativen freiwillig aus der Stichlvahl
ausgeschieden « vareu und für den freisinnigen Volkspartester

gestinlint hatten ! Diesem Rücktritt der konservativen Agrarier
lag aber nichts Iv e 11 i g e r als Selbstlosigkeit zu¬
grunde , sondern ein schamloses S ch a ch e r g e s ch ä f t
mit dem Freisinn !

lieber diesen Schacher «vird der „ Kieler Zeitung " aus

Flensburg gemeldet :
„ Die Führer der A 11g e l 11s ch e n Agrarier lvarcn mit

dem Vorstände des hiesige » freisinnigen Vereins in
Untcrhaiidlungei » gcirctcn und hatten einen schriftlichen
Vertrag abgeschlossen , wonach die Agrarier sich verpflichteten ,
am heuügcn Tage im ersten Wahlgange für den srci -
sinnigen Kandidaten Dr . Duuö einzutreten , falls die
Freisinnigen sich bereit erklärten . bei der
ilöchste » Reichstagswahl dem ländliche » Kandidaten ihre
Stimme zu gebe ». Dieser Pakt ist zlvischen Frei »
sinnigen und Agrgriern abgeschlossen und heute
zur Geltung gekommeii . ihn , verdaukt Dr . DuuS seine Wahl . "

Selbst die „ Kieler Zeitung " , die seit jeher im frei -
sinnigen Lager sehr «veit rechts gestanden hat , vermag dies
unglaubliche Abkommeil nicht zu billigen . Das „ Berliner
Tageblatt " vollends bemerkt dazu :

„ Ist es wahr , daß der Freisinnige Verein einen solchen
Vertrag abgeschlossen hat ? Ist dieser Vertrag mit Zu st im »
m u 11g der freisinnigen Parteileitung vereinbart
worden ? Und wenn die freisinnige Parteileitung behaupten
sollte , von dem Flcnsburgcr Handel nichts gewußt zu haben ,
ist sie bereit , das Verhalten des Flcnsburgcr Vereins zu
mißbilligen , seine Abmachungen als ungültig und
als einen Verstoß gegen die freisinnigen Grund -
sähe zu bezeichnen ? Auf diese Frage gehört eine klipp
und klare Antwort , wenn die freisinnige Bolispartei nicht den
letzten R c st von Reputation im Lande vcr »
lierensoll .

Die Flensburger Abmachung ivärc um so skandalöser , als
bisher die Agrarier in Ülpenradc - Flensburg überhaupt keine
Rolle bei den Rcichstagswahlcii gespielt haben . An der Spitze
standen bei den Wahlen im Jahre 1907 die Nationallibcralen
mit fast 7000 Stimmen , dann kam der Sozialdemokrat mit
mehr als 0000 Stimmen , dann der Freisinnige mit fast 6000
Stimmen , und auch dann kam der agrarisch - antisemitischc Kan -
didat mit etwas über 2000 Stimmen noch immer nicht , sondern
vor ihm rangiert noch der dänische Kandidat mit mehr als 3000
Stimmen . Die agrarische Partei , die in diesem Wahlkreise
bisher überhaupt nichts zu sagen hatte , mit freisinniger Unter -
stützung in die Höhe bringen zu wollen , das ist so töricht und
so illiberal zugleich , daß man immer «vieder zweifeln muß ,
ob wirklich die freisinnige Volkspartci ein so unglaubliches Vcr -
sprechen gegeben haben kann . "

Das „ Berliner Tageblatt " meint dann freilich gleich , daß
bei Gott « md dem Freisinn kein Ding unmöglich sei , nnd
daß ja die Agrarier längst unter Umgehung der National -
liberalen mit dem Freisinn angebandelt hätten . DcS -
halb wird cS schon mit dem Flcnsburger Fall seine
Richtigkeit haben ! Der Freisinn hat ja bei der Reichstags -
«vahl 1967 und bei der berflossenen Landtagswahl den

konservativen Brotwucherern so viele Mandate zugeschanzt .
daß er auch diese neueste Volks - und Wahl -
rechtsverräterei mit seinem „freisiniligen Geivisscn "
vereinbaren wird !

_

Der Kampf um die tzochichuien .
Aus Wien wird uns vom 17. Juni geschrieben :

In den Kamps um die Freiheit und das Recht der Hochschulen .
der sich auS der Affäre des JimSbruckcr Professors entwickelte , und
min alle Gemüter gefangen nimmt , hat sich nun auch der K a i s e r

hineingeniischt . Während sich der Kaiser Franz Josef sonst auf
die in Oesterreich zu einer gclvissen Beriihnitheit gekommene
Bemerkung beschränkt : „ Es war sehr schön , es hat mich
sehr gefreut ! " , hat er diesmal das Gegenteil gesagt . Bei
der „ Einweihung " einer Kinderschutzstation . an der die be »

teiligten Würdenträger teilnahmen , schrie er gestern den an -

wesenden Unterrichtsminister mit den Worten an : „ Machen Sie
einmal diesem Skandal ein Endel Ihre Rektoren

sind eine nette Gesellschaft ! " Die anwesenden christlich »
sozialen Minister überbrachten die kaiserliche Kritik brühwarm ihrem

Parteiblatt und so weiß heute Oesterreich , wie sein Kaiser de »



« amvi um me sreiyen oer Formung uno oas Leyrrecht
der Universität bewertet . Welche Folgen die kaiserliche
Kritik haben wird , läßt sich von vornherein nicht ermessen .
Eigentlich müßte zu allererst der Unterrichtsminister demissionieren ,
der mit der „ netten Gesellschaft " drei Tage konferiert hat und deren

Kundgebungen mit ihm vereinbart worden sind . Aber da daS
KoalitionLkabinett entschlossen ist , unter allen Umständen in Amt und
Würden zu bleiben und diese Entschlossenheit nun der gesamte In -
halt seines Regierens geworden ist , so wird der Unterrichtsminister ,
den , es persönlich an Freisinn und Würde nicht mangelt , der aber
von dem Großmeister der Skrupellosigkeit , dem Ministerpräsidenten
Beck , in aller Form gefangen gehalten wird , den „kaiserlichen "
Rüffel wohl einstecken müssen . Vielleicht wird die feinsinnige
Aeußerung des jubilierenden Kaisers nur ein Beitrag zum — Re -

gierungsjubiläum bleiben .
Denn jener „ Skandal " ist als eine bewußte und tatkräftige Wehr

gegen die Umklammerung durch den verderbenden KlerikalismuS eine

sehr erfreuliche Erscheinung . Wie noch in Erinnerung , besteht die Affäre

Wahrmund , ans der er stammt , darin , daß dieser Professor , der an
der Jnnsbrucker Universität Kirchenrecht lehrt , in einer Versammlung
einen Vortrag über die päpstliche Enzyklika gegen die Modernisten
hielt , welchen Vortrag er dann als Broschüre erscheinen ließ . Ob -

wohl weder der Vortrag noch das Schriftchen mit der Lehrtätigkeit
des Professors das geringste zu tun haben , erhoben die Klerikalen
einen Ricsenlärm und forderten zum mindesten die Entlastung des

Professors , der es gewagt hatte , in einem populären Vortrag das

Dogma von der Jungfräulichkeit Marias zu bezweifeln . Es ist auch
richtig : mit einem solchen Ketzer hätte man früher keine Geschichten
gemacht und vor ein paar Jahren wäre er einfach auf kaltem Wege
erwürgt worden . Aber die Wahlreform , die dem Klerikalismus so

große parlamentarische Macht verschaffte , hat auch die Gegenkräfte
emporgebracht , vor allem die Sozialdemokratie , bei der die Freiheit des

wissenschaftlichen Forschens in sicherer Hut ist . Obwohl nur gezwungen
und halbschlächtig . mußten die deutschbürgerlichen Parteien , die auf
das freisinnige Programm gewählt sind , unter ihrem Drucke das

Lehrrecht de ? Profestors zu ihrer Sache machen ; und wenngleich eS

gelungen ist , die Broschüre durch das berüchtigte objektive Verfahren
— Konfiskation und Verbot — zu uitterdrücken : eine Maßregelung
des tapferen Professors ist ausgeschlossen — nicht eigentlich , trotzdem
sie die Klerikalen begehren , vielleicht mehr , weil sie sie fordern . Wohl
wurde durch die Nachgiebigkeit des Jnnsbrucker Professorenkollegiums
Wahrmund daran verhindert , in diesem Sommersemester zu lesen ,
und wahrscheinlich wird der formale Streit durch ein echt öfter »

reichisches 5tompromiß aufgelöst werden : daß nämlich Wahrmund
eine Berufung an die Grazer oder an die Prager Universität , die

dem inneren Range nach höher stehen , erhält und so von Innsbruck

entfernt wird , aber das Wesentliche des Kampfes liegt

natürlich nicht in der Person , liegt in der Sache . Und

die ist , daß die Macht des KlerikalismuS , obgleich sie , wie

der kaiserliche Anwurf zeigt , an dem bigotten Hofe einen so

mächtigen Verbündeten besitzt , ihre bestimmte Grenze hat .
und über diese Grenze , ohne die Unvermeidlichkeit der Niederlage ,

. nicht greifen darf . Daß man Wahrmund daran gehindert hat , in

Innsbruck zu lesen , was übrigens nur durch die kompliziertesten
Listen möglich war , hat ausschließlich in den taktischen Bedürfnissen

der Koalitionsregierung seinen Grund . Aber angezündet werden

die Scheiterhaufen nach dem Willen der Klerikalen nimmer ;
und daß die Ergebnisse der wissenschaftlichen Forschung ihren

Religionsbetrieb stören , wird niemals mehr zu einer Unterdrückung
oder Vergewaltigung des wissenschaftlichen �Forschens führen . Wenn

das feige Bürgertum versagen sollte , so werden die Arbeiter

die Wissenschaft vor den Anschlägen der Feinde zu schützen wissen .

Tapfer haben sich in dem Krieg die Studenten gehalten , und

man merkt , daß der sozialistische Einschlag in der Studenten -

schast dabei kräftig mitgewirkt hat . . Ihnen ist es zu verdanken .

daß der Feigheit der Jnnsbrucker Professoren , die daS

Lehrrecht ihres Kollegen dem politischen Bedürfinsse der Regierung

zuerst aufopfern wollten , ein Riegel vorgeschoben wurde und daß

die Rektoren aller Hochschulen gezwungen wurden , in dem Kampfe

mitzufechten . Als der Unterrichtsminister den Professor Wahrmund

auch den bescheidenen Rest seiner Lehrtätigkeit , die Abhaltung

des Seminars . verkümmern wollte , traten sie in den

Generalstreik , der zur Sistierung deS gesamten österreichischen

Univerfitätsbetriebes geführt hat . Ob der Streik fortgesetzt
oder beendigt werden soll , ist nun die Frage . Der Unterrichts -

minister hat einfach eine Konferenz von sämtlichen Rektoren zu -

sgmmenberufen , die an die Studenten eine Kundgebung gerichtet haben .
loorin sie , unter der bestimmtesten Versicherung , daß die Lehrfreiheit der

llniversitätsprofessoren „ in vollem Untfang aller Orte unbedingt respek -
tiert werden wird " , die Studenten auffordern , den Streik aufzugeben .

Aber die entflammten jungen Leute scheuen auch den Schein der Nach -

giebigkeit ; und es ist gar nicht ausgeschlossen , daß der Streik trotz
aller diplomatischen Beschwichtigungen und Ermahnungen fortgesetzt
und ausgekämpft werden wird . Von dem Marasmus , dem die so -

genannten freiheitlichen Parteien des Bürgertums in Oesterreich

sichtlich eittgegenwanken . sticht der lebendige Mut ihrer Jugend wohl -
tuend ab . Die Bäume des Klerikalismus werden auch in Oesterreich

nicht in den Himmel wachsen .
• • *

Wien , 18. Juni . Abg . Adler interpellierte im Abgeordneten -
hause namens der Sozialdemokraten den Unterrichtsminister

wegen der Kaiserworte über die Rektoren und fragte , ob diese

Raiscrworte ans einer Information de ? Ministers beruhen oder auf
- Informationen von einer Seite , die dazu nicht berufen und dem

Parlament nicht verantwortlich sei und welche Schritte getan seien ,

um den schlecht informierten Kaiser besser zu informieren
und der Studentenschast wie den Rektoren für die Aeußerung die

nötige Genugtuung zu verschaffen .

polfrifcbe Clcbcrlicbt .
Berlin , den 18 . Juni 1983 .

Zusammentritt des preußischen Landtags .
Der Minister des Innern v. M o l t k e macht im „Reichs¬

anzeiger " im Anschluß an die gestern veröffentlichte „aller -

höchste " Verordnung bekannt , daß die Eröffnung der Tagung
des Landtags am 26 . Juni vormittags 11 Uhr in

gemeinschaftlicher Sitzung beider Häuser im Sitzungssaale des

Abgeordnetenhauses stattfinden ' werde . —

Die Rechte und die Wahlreform .
Die „ Deutsche Tageszeitung " erklärt aberntals an

leitender Stelle , daß das Agrariertum nicht dulden werde , daß eine

Aenderung des Wahlrechts erfolge . Das Dreiklasseuwahlrccht , wie

es gegenwärtig bestehe , sichere den Deutschkonservativen die Mehr -

heit gegenüber Liberalen . Polen uitd Sozialdemokraten . Nicht nur

auf dein Lande , sondern auch m einer Reihe teilweise oder ganz

städtischer Wahlkreise ermögliche nur daS Dreiklassenwahl -
r eck) t den Sieg des Konservativen .

Aber auch die Beseitigung des öffentlichen Wahlrechts

wird W » dem Agrarierblatt auf das lebhafteste bekämpft . Die

öffentliche Stimmabgabe sei „sittlich die wertvollere Form der politi -
schon Betätigung . "

„ Die geheime Abstünmung hat ein Ueberzengungs - und
geivissensloses Mitläufertum begünstigt ; in einer gewissen
„ SimplizisfimuS - Stimmung " haben große Mengen der Wähler in
den Isolierzellen einen roten Stimmzettel belchriebe ». Diesen
Elementen , die in Wirklichkeit von der Unsinnigkert der Sozial¬
demokratie meist ebenso überzeugt sind wie wir . muß das G e w i s s en
dahin geschärft werden , daß die Parlamentswahl keine
Gelegenheit einer Verärgerung oder einer Augenblicks -
laune Raum zu geben seil « darf , sondern daß sie eine höchst
ernste und verantio ortungsvolle Angelegen -
heit für jeden Einzelnen ist . Und auch ganz allgemein wird
der Wähler ernstlicher mit sich zu Rate gehen und sein Ge -
wissen schärfer prüfen , wenn er bei dem Wahlakte vor aller Welt
offen Zeugnis ablege » muß . Eine solche ernste und gewissenhafte
Behandlung des Wahlrechts aber entspricht ebensosehr nicht
nur der Würde deS staatlichen Lebens , sondern auch den besten
Eigenschaften des germanischen Charakters , wie
die H e i m l i ch k e i t bei der Ausübung des wichtigsten politischen
Volksrechtes ihnen widerstreite t . "

So töricht dieses Gerede ist , das nur den behördlichen
und privaten Terrorismus der Junkerklasse be -

schönige u soll , es beweist jedenfalls das eine . daß sich die

Junker mit aller Wuchi einer Wahlreform ent -

gegen stemmen werden ! —

Ter Strafvollzugs - Skandal von Allenstein
hat sein Ende gefunden . Der Appell an die Oeffentlichkeit in
Sachen des Genossen M a r ck w a l d hat genützt . Aus Königs -
b . erg wird uns vom 17. Juni gemeldet , daß dem Genossen
Marckioald seit Montag , den lö . Juni , die Selbst -
beschäftigung gewährt worden ist .

Nach einer gleichzeitigen Meldung der „ N. Pol . Korresp . " hat
der Justizministcr auf Grund der Zeitungsincldungen den zu -
ständigen Oberstaatsanwalt telegraphtfch aufgefordert , die Be -
schäftigung Marckwalds mit Netzestricken sofort einstellen zu
lassen . Zugleich soll dem Minister über den etwaigen in den
Zeitungen ebenfalls erwähnten Antrag des Verurteilten auf Selbst «
beköjtigung , gegen die der Justizminister keine Be -
denken haben lvürde , umgehend berichtet werden .

Der Justizminister hat also auf Grund der Zeitungsmcldungen
telegraphi >ch eingegriffen . DaS ist ein in der preußischen Bureau -
kratte , für die fönst außerhalb der Akten außerhalb der Welt ist und
die im allgemeinen mit prätentiöser Nichtachtung auf die un -
zuverlässigen Meldungen der Gazetten herabzusehen beliebt ,
sofern diese Meldungen ihr unbequem sind , ein ganz außer -
gewöhnlicher Vorgang . Man darf daraus schließen , daß dem
Minister die Ausdeckung deS Skandals . der aufreizende
Vergleich zwischen der Behandlung Markwalds und der des Grafen
Lynar sehr unangenehm gewesen ist . Er hat offenbar empfunden .
daß sich das Versahren des OberstaatSanlvalts vor der Oeffentlichkeit
absolut nicht rechtfertigen läßt . Das ist für einen preußischen Minister
mehr , als man bisher gewohnt war .

Denn in Preußen verstehen sich viele in Kulturstaaten selbst -
verständliche Dinge noch lange nicht von selbst . Die Maßnahme deS
Ministers darf deshalb mit einer gewissen Genugtuung verzeichnet
werden . Im übrigen wollen wir nicht unterlassen festzustellen , daß
mit der Gewährung der Selbstbeschäftigung für Marckwald lediglich
dem Gesetz Genüge geschehen ist . —

Der badische Nationalliberalismus

sagt sich : milk dies sine linea . Jeder Tag bringt uns zum Verrat
an den liberalen Grundsätzen . Am Dienstag wurde in der Zweiten
badifchen Kammer das Psarr dotation ' sgesetz jAufbefferung
gering besoldeter Pfarrer der anerkannten christlichen Konfessionen
mit etwa 700 000 Mark ) vorgelegt , das im Jahre 187S als

einmalige Aushilfe gedacht war und seither vom Liberalismus

stets immer wieder verleugnet worden ist . Die National «
liberalen wandten sich diesmal nur gegen den Antrag deS

Zentrums , der auck) noch eine Erhöhung der Zulagen verlangte .
Den prinzipiellen Standpunkt der Trennung von Kirche und Staas
vertrat der sozialdemokratische Abgeordnete Süßkind und der De -
mokrat Dr . Heimburger , welch letzterer vom Block nur die
fünf demokratischen Stimmen mit den unserigen gegen diese Beutel »

schneiderei des Klerus herüberbrachte . Die mit der „ Religion "
den Staat rettenden Ultramontanen , Nationalliberalen und Äonser -
vativen lagen sich brüderlich in den Armen !

Oesterreich .

Der Stndentenstreik .
Wien . 18. Juni . Der Studeutenstreik beginnt abzuflauen

und dürfte , nachdem Professor Wahrmund freiwillig auf seine
Lehrtätigkeit in Innsbruck verzichtet und die ihm angebotene
Professur an der P r a g e r Universität angenommen hat und

sich bereits in den nächsten Tagen nach Prag begeben wird , morgen
oder spätestens Montag beendet sein .

Frankreich .
Die Trennung der Kirche vom Staat .

Paris , 13 . Juni . Der Vertreter des kirchlichen
Sequesters hat die Pariser Pfarrer ersucht , ihm anzugeben ,
wann er von den sequestrierten Geldern und Schriftstücken der ehe -
maligen Kirchenfabriken Besitz ergreifen könne . Da die

Pfarrer entsprechend den ihnen vom Papste erteilten Weisungen sich
allen Maßnahmen der staatlichen Behörden gegenüber völlig passiv
verhallen , wird befürchtet , daß die beabsichtigte Besttzergreisung zu
neuen Zwistigkeiten und Schwierigkeiten Anlaß geben wird . —

ßelcjieT ».
Gegen die Kongovorlage .

Brüssel , 18. Juni . In der Kammer legte der Sozialist
D e st r ö dar , daß die letzten Kammerwahlen den Beweis gebracht
hätten , daß die Regierung nicht mehr die notwendige
Autorität besitze , um die wichtige Kongodebatte zu einem

befriedigenden Abschluß zu führen . Er bringe einen Antrag in

diesem Sinne ein . Derselbe wurde mit 50 gegen 42 Stimmen

abgelehnt . Testre forderte darauf in einem neuen Antrag
Aufschluß über die genauen Absichten der Engländer und die Pläne
der Regierung . Er schlage vor , die Debatte zu vertagen und frage ,
ob der im Graubuch und Weißbuch enthaltene Brief vom 24. April
die letzte Korrespondenz bilde , was vom Minister des Aeußern be -

jaht wurde . Nach längerer ungeregelter Debatte wurde der Antrag
Testre fallen gelassen zugunsten eines ähnlichen Antrages Neujean
auf Vertagung der Debatte , der mit 63 gegen 53 Stimmen abqelehn

wurde , Darauf wurde die Sitzung geschlossen .

Italien .

Jourualistenstreik ?

Rom , 18. Juni . Deputiertenkammer . AlS in der

heutigen Sitzung die Abgeordneten Barzilai und Santini über eine

persönliche Angelegenheit Erklärungen austauschten , machte sich auf
der I o ti r n a l i st e n t r i b ü n c Unruhe bemerkbar . Santini
rief hierauf den Journalisten ein Schimpfwort zu . Die

Journalisten erwiderten darauf ebenfalls mit heftigen Worten .
Der Präsident forderte die Vertreter der Presse auf . die

Verhandlungen nicht zu stören� aber der Lärm hörte
nicht auf . Der Präsident ordnete die Räumung der Tribüne an und

hob die Sitzung unter großer Erregung auf . Nach Wiederaufnahme
der Sitzung sprach der Präsident unter lebhaftem Beifäll sein B e -
dauern über den Zwischenfall aus . Die Jonrnälisten ,
die auf die Tribüne zurückgekehrt waren » verließen sie wieder ,
da Santini die Beleidigung nicht zurückgenommen hatte . Die Sitzung

wurde fortgesetzt , ohne daß die Vertreter der Presse anwesend waren .
Sie haben beschlossen , dem Abgeordneten Santini ihre Zeugen zu
schicken .

B. ul ! 1ancl .
Die koiiftitntiouelle Lüge .

Der Finaitzminifter K o k o w z e w hat "bekanntlich kürzlich der
Duma den Hohn ins Gesicht geschleudert : Gott sei Dank , noch
haben wir k e i n e K o n st t t u t i o n. Er hat sich beeilt , diese Worte

zu beweisen , indem er unter Nichtachtung der verfassungsmäßigen
Bestimmungen die AuSgabe von 163 Millionen Schatzscheinen an -
ordnete . Eine Interpellation beantwortete er mit neuem Hohn und
erklärte einfach , VaS gesetzliche Recht stünde auf seiner Seite . Die
Duma aber , der diesmal die Opposition nicht allerhöchst angeordnet
war , sprang über den Stock und nahm folgende Tagesordnung an :

„ Nach den Erklärungen des Finanzministers hofft die Duma .
daß der Minister in Zukunft sich bei seinen Handlungen genau
an den Sinn der Gesetze halten und daß jede Emission nur mit

' Genehmigung der legislativen Institutionen erfolgen wird . Hierauf
b' e w i l l i g i e die Duma den Etat des Staatskreditsystems mit den
von der Budgetkommiision beantragten Aenderungen , nach denen die
oben erwähnten 163 Millionen in den Etat eingestellt werden . "

Also die Duma stellt zunächst fest , daß die Verfassung verletzt
ist und gibt dann durch Bewilligung des Etatpostens dazu ihren
Segen . Man sieht alsv , Herr Kokowzew hat recht und Rußland
wirklich keine Konstitution . —

Amerika .

Die Arbeiter und die Wahlen .
Die Ausarbeitung des Wahlprogramms , das der in

Chicago versammelte Konvent der republikanischen Partes an -

nehmen soll , ist diesmal schmieriger als sonst . Die Schwierig -
leiten entstehen aus dem Erwachen des Klassenbewußtseins
der Arbeiter . Die unermüdliche Tätigkeit unserer energischen
amerikanischen Genossen beginnt ihre Früchte zu tragen .
Andererseits find eS die Feinde der Arbeiter , die
die Notwendigkeit einer unabhängigen Arbeiterpartei
bewiesen haben . Ebenso wie in England haben die

gewcrkschaftsfeindlichcn Entscheidungen der amerikanischen
Bundesgerichtc , die den Boykott unmöglich machen und
die Existenz der Gewerkschaften selbst bedrohen , die Arbeiter

zum Kampf gerufen . Und selbst ein so durchaus in bürger -
lichen Anschauungen befangener Mann wie es Samuel

G o m p e r s , der Führer der amerikanischen Gewerkschaften
ist , mutz den Republikanern , seinen politischen Freunden ,
Opposition machen . Die Republikaner möchten gern mit einer

Scheinkonzcssion davonkommen . Sie wollen erklären , für
eine Einschränkung der Befugnis der Bundcsgerichte ent -

zutreten , wonach diese bei Streiks und Boykotts
vollstreckbare Verfügungen zuungunsten der Arbeiter erlassen
dürfen . GomPerS mutz natürlich mehr fordern . Er verlangt
v ö l l i g e A u f h c b u n g des Verfügungsrechts der Gerichte
und ausdrückliche Anerkennung des Rechts der Arbeiter -

schast , durch organisierte Anstrengung ihre Lage zu verbessern ,
ohne datz dieser Zusammenschlutz als „ungesetzmätzige Ver¬

einigung zur Beschränkung von Hckbdel und Gewerbe " erklärt
werden darf . Außerdem fordert <ft das Fraucnstimmrccht und
die Errichtung eines Arbeitsministeriums .

Es ist charakteristisch , datz die großen Kapitalisten diesen
Forderungen keinen starken Widerstand entgegensetzen . Einmal

möchten auch sie der Rechtsprechung gegen die „ Monopole "
zu Leibe gehen . Denn unter dieser leiden nicht nur die Ge -

werkschaftcn , sondern auch die Trusts . Dann aber wissen sie , datz
die republikanische Partei die Partei des Grotzkapitals ist und

datz sie von der republikanischen Arbciterfrcundlichkeit nichts

zu fürchten haben werden . Das weiß natürlich auch Gompers .
Aber er mutz diesmal , anders als sonst , wenigstens befttmmte
Arbciterforderungcn aufstellen , ohne deren Gewährung er die
Arbeiter nicht mehr an die republikanische Partei verraten
kann . Die Partei aber ist in der üblen Lage , sich entweder

auf Forderungen zu verpflichten , die sie erfüllst weder kann

noch will , um dann bei den nächsten Wahlen von den Arbeitern
immer energischer zur Recheitschaft gezogen zu werden , oder
aber diese Forderungen abzuweisen und dann die Arbeiter
um so rascher dem Sozialismus sich zuwenden zu sehen .

Aber wie , immer die Entscheidung fallen möge , fest steht ,
datz zum erstenmal die A r b e i t e r f r a g e im Wahlkampf eine

Hauptrolle spielen wird . Das aber gibt unseren amerikanischen
Genossen eine ausgezeichnete Gelegenheit , das erwachende
Klassenbewußtsein zu schüren und die Notwendigkeit deS An¬

schlusses der Arbeiter an die Sozialdemokratie darzulegen .
Und mit großer Energie haben sich unsere Genossen an diese
Aufgabe gemacht . Genosse D e b s hat seinen Wahlfeldzug
bereits begonnen und das Doppelspiel Gompers ' wird seine
Aufklärungsarbeit wesentlich erleichtern .

Der Konvent .

Chicago , 17. Juni . Bundessenator L o d g e . der zum ständigen
Vorsitzenden des republikanischen Konvents gewählt wurde , führte in
einer Ansprache aus , R o o s e v e l t S W e i g e r n n g , die Wieder -
nomination zur Präsidentschaft anzunehmen , sei endgültig und
unwiderruflich . Jeder , der versuche , seinen Namen in Ver -
bindung mit der PräjidentschaftSkandidainr zu gebrauchen , greife
Roosevelts Aufrichtigkeit an , die eine seiner Haupteigenschaften sei .
An der Politik , die Roosevelt hinterlasse , hatte seine Partei
Wetter fest . '

Im weiteren Verlauf seiner Rede wurde Vundessenator Lodge
durch mehrfache langanhattende Beifallskundgebungen
für Roosevelt unterbrochen . Die Delegierten stellten sich auf
d. ie Stühle und schwenkten . in graßer Begeisterung Fahnen und Hüte .
50 Minuten lang dauerte der Ovationsspektakel ununterbrochen «n.
Roosevelt soll ihn telephonisch mitangehört haben .

Eus der Partei .
Die Jugendorganisation .

Zur Erklärung des Parteibureaus schreibt die ,L e i ' p z i g e r
V o l k s z c i t u n g " u. a :

„ Die einzigen Konsequenzen , die nach unserer Ansicht die
Partei aus öcm Rcichsvereiiisgcsetz zu ziehen hat , bestehen darin ,
daß sie die Organisationsform der norddeutschen Jugcndvercinc
und nicht die Auslösung der süddeutschen Jugcndvereine auf ganz
Teutschland überträgt . Diese norddeutschen Verbände haben sich
bekanntlich nicht aufgelöst und die Darmstädter Beschlüsse aus -
drücklich gcmitzbilligt . Datz wir unfern Gegnern mit der Aus -
lösüng der selbständigen Jugendorganisationen einen Gefallen tun ,
beweist ein Blick in die bürgerliche Presse , die eine wilde Freude
über diese Pläne äußert und den Behöroen oen Rat gibt , „ den hier
und da in der Sozialdemokratie vorhandenen Absichten aus eine
Auflösung der jungen Garde mit sanftem Drucke nachzuhelfen " .
Wenn nun aber das Partcibureau behauptet , alleS das sei längst
bekannt , so irrt es sich. Auf dem Tarmstädtcr Kongreß gab Kollege
Müller vom Parteivorstand nur die allgemeine Erklärung ab , daß
sich der Parteitag mit den Details der Jugendorganisationen noch
zu bcschäftign haben dürfte . Kein ! Rede aber war davon , daß
diese „ Details " , wie jetzt besannt wird , einfach in der llebertragung
der Darmstädter Auslösungsbeschlüsse aus gcuiz Deutschland bz -
stfihco sollen .



SIBct mit diesen AuZfuNungeN des Parteibüttaus ist sa der
Kern der Sache überhaupt nicht getroffen . Tas Partciburcau be -
gründet die Notwendigkeit einer OrganisationSändcrung der
jugendlichen mit dem Reichsvcreinsgcsetz . Genosse Legicn aber
orklärte in seinem Artikel ausdrücklich :

„ Zur letztgenannten Materie lErzichung der Jugendlichen )
hat bereit « eine Konferenz von Vertretern der Vorstände der
Zcntralverbände Stellung genommen , bevor noch durch
das Re i chsv er e i n s g c s c tz eine veränderte Situation gc -
schaffen war . jn gewerkschaftlichen Kreisen war , was auf der
Konferenz der Verstand Svcrtrctcr einmütig zum Ausdruck gc -
bracht wurde , allgemein die Ansicht vorherrschend , daß die in den
letzten Jahren geschaffenen Jugendorganisationen ein verfehltes
Unternehmen seien . "

Danach also war man in Gcivcrkschastskrciscn schon lange
entschlossen , den bestehenden Jugendorganisationen den Garaus
zu machen , und das Inkrafttreten des neuen Reichsvcrcinsgesctzes
bot nur die erwünschte Handhabe . Uns aber scheint die Aufrecht -
crhaltung selbständiger Jugendorganisationen ein wesentliches
Partei inte reffe zu sein und deshalb würden wir die Ucbertragung
der Tarmstädtcr Beschlüsse auf ganz Teutschland lebhaft bc -
dauern . "

Lb cS besser und zwcckmähigcr ist , die Jugend in u n p o l i -

tischen Organisationen zu sammeln oder sie in der Weise , wie
es in Darmstadt beschlossen wurde , politisch zu schulen , das ist
eine strittige Frage . Die selbständige Jugc ndorga istfdt ion hat den

Vorzug , daß sie die Jugend zu selbständiger Betätigung ruft und

also ihr Interesse lebhafter weckt , als cS Veranstaltungen vormögen ,
bei denen sie nicht selbst initzuarbcitcn hat . Hätte das Reichs -
vercinsgesetz den Jugeirdlichen ohne Unterschied das volle Vereins -
und Versammlungsrecht gegeben , so hatten wir die Ausdehnung
der politischen Jugendorganisationen über ganz Deutschland ent -

schieden gefordert . Bei dem jetzigen Stande der Tinge aber ist

zu erwägen , welcher der beiden offenstehenden Wege den meisten
Erfolg verspricht . Dabei haben die Kenner der Verwaltungspraxis
auf . dem Gebiet des Vcreinsrcchts ein gewichtiges Wort mitzu -
reden . Wir können die Frage deshalb vorerst mir als offene be¬

handeln .
Gegen die Behauptung des Legicnschen Artikels in den „ Sozia -

listischcn Monatsheften " dczw . der Gcwcrkschaftsvorständekonferenz ,
Öttff die in den letzten Jahren geschaffenen Jugendorganisationen
ein verfehltes Unternehmen ! feien , legen wir Verwahrung ein . Tic

Ergebnisse , sind nicht überall zufrieddifftellend gewesen, , aber cS

heiffi einzelne örtliche Erscheinungen während eines relativ kurzen

Zeitraumes unzulässig verallgemeinern , wenn man von verfehlten
Unternehmen spricht . An nicht wenigen Stellen sind ganz erfreu -
liche Resultate erzielt worden und bei längerer Dauer würden die

Erfahrugcn der betreffenden Orte auf die EntWickelung der Orga -

nisationen in den anderen günstig zurückgewirkt haben . Wir be -

finden uns auf diesem Gebiete gewissermaßen noch im Erpen -
mcntierstadium .

Nicht weniger verfehlt als dies Urteil des Lcgienschen Artikels

über die Jugendorganisationen sind seine folgenden Ausführungen ,
in denen gewissermaßen Richtlinien für unsere Einwirkung auf
die Jugend gegeben werden sollen . Es heißt da :

. . Gewiß muß von. der Arbeiterschaft , sowohl der gc .
werkschaftlich wie der politisch organisierten , auf die Erziehung
der Jugend eingewirkt werden , zumal die ckiristlichcn und libe -
ralcn Parteien ihren Einfluß auf diese geltend zu machen suchen ,

. um sie von der modernen Arbeiterbewegung fernzuhalten . Hier -
zu bedarf es aber nicht besonderer Vereinigungen der Jugend -
lichcn , die ohne genügenden Einsluß Ertvachsencr leicht aus Wege

> geraten , die nicht zur . Heranbildung der Jugendlichen zu tätigen
Mitgliedern der Arbeiterorganisationen führen . Der Jugend
muß die Jugendzeit erhalten bleiben . Man soll nicht zu früh -
zeitig ihr Hirn mit schwierigen sozialen oder politischen Fragen
beschästigen , sondern die körpcrlickie EntWickelung fördern und in
Verbindung damit den Geist zu beeinflussen suchen . In einem
gesunden Körper eine gesunde Seele : das muß der leitende Ge -
danke bei der Erziehung der sugendlichen Arbeiter und Arbei¬
terinnen sein . Darum müssen Einrichtungen geschaffen werden ,
in denen geeignete erwachsene Personen unter Anteilnahme
einer Vertretung der Jugendlichen in dieser Weise wirken , aber
eine selbständige Organisation der Jugendlichen erweist sich nicht

. als zweckmäßig . .
Diese Richtlinien entsprechen in keiner Weise denen , die zu

Darmstadt aufgestellt worden sind . Dort ist gesagt worden , daß
im Geiste der aufgelösten politischen Jugendorganisationen weiter -

gearbeitet werden muß und dafür muß sich auch der Nürnberger

Parteitag erklären .

Personalien . Für die „ Fränkische Volkstribüne " in

Bayreuth , die ab 1. Oktober in neuem Gewand erscheint und
in eigener Druckerei hergestellt wird , wurde Genosse Fritz Puchta ,
zurzeit an der Redakiion der „ Oberfränkischen VolkSzeitung " in Hof ,
zum Redakteur gewählt .

polireilickes , Oerictmlckieo ulw .

I « die deutsche Freiheit zurückgekehrt ist am Donnerstag vor -

mittag Genosse D i k r e i t e r von der . A l t e n b u r g e r Volks -

zeirung " . Er hat wegen angeblicher Lehrer - und Bürgermeister -
beleidigung 4S Tage hinter den schwedischen Gardinen über die Vor -
trefflichkeit der deutschen Justiz nachdenken müssen .

Stsätverorckneten - Versammlung .
2 4. Sitzung vom Donnerstag , den 18 . Juni ,

nachmittags 5 Uhr .
Der Vorstcherstellvcrtreter Cassel eröffnet die Sitzung nach
Uhr .
Das Andenken dcS verstorbenen Stadtv . Schlüpke ( Fr . Fr . )

und de « Bürgcrdcpuliertcn Kaufmann B a u m a n n ehrt die Vcr -

fammlung in der üblichen Weife .
Zur Repräsentation Berlins auf dem diesjährigen Städte .

tage in München sind außer den beiden Vorstehern noch 10 Mit -

glieder aus der Mitte der Versammlung zu wählen gewesen . Unter
den Gewählten befinden sich auch die Stadtvv . Borgmann und
Bruns ( Soz . ) .

An Stelle des verstorbenen Schlüpke werden gewählt : in den

Rechnungsausschuß Stadtv . Dr . Ritter , in die Deputation für die

Feuersozictät Stadtv . Liebeherr , in die Stemwdeputation Stadtv .
Göroldt .

Der aus Anlaß deS Antrags Barth betr . die Dachstuhl -
brände eingesetzte Ausschuß macht einstimmig folgende Vor -

schlüge :
s ) Die Hauseigentümer aufzufordern , für eine ständige

Bewachung der Bodcngcschosse der Hänser , insbesondere bei Eck-

Häusern , sowie für einen festen Verschluß der Eingangstüren zu
den Böden Sorge zu tragen ;

b) Mittel aus dem Fcucrsozietätsctat bereitzustellen , nm
durch Aussetzung einiger möglichst hoher Prämien den fort ,
gesetzten Brandstiftungen in Berlin ein Ende zu machen .

Rcfcrcnk ist Stadtv . Jacob i <A. L. f .
Es ist hierzu von der sozialdemotratischen Fraktion ein Zusatz -

antrag eingereicht , wonach der Magistrat ersucht werden soll , niit
den Staatsbehörden betreffs Uebcrnahme der Sicherheitspolizei
durch die Stadt in Verhandlung zu treten .

Der Vorstcherstellvertrcter Cassel hält einen inneren Zusammen -
hang dieses Antrages mit der zur Beratung stehenden Materie
nicht für gegeben und hat gegen die gemeinsame Beratung auch
sonstige Geschäftssrdnungsbedcnte » , da üver den Antrag Barth
heute abgestimmt werten könne , da über den neuen Antrag aber
nicht - da dieser einer Ausschußbergtuilg unUilmea müffp ,

Stadtv . Stabthage » ( Soz. ) : Ich will dagegen nicht opponieren /
bitte dann aber bei dem so engen Zusammenhang beider Gegen -
stände , diese gemeinschaftlich in der nächsten Sitzung zu verhandeln .

Vorst . - Stellv . Cassel : Sie wünschen also die Absetzung des
Gegenstandes von der heutigen Tagesordnung ? ( Wird bejaht . )

Tie Versammlung lehnt die Absetzung ab und tritt in die
Beratung ein .

Referent Jacobi bemerkt , daß von Februar bis Mai 187 Dach -
stuhlbrände stattgefunden haben .

Stadtrat SLagnrr : Ich gebe persönlich meiner Auffassung Aus -
druck , daß gegen die Verwendung der Gelder aus der Feuersozietät
für diesen Zweck Bedenken vorhanden sind . In dem Reglement ist
ein solcher Verwendungszweck unter den ausdrücklich präzisierten
Verwendungszwecken nicht vorgesehen . Es wird sich empfehlen , dem

Magistrat zu überlassen , aus welcher Kasse die Prämieugeldcr gc -
nommen werden sollen .

Stadtv . Dr . Wcql ( Soz . ) : Im Ausschuß waren wir gerade dar -
über einig , daß diese Mittel aus de » Geldern der Feuersozietät
entnommen werden sollen . Die juristischen Zwirnsfäden , welche der
Magistratsvcrtrctcr erwähnte , waren uns nicht bekannt ; außerdem
ist doch das Prinzip schon früher durchbrochen worden , nachdem
ein Betrag von 1000 M. aus diesen Geldern zu Prämien angewiesen
worden ist . Auf die Prämien , auch wenn sie noch so hoch sind ,
sollen wir uns aber nicht verlassen ; sie allein werden den Brand -
stiftcrn keine Veranlassung geben , ihr verbrecherisches Tun cinzu -
schränken ; vielleicht wird im Gegenteil durch möglichst hohe Prämien
ein verbrecherisches Genie erst recht angestachelt werden . Wir legen
aber den größten Wert auf den ersten Teil des Antrages , wodurch
den Brandstiftern die Gelegenheit zur Brandstiftung genommen
werden soll . Es kommt aber auch hier aus die Art an . wie es
möglich

'
sein wird , die Hauseigentümer nachdrücklich aufzu -

fordern , diese Maßregeln durchzuführen . Disziplinare Machtbe -
fugnissc hat der Magistrat ja nicht ; er könnte höchstens an die
Hausbesitzer direkt oder durch die Hausbesitzcrvcrcine einwirken , in
welchen letzteren aber auch nur etwa zwei Drittel der Hausbesitzer
organisiert sind . Es müssen also , soll der Beschluß nicht dem

Lichtcnbergschen Messer gleiche », andere Mittel und Wege gefunden
Ivcrden , und dieser Erwägung entsprang bei uns die Anregung ,
daß die Uebcrnahme der Sicherheitspolizei auf die Stadt von neuem

I in die Wege zu leiten versucht werden möchte . Auf Einzelheiten
brauche ich ja jetzt nicht einzugehen . Erheben wir die Ausschuß -
antrage zum Beschluß , so werden sie nur etwas Halbes sein ; in
die Tat umgesetzt iverdcn könnten sie erst durch die Ucbernahme
der Sicherheitspolizei seitens der Stadt , und so bitten wir Sie , sckon
jetzt um eine günstige Aufnahme unseres Antrages in der nächsten
Sitzung . Für heute ersuchen wir Sic , den Ausschutzaitträgcn zuzu -
stimmen .

Hierauf werden ohne weitere Debatte die Ausschußanträgc
angenommen .

Die Bewilligung von 77 000 M. für die Erweiterung
der Koch - und Waschküchen - Einrichtung im Pirchow -
Krankenhause hat der niedergesetzte Ausschuß einstimmig
ausgesprochen .

Stadtv . Schulz ( Soz . ) : In dem Etat , der seinerzeit die Mittel
für die Kochküche vorsah , ist die ganze Anlage mit 45 000 M. vcr -

anschlagt . "Jetzt verlangt die Bauvcrwaltung »och 77 000 M. nach .
In den Kostenanschlägen von damals Und jetzt stoßen mir zahlreiche
Widersprüche auf . Es sind bedeutend höhere Preise für die Kessel
eingestellt usw . Ich möchte aus diesem Anlaß der Bauvcrwaltung
und der KrankcnhauSdeputation empfehlen , sich die Dinge künftig
genauer anzusehen . Wir müssen leider die neue Forderung bc -

willigen , weil die Erweiterung unbedingt notwendig ist . Aus den

vorgetragenen Gründen hatten wir die Ausschußbcratung verlangt .
Die Vorlage wird genehmigt .
Die Vorlage wegen Anmietung von zwei Stuben und eine

Küche für jährlich 500 M. für die Zwecke der S t a d t d i b I i o t h e k
im Hause Zimmcrpr . 90/91 wird angenommen , nachdem Stadtv .
Dr . Lev » ( Fr . Fr. ) f sich in längerer Ausführung des alten ollgc -
meinen Wunsches auf Errichtung eines eigenen städtischen
Bibliotheksgcbäudcs angenommen bat .

Für den Empfang des Internationalen Kon -

g. r c f s e S für historische Wissenschaften am 7. August
1908 in den Festräumcn dcS Rathauses werden 10 000 M. bewilligt .

Das Berliner Aquarium soll an einer Stelle auf dem
Terrain des Zoologischen Gartens neu erstehen . Es ist eine neue
Gesellschaft in fcjcr Bildung begriffen , die 500 000 M. durch AuS -
gäbe von Obligationen aufbringen will . Die Stadt ist ersucht
worden , durch Hergäbe von 25 000 M. bis zur Dauer von 40 Jahren
die Verzinsung sicherzustellen .

Stadtv . Nelke ( A. LI : Wir stehen der Vorlage sehr shmpathisch
gegenüber , können uns aber nicht entschließen , uns sofort auf
40 Jahre zu binden . Wir wollen im Ausschuß noch nähere Auf -
klärung haben , namentlich auch in der Richtung , daß gewisse
Kautelcn für die Stadt geschaffen werden . Deshalb beantragen
wir Ausschußberatung .

Stadtv . Dr . Wehl : Wir schließen uns diesem Antrage an . Wir
haben das Aquarium stets als eine sehr wertvolle kulturelle Ein -
richtung angesehen , und wenn jetzt 25 000 M. statt der bisherigen
28 000 M. jährlich bewilligt werden sollen , so schreckt uns die
Differenz nicht . Wohl aber wollen wir wissen , wer die Gesell -
s ch a f t c r sind , denen wir diese Beihilfe gewähren sollen , um die
Verzinsung ihrer Obligationen zu sichern . Das Terrain bekommt
die Gesellschaft uncnsgcltlich ; die Baukosten sind auf 700 000 M.
veranschlagt . Wir müssen die Möglichkeit haben , in die Finanz -
gebarung der Gesellschaft Einsicht zu nehmen . Wer bürgt uns .
daß die Gesellschaft nicht Vorzugsaktien zu höherem Zinsfuß als
5 Proz . ausgibt ? Dann halten wir auch das Eintrittsgeld von
1 M. an sich für zu hoch ; auch der großartige Zoologische Garten
nimmt nur 1 M. ! Es bietet sich hier eventuell die Möglichkeit , der
Bevölkerung einen Dienst zu erweisen , indem wir eine Herab -
sctzung des Eintrittsgeldes , wenn auch unter bestimmten Kautelen ,
herbeiführen . Auch hätten wir gern erfahren , in welchem Umfange
von der Vergünstigung für die Berliner Schulkinder Gebrauch
gemacht wird ; es ist mitgeteilt worden , daß in den letzten Jahren
der Besuch des Aquariums durch Schulkinder erheblich nachgc -
lasse » hat .

Stadtv . Deutsch ( soz . - fortschr . ) stimmt mit den Vorrednern
übercin . Die Notwendigkeit , die Gesellschaft zu subventionieren ,
müsse noch genauer nachgewiesen werden .

Die Vorlage geht an einen Ausschuß , der sofort vom Vorstände
ernannt wird .

Der Magistrat legt einen Entwurf betr . die Festsetzung von
Fluchtlinien für die Verlängerung der Linden st ratze
bis zum Sp ittelmarkt vor .

- Stadtv . Reimann ( A. L. ) : Wir beantragen Ausschußberatung ,
um dem allgemeinen Wunsche , über die finanzielle Tragweite der
Vorlage unterrichtet zu werden , die Erfüllung zu gewährleisten .
lieber oie Kosten stellt nämlich kein Wort in der Vorlage , es kann
sich aber um viele Millionen handeln . Es sind auch in unseren
Kreisen Bedenken vorhanden , ob man mit der Durchlcgung er -
reicht , was man erreichen will . Hier würde eine achte Zugangs .
straße nach dem Spittclmarkt geleitet ; ob dadurch der Verkehr
nicht gerade eine übermäßige Mehrbelastung erfahren würde , ist
doch noch eine offene Frage .

Stadtbaurat Krause : Die große Wichtigkeit dieses Durchbruchs
ist ja unzweifelhaft . Bei der Erörterung der Frage der Entlastung
der Leipziger Straße hat dieses Projett immer eine große Rolle

gespielt . Wenn irgend angängig , bitte ich Sic , die Vorlage ohne
Ausschußbcratung anzunehme » .

Stadtv . Körte ( Fr . Fr . ) : Auch wir sind für Ausschußberatung .
Die Durchlegung an sich sehen wir alS sehr erstrebenswert an ; wir
hegen aber Zweifel , ob sich nicht eine bessere Linienführung er -
zielen lassen könnte .

Die Vorlage geht an einen Ausschutz .
Tie Vorlage wegen Ankaufs der Grundstücke Alte Jakob -

straße 80/42 und Kürassierstraße 16/20 zur Vergrößerung
des Waisenhauses und Verbreiterung der Alten

Ls . kp . bstrgßc wild W » ' ' ' ' ' *

1 Stadtv . Haberland ( A. L. ) ' zur Annahme empfohlen , doch sei

Ausschußberatung erforderlich , weil der Preis , der für einig -

Grundstücke gefordert werde , zu hoch erscheine und die Stadt

eventuell gar nicht alle diese Grundstücke dort zu erwerben

brauche .
Tic Vorlage wird einem Ausschuß überwiesen .
Ter Magistrat unterbreitet den Entwurf einer neuen

F rc i b a n ko r d n u n g für den Gcmcindcbczirk Berlin .

Es liegt dazu ein Antrag aus Ausschußberatung vor sowie
ein Antrag Göroldt - Fcucrstcin , die Verkaufszeiten im § 7 abzu .
ändern .

Stadtv . Gicse ( Fr . Fr . ) bezieht sich zur Unterstützung des An .

träges auf Ausschußberatung unter anderem auf eine Petition
der Berliner Schlächtecinnung .

Stadtrat Fischbcck macht darauf aufmerksam , daß man sich

hier den geschlichen Bestimmungen zu fügen habe und daß eine

Freibankordnung , die diesen bczw . den neuen von d - n preußiscpen

Ministern erlassenen AuSsührungsbcstimmungcn nicht entspräche .
vom Oberpräsidenten gar nicht genehmigt werden würde .

Ter Antrag auf Ausschußveratung wird .hieraus zurückgezogen
und der Entwurf der neuen Freibankordnung mit der beantragten

Abänderung des § 7 angenommen .
Der spezielle Entwurf zum Neubau einer Turnhalle und Er .

Weiterung des Abortgebäudcs für die 80 . Gcmeindeschulc ( Wrangcl -

stratze 128 ) wird angenommen .
In gemeinsamer Beratung erörtert die Versammlung darauf

den Entwurf zum Neubau der Ba u g c lv e r k s ch u l e in der

Kursürstenstraße 141 und die speziellen Entwürfe zum Neubau von
G e in e i ii de s ch u lcn an der Thorucr Straße , in der Zwingli -
straße 2, Pankstrahe 11/12 . Schcrcnbergstraße . Schöningstratze und

Tsgclcr Stratze sowie zum Neubau der 3. Oberrcal schule
in Der Pasteurstraße 44 — 17.

Stadtv . Crcnicr ( Fr . Fr . ) bittet die Bauvcrwaltung . den

speziellen Entwurf für die Baugcwcrtschule so schnell wie möglich
berzustellen , da die jetzigen Zustände einfach unerträglich seien . Im

übrigen erschienen von den Kostenanschlägen - die sich im ganzen
aus 6 % Millionen Mark belaufen , einige gegenüber de » jetzigen
Konjunkturen im Bauhandwcrk zu hoch .

Aus eine Anfrage des
Stadtv . Reimann , weswegen der Magistrat von der Anlage

eines großen Spielplahes für mehrere Schulen tn der Pankstraßc
Abstand genommen havc , bemerkt

Stadtschulrat Fischer , die Mehrheit im Magistrat sei der

Meinung gewesen , daß in der Nähe ausreichend Spielplätze vor -

Händen seien und daß , Ivcnn der betr . Platz bebaut würde , der

Lärm der nahen Eisenbahnen für die Schulen abgeschwächt werden
würde .

Sämtliche Entwürfe werden darauf genehmigt , ebenso die

speziellen Entwürfe zum Neubau der Feuerwache im

Schillerpark , eines Postgcbäudes in Buch und eineü

AmtSgcbäudcs auf dem Grundstück A l b r e ch t st r a ß e 26 .

Nach Erledigung einer großen Anzahl weiterer Vorlagen von

geringerem Interesse schließt die öffentliche Sitzung um , %8 Uhr .

Hus Induftm und ftandd .
Vier Prozent RcichSbankdiskont .

Der Diskont der Reichsbank ist heute — Donnerstag — auf
vier Prozent , der Lombardzinsfuß für Darlehen gegen Verpfändung
von Effekten und Waren auf fünf Prozent herabgesetzt .

In der Sitzung des ZentralauLschusseS führte Präsident Häven -
stein an der Hand des Ausweises über die zweite Juniwoche aus ,

daß die Verbesserung deS ReichSbankstatuS eine weitere Herabsetzung
des Diskontsatzes um Va Proz . auf 4 Proz . gestatte . Der Metall -

bestand stieg um 60,3 Millionen Mark ( im Vorjahre 7,4 Millionen

Mark ) auf 1077,2 Millionen Mark ( im Vorjahre 054 Millionen

Mark beziehungsweise 1906 1023,4 Millionen Mark ) , während
der Notenumlauf um bl Millionen Mark ( im Borjahre
2l,S Millionen Mark ) auf 1880,3 Millionen Mark ( im Vorjahre
1369,9 Millionen Marl bezw . 1906 1276,5 Millionen Mark ) zurück «

ging . Die steuerfreie Notenreserve beträgt 264 133 000 Mark gegen
144 657 000 M. am 6. Jimi 1908 bezw . 166 616 000 M. Mitte

Juni 1907 und 282129000 M. Mitte Juni 1906 .

Mit der heutigen Ermäßigung deS Diskonts auf 4 Proz . er -

freuen die Geldnehmer sich wieder eines SatzeS , der zum letzten
Male am 2. Oktober 1005 notiert wurde . Am 3. Oktober 1905 stieg
die Rate von 4 auf 6 Proz . , wurde dann am 4. November auf

5>/z Proz . und am 11. Dezember auf 6 Proz . erhöht . Im Jahre
1906 sank der Diskont nicht unter 4 ' � Proz . Ist » Jahre 1907 tvar
der niedrigste Satz S' /z Proz . _

Fiskus als Schützling des rheutisch - westsälischen Kohlensyndikats .
Vielfach hat man erwartet , der FiskuS als Kohlenproduzent «verde

darauf hinwirken , die Kohlenpreise mit den Bedürfnissen der

industriellen Konsumenten in Einklang zu bringen . Solche Er -

Wartungen konnte aber nur hegen , wer ganz vergessen hat und über -

sah . daß der FiskuS noch niemals PreiSverderber war . Die —

Argumentationen des Kohlensyndikats sind die seinen ; er pfeift auf
die Klagen der ivegen der hohen Materialpreise in der Konkurrenz -
fähigkeit geschwächten Abnehmer . FiskuS „schützt " die nationale
Arbeit genau so wie das Plündersyndikat I Wie aus Oberschlesicn
gemeldet wird , hat der FiskuS beschlossen , die oberschlesischen Koks -

kohlenpreise unverändert bestehen zu lassen . Regierungsvertreter
haben über diese Frage mit führenden Kreise » der industriellen
Abnehmer konferiert , und das Resultat dieser Besprechungen war der
Entschluß , an den Kokslohlenpreisen festzuhalten , obwohl man sich
darüber klar war . daß eine Ermäßigung der Preise die Lage der
Eisenindustrie verbessert hätte . Dergleichen Erwägungen spielen
keine Rolle ; mag die verbrauchende Industrie sehen , wie sie fertig
wird . Fiskus verlangt Hochkonjunkturpreije I

Absatz deS KuhlensyndikatS .
Der rechnungsmäßige Kohlenabsatz deS KohlensynvikatS betrug

im Mai bei 25 ( Vorjahr 24>/g ) Arbeitstagen 5 606 991 Tonnen
( Vorjahr 5 368 249 Tonnen ) oder arbeitstäglich 224 280 Tonnen
( Vorjahr 222 518 Tonnen ) . Von der Beteiligung , die 6 455 644
Tonnen ( Vorjahr 6 142 441 Tonnen ) betrug , sind 86,85 Proz . ( Vor -
jähr 87,40 Proz . ) abgesetzt worden . Der auf die Beteiligimg an -
zurechnende Koksabsatz betrug bei 31 Arbeitstagen ( Vorjahr 31 )
857 261 Tonnen ( Vorjahr 1 102 462 Tonnen ) , arbeitstäglich 27 654
Tonnen ( Borjahr 35 663 Tonnen ) gleich 71,10 Proz . ( Borjahr
98,29 Proz ) der Beteiligung . Der Britettabsatz betrug bei 26 Arbeits -

tagen ( Vorjahr 2ll/h ) 258 543 Tonnen ( Vorjahr 214116 Tonnen )
oder arbeitötäglich 10 342 Tonnen ( Vorjahr 8376 Tonnen ) gleich
93,33 Proz . ( Vorjahr 93,21 Proz . ) der Beteiligung .

Roheisenerzeugung im Mai . Nach den Ermittelungen deS Ver -
eins Deutscher Eisen - und Stahlindustrieller betrug die Roheisen -
erzeugung in Deutschland und Luxemburg während des Monat »
Mai 1908 insgesamt 1 010 917 Tonnen gegen 1 094 314 Tonnen im
Mai 1907 . Der Rückgang der Erzeugung beträgt demnach rund
8 Prozent .

Preisermäßigung . Das Siegener Eisenstein - Syndikat hat in
seiner Sitzung am 13. Juni für das zweite Semester dieses Jahres
die Preise für Rohspat um 11 M. , die für Rostspat um 16 M. für
je 10 Tonnen herabgesetzt .

Wieder ein Bankkrach . Wie die „Frankfurter Zeitung ' aus New
Jork meldet , ist die Bantfirina Chrifteusen u. Co. in Philadelphia in
Zahlungsschwierigkeiten geraten . Die Passiven werden mit 1 500 000
Dollar angegeben .



Ein Klaviertrust ist in Amerika gebildet » vordem Die herbor -
ragendsten New Dorker und Philadelphioer Klavierfabriken haben sich
zu einer Kombination zusammengetan , die 18 000 Klaviere jährlich
auf den Markt zu bringen vermag . Von bekannten Firmen gehören
der Kombination Knabe , Baldwin , Chickering . Forster und Armstrong
an . Sämtliche Fabriken sind in eine große Gesellschaft aufgegangen ,
deren Aktienkapital S0 Millionen Marl beträgt .

Soziales .
Der verliebte Schlächtermeister .

Eine merkwürdige Vorliebe für „offene Türen " bekundete der
Fleischer meist er Joseph Krause , Mulackstrabe20 ,
wie sich am Mittwoch in der Verhandlung vor der dritten Kannner
des Kaufmanns gericht « ergab . Die beiden gegen ihn als
Klägerinnen auftretenden Verkäuferinnen Frieda G. und Helene F.
waren bei K. mit Logis im Hause angestellt . Sie hatten beide die
Stellungen sofort verlassen , weil sie es nach ihrer Behauptung vor
den Nachstellungen des Meisters nicht mehr auszuhalten
vermochten . Nach den fast übereinstimmenden Darstellungen der
Klägerinnen wurde der Beklagte nicht nur in den hinteren
Näninlichkeiten , sondern sogar im Laden zu ihnen zudringlich
und ließ erst von ihnen ab , wenn Kundschaft kam . Verbaten
sie sich die Angriffe , so suchte er sie mit den Worten zu be -
schwichtigeu : „ Hab ' Dich doch nicht so, es sieht ' S ja Keiner " .
Nachts schloffen sie sich vorsichtshalber ein , aber das gmg dem Meister
wider den Strich , denn vor der Tür der einen Klägerin stand er
stundenlang und rief zu ihr hinein : „ Kleinchen , mach ' den
Riegel auf " . Als sie sich vor den Nachstellungen gar nicht inehr
zu retten vermochten , da '

gingen sie fort . — Der beklagte Meister
hatte auf diese Anschuldigungen nur die Erwiderung , daß es - die
Mädchen bei ihm immer gut gehabt hätten und daß er mit den
kleinen Zärtlichkeiten nur Spaff gemacht habe . Sein Ner -
langen , die Türe zu öffnen , sei durchaus harmloser Natur , er
habe eine Vorliebe für offene Türen und könne
es nicht leiden , wenn sich die Mädchen in ihren » Schlafraum ein -
schließen .

Das Kaufmannsgericht verurteilte den Beklagten , beiden Kläge -
rinnen das Restgehall von 04 bezw . 73 M. zu zählen. Das Gericht
hat nach der mündlichen Verhandlung nicht dengeringsten
Zweifel daran , daß sich der Beklagte zu den Klägerinnen so be -
» ommen hat, ' wie sie es geschildert haben . Letzteren gibt aber ein
solches Verhalten eines Arbeitgebers einen ganz tristigen Grund , die
Stellung sofort zu verlassen , ohne daß sie dadurch ihre GehaltS -
anspräche bis Ablauf der Kündigungsfrist verlustig gehen .

Eine allgemeine Arbeitsordnung für die städtischen Betriebe

haben die gemeindlichen Kollegien Nürnbergs nach langem Zaudern
beschlossen . Darin ist bestimmt , daß die Arbeitszeit 9>/ . , Stunden
täglich zu betragen hat und durch eine l ' /zstündige Mittagspause
sowie durch je eine halbstündige Vormittags - und Nnchmittagspause
zu unterbrechen ist . Für die erste Ueberstunde werden SS, für alle
weiteren Ilcbcrstunden und für Sonntagsarbcit SO Prozent Zuschlag
bezahlt . Bei Einberusung Verheirateter zu militärischen Uebungen
wird die Differenz zwischen der gesetzlichen Unterstützung und dein
Lohn von der Stadt bezahlt . Jeder Arbeiter erhält einen jährlichen
Urlaub von drei Tagen nach dreijähriger , von 4 Tagen nach sechs -
jähriger und von 6 Tagen nach zehnjähriger Dienstzeit .

Vom Fcldzug gegen die Ehcmnitzcr Orts - Krankcnkasscn .

Wegen Beleidigung des Bcvollmäcktigten Möbius von der
Orts - Krankenkasse war von » Schöffengericht Chemnitz der
Broschürenherausgeber Amandus Schubert zu hundert Mark
Geldstrafe verurteilt worden . Gegen daS Urteil hatte er Be -
rufung eingelegt . ES handelte sich um eine der vielen in der
Broschüre enthaltenen Verdächtigungen . Schubert hatte gegen M. ,
der kein Sozialdemokrat ist , den er aber als „ Obergenossen " be -
zeichnet , den Vorwurf erhoben , daß er einen „Nichtgenossen " , eben
weil dieser nicht der sozialdemokratischen Partei angehöre , die An -
stellung versagt habe . Für diese Behauptung konnte Schubert
denWahrheitsbeiveis nicht erbringen , deshalb die
Verurteilung . In der Beruf ungSller Handlung wußte
Schubert nicht , wie er sich drehen sollte . Obwohl er Möbius als
Beispiel dafür angeführt hat , wie es die Sozialdemokraten in der
Kasse treiben , hatte er den traurigen Mut , zu behaupten , daß er ihn
nicht gemeint habe : er habe nur die „ spitze " der Kasse , den Vorstand
gemeint , hinter dem die sozialdcinokratischc Partei stehe . Möbius könne

sich auch gar nicht beleidigt fühlen , den » er habe gar keinen
Einfluß , sondern nur auszuführen , was ihm von „ oben " befohlen
werde ! Der Gerichtsvorsitzende führte den Angeklagten Schubert
aus Grund von weiteren Ausführungen in seiner Broschüre kräftig
ab , die mit einander in Verbindung standen und das Bild der
Verleumdertätigkeit Schuberts vervollständigten . Es lvurde in der
Verhandlung festgestellt , daß von der ersten Auflage der
Sudelbroschüre zehntausend Exe , nplare in allen
Teilen des Reiches abgesetzt lourden und daß Schubert
damit Geld verdient hat . Daß der Verdienst pro Exemplar
25 Pfennig betragen habe , bestritt er . 10 Pfennig wird
er aber mindestens und sonnt lOOO Mark dadurch verdient haben ,
daß er andere beleidigte ! Das Gericht verwarf die Be -
r u f u n g. Sch . soll 100 Märker blechen , dein Privatkläger die not -

lvendige » Auslagen erstatten und das Urteil im „ Chemnitzer Tage -
blatt " veröffentlichen . Platten und Formen sind unbrauchbar zu
machen . — In der Beleidigungsklage unseres Genossen Wald

gegen Schubert hatte Sch . die Berufung zurückgezogen . Andere

Beleidigungsklagen schweben noch .

Ge�erkfckaftlickes .
Berlin und dmgegend .

Für Klempner und Rohrleger bleibt die Firma Gottschalk , Alte

Jakobstr . 69 , bis auf weiteres gesperrt wegen Entlassung der

Klempner , die tarifmäßigen Lohn verlangten ; ebenso deren Bauten
in Weißensee , Elsaß - und Belforter Straßen - Ecke und in Berlin ,
Schöningstraße .

Stukkateure ! Wegen Tarifbruch ist bis auf weiteres ge -
sperrt die Bildhauerei von Emil Schulz , Admiralstr . 18a . Die
Bauten sind 1. Bornholinerstr . 19, Hillcrkus ; — 2. Rixdorf , Kaiser -
Friedrich - Straße 63 , Viergens ; — 3. Niedcrschöncwcide , Britzcr
Straße S, Siebert , und 4. Wilmersdorf , Bayerische Straße 4,

Lachmann u. Zauber .
Die Ortsvcrwaltung Berlin des Zetüral - Verbandes der

Stukkateure .

Oeutfebes Reich .

Nachklänge vom Bauarbciterkampf .
Der Deutsche Ä r b c i t g e b e r b u n d für das B a u -

g c w c r b e , Sitz Berlin , hat in seiner letzten Vorstands -

ptzung sich mit den noch bestehenden Differenzen über die

Frage , an welchem Termin die vereinbarten höheren Lohn¬
sätze in Kraft zu treten haben , beschäftigt . Diese Frage ist
weder bei den Beratungen unter dem Kollegium der Un¬

parteiischen noch bei den lokalen Verhandlungen in vielen

Orten , Ivoruntcr sich auch Groß - Berlin befindet , gercgeltworden .
Hierdurch sind in vielen Fällen Differenzen entstanden . Der

Arbeitgeberbund hat daher eine Umfrage unter den Vor -

ständen vorgenommen und als Ergebnis dieser in einem

Rundschreiben an die Vorstände der dem Arbeitgeberbund
angehörigen Verbände folgende Anweisung gegeben :

„ Die Mitglieder des Bundesvorstandes haben einstimmig be -

schlössen , daß , falls nicht zwischen den vertragschließenden Parteien

besondere _ Vereinbarungen hierüber getroffen sind , die

Berantw7Redäkt . : Georg Davidsoh » , Berlin . Inseratenteil verantw .

vereinbarte » , höheren Lohnsätze von den Terminen an

in Wirksamkeit treten sollen , zu welchen die örtlichen Orga -
nisation en die neuen Tarifverträge unter -

schrieben habe n. "

Im Schluß dieses Rundschreibens werden die Vorstände
ersucht , dahin zu wirken , daß dieser Beschluß in allen in Frage
koinmenden Orten durchgeführt werde .

Partei und Gewerkschaft .

Durch eine Enquete , die die Gewerkschaft der Sattler in

Dresden vornahm , wurde festgestellt , daß von 223 Mit¬

gliedern . die die Fragebogen ausfüllten , W politisch organi -
siert , 92 Mitglieder von Genossenschaften waren . Als Leser
der Arbeiterpresse bekaimten sich 93 Mitglieder , 47 lasen

bürgerliche Zeitungen und 49 gar keine Zeitung . — Man
kann nicht gerade sagen , daß das Verhältnis ein zufrieden¬
stellendes wäre .

_

Mctalwrbeitcr in Güstrow im Kampf .

Sämtliche Arbeiter des Stahlwerks Güstrow haben heute
( Donnerstag ) die Arbeit eingestellt . Zuzug ist fernzuhalten .

Der Streik der Glasmacher in Brockwitz

ist insofern in ein anderes Stadium getreten , als nunmehr auch die

übrigen in Frage kommenden Organisationen Stellung zu de », den
Glasarbeitern so frivol von der Hüite aufgezwungenen Kampfe
nehmen und auch ihre Mitglieder aus dem Betriebe herausziehen
wollen . Bisher streikten nur die Glasarbeiter . Arbeitswillige haben
sichbis jetzt sehr wenig gefunden .

Die Malerbewegung in Bayern ist noch immer nicht erledigt .
Auf Grund deS Normaltarifmusters sind bis jetzt Tarife abgeschlossen
in Nürnberg , Fürth , Schwabach , Bayreuth , Augsburg , Kempten ,
Regensburg , Bad Reichenhall , Rosenheim , Traunstein und Straubing .
In Ansbach konnte erst an , Dienstag nach einem Streik die An -
crkennung eine ? Tarifes erzwungen werden , der die 9' /zstündige
Arbeitszeit , einen Mindestlohn von 3S Pf . für Gehilfen , die unter
zwei Jahren aus der Lehre sind , und von 40 Pf . für die übrigen ,
eine Zulage von 3 Pf . pro Stunde stir die Arbeiter , die bisher
schon über dein Mindestlohn bezahlt wuroen , und die entsprechenden
Mchrvergütungen für Ueberstunde, , -, Sonntags - und Nachtarbeit
vorsieht . In Erlangen und Landshut ist es noch zu keiner Einigung
gekomme » . In Erlangen wird schon seit zwei Monaten
gestreikt , weil die Unternehmer in falscher Auslegung des Berliner
Schiedsspruchs die Arbeitszeit statt um 7 Uhr schon um 6 Uhr be -
ginnen lassen wollen , während der Schiedsspruch ausdrücklich sagt ,
daß dort , Ivo die Arbeitszeit unter zehn Stunden beträgt , es beim
alten zu verbleiben habe . Die Unternehmer in Landshut verlangen
die Anerkennung des mit den Christlichen unter Ausschaltung der
freien Gewerlschastcn abgeschlossenen Tarifs , was strikte der -
weigert wird .

Die Bewegnilg der Dachdecker in Würzburg ist durch einen Ver -
gleich beendet , wonach sofort eine tägliche Lohnzulage von 20 , im
nächsten Jahre eine solche von 10 Pf . gewährt wird .

Ausland .

Appell an die Solidarität .

Strumpfwirker und - Wirkerinnen des Wilnaer Rayons , die in
einer Anzahl von 4000 Personen streiken , bitten um materielle Unter -
stützung . Das Streikkomitee versendet folgendei , Brief , den wir mit
der Bitte um weiteste Verbreitung wiedergeben :

„ Der Streik verläuft jetzt unter weit schlechteren Verhältnissen
wie bisher . Die Polizei , die sich bis zur letzlen Zeit nicht in den
Streik mischte , verhastete dieser Tage eine Menge Personen . Infolge -
dessen wurde die Organisation sehr geschwächt . Die Arbeitgeber
nutzten diese Situation aus und brachen die Verhandlungen ab , die
bereits mit eine », vollen Sieg der Arbeiter zu Ende geführt wurden .
Die Situation ist infolgedessen weit ernster geworden .

Die Lage wird dadurch verschlechtert , daß während der letzten
Wochen fast kein Geld eingegangen ist . . . . Die Stimmung der
Masse ist gesunke » und die Zahl der Streikbrecher unter der Ein -
Wirkung der Unterhandlungen , die die Arbeitgeber zu ihren Gunsten
ausnutzten . gewachsen . Trotzdem sind wir entschloffen , den Streik
fortzusetzen , und hoffen , ihn siegreich zu Ende zu führen .

Genossen ! Wir wenden uns an Euch und bitten , uns schleunigst
Hilfe zu bringen .

Wir streilen bereits 15 Wochen I Laßt uns nicht ohne Hilfe !"

) Zus cler fraiienbewegung .
Hinein in die Lcseabcnde !

Genossinnen ! Vorüber ist ein Kampf , vorüber ein

heißes Ringen mit der Reaktion . Das preußische Proletariat
hat mit elementarer Wucht i >k zehnfach verriegelten Tore
der Junkcrfeste gesprengt . Ein Bravourstück ! Ein Ereignis !
Mit Hilfe der organisierten klassenbewußten Prolctarierfraucn gc -
schah es . Ein Ruhmesblatt in der Geschichte der sozialistischen
Frauenbewegung wird diese Tat bilden . Tic Saat vom 12. Januar
ist aufgegangen , nicht umsonst ist das Blut von Männern , Frauen
und Kindern des friedlichen Bürgertums gestossen . Euer Werk mit
ist der Sieg , Genossinnen ! Weder Säbelhiebe , „ och stainpsende
Pfcrdchufe konnten Eucrn Willen brechen . Nicht nur au den ,

dentwürdigen , blutigen Sonntag , während vieler Wochen habt Ihr
Euch nicht gescheut , in zäher , mühseliger Arbeit den Wahllampf
zu führen , lind doch haben wir auch jetzt keine Zeit , auf unseren
Lorbeeren auszuruhen . Es genügt nicht , in die stickige , saulige
Atmosphäre des Gcldsackparlamcnts einen frischen , vclcbcnden
Luftzug gebracht zu haben . Jetzt gilt es , in stillem , emsigen , Fleiß
die revolutionierten , aufgeweckte » Köpfe mit theoretischem und

praktischem Wissen zu füllen , all die Neugcworbenen zu über -

zeugten , zielbewußten Sozialistinncu zu erziehen . Nur auf
Wissen baut sich eine Höhcrc , sittliche Weltanschauung auf . Hat
man uns in achtjähriger Schulzeit den Kopf mit nutzlosem Formel -
kram angefüllt , uns durch die Wirrnis der viblischen Wundergc -
schichten und bbzantinischen Fürstenvcrhcrrlicbuiig geschleppt , uns
die staatlich konzessionierte Gesinnung nachdrücklichst mit dein Stock

ciilgcbläut , so ist es jetzt um so notwendiger , uns von diesem
Ballast zu befreien . Genossinnen ! Schon seit Jahren be -

stehen in allen Bezirken Berlins sogenannte Lcscabende , in denen
die organisicrici , Frauen zusanimcnt ' ommcn und unter Zugrunde -
legung der sozialistischen Werte über unsere Ziele und Bestrebun -
gen sich bclchrcii lassen . Diese Znsamenkünfte haben ,
besonders in der letzten Zeit , cincn Aufschwung genommen , der

zu den stolzesten Erivartungeu berechtigt uiK > alle Freunde dieser
Einrichtung mit ' Hoher Genugtuung erfüllen muß .

So ist an einzelnen Stellen die Zahl der Teilnehmerinnen
aus 100 bis 120 gestiegen . Wirklich ein erfreuliches Resultat ! Und

doch befriedigt es uns „ och nicht . Weit mehr Lescabcnde können

eingerichtet werden , wenn alle Genossen und Genossinnen die
Werbearbeit in intensiver Weise weiterführen . Die Mühe lohnt
sich und der Erfolg ist der beste Lohn ! Man muß es sehen , wie
die Frauen , die sich vom grauenden Morgen bis zum Abend ge -
plagt haben , mit anerkennenswerter Ausmcrksamkcit den schwieri -
gen . ernsten Thematas folgen und durch gelegentliche Fragen reges
Interesse bekunden . Hier wird eine Saat gesät , die tausendfältig
Früchte zeitigen wird . Hier wird der Geist des Sozialismus direkt
ins Herz der Familie getragen , eine neue , kommende Generation
wird die völkerbefreiende Idee mit der Muttermilch einsaugen !

Deshalb , Genossen und Genossinnen , werbt , agitiert , bringt
immer neue Mitglieder . Erst wenn die arbeitenden Frauen voll -

zählig uns zur Seile marschieren , werden wir die Reaktion erfolg -
reich schlagen . Hinein in die Lcseabcnde ! _ _ _
Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . u. Verlagsanstall

'
Berlin . Tie Genossinnen Moabits machen am Dienstag , den

23. Juni , cincn gemeinsamen Ausflug nach Restaurant „ Waidhalle "
am Tegeler Weg 48, Königsdamm , vis - a - vis Förstcrhaus . Bis 5 Uhr

gemütliches Kafscelochen , dann Waldspazicrgaug und Waldspiele .

Versammlungen — Veranstaltungen .

Köpenick . Sonntag , den 2t . Jnni : Kaffeepartie nach Pferdcbucht
bei Köpenick . " Abmarsch vom Heuplatz , 1 Uhr .

QmchtQ - Zcxtunq .
„ Eine gelbe Größe " .

Herr H. M c i „ k e , der viel genannte , viel umhergekommene ,
der als Sekretär von , Arbeitsnachweis der Tischler -
in e i st e r und H o l z i n d u st r i e l l c n sich einen Namen gemacht
hat und dann sich in den , „ Deutschen Handwerker -
Schutzverband " eine Organisation gelber Holzarbeiter zusammen -
tronimelte , schien auch in seiner neuen Stellung als Vorsitzender
dieser Organisation nicht lassen zu »vollen von der alten lieben

Gewohnheit , die Gerichte mir allen möglichen Prozessen zu be -

helligen . Ende Januar d. I . hatte er gegen unseren Genossen
Hans Weber als den verantwortlichen Redakteur des
„ Vorwärts " eine Privatllage wegen Beleidigung an -
gestrengt , nachdem eine in , . . Vorwärts " veröffentlichte Notiz
( 1908 . Nr . 15 von , 18. Januar ) ihn als „ Eine gelbe Größe " be -
zeichnet und über ihn berichtet hatte , am 16. Januar iei in einer

Versammlung der Gelben Herr Meinke „ wegen Unregel¬
mäßigkeiten in der Geschäfts - und Kassenftthrung
seines Sl », teS als Vorsitzender und Arbeits »
vermittler des gelben Vereins enthoben " worden .

Meinke behauptete in seiner Klage , vom Deutschen Holzarbeiter -
Verband sei intrigiert worden gegen seinen Handwerker - Schutz -
verband , der die „ Förderung eines friedlichen und geselligen Ver -

hältnisses zwischen den Arbeitgebern und den Arbeitnehmern " be -

zlveckc , Mitglieder des Holzarbeiter - Verbandes hätten sich Eintritt
in den Schntzverband verschafft , in der Januarversammlimg des

Schutzverbandes habe Meinke vergeblich die Ausweisung zweier Ge -
sollen versucht , die seiner Meinung nach nicht mehr Mitglieder
waren , er habe dam , die Versammlung rasch wieder geschlossen , »veil
er eine „ kompakte Majorität " vor sich sah , nach seinen , Weggange
aber sei von seinen Gegnern die Versammlung fortgesetzt worden
und i » ihr solle seine Amtsenthebung beschlossen worden sei ».
Herrn Mcinkes Klageschrift versicherte , daß die Behauptung der

„ Vorlvärts " - Nottz , er sei wegen Unregelmäßigkeiten
in der Geschäfts - und Kassenführnng seines
Amtes enthoben worden , ebenso wenig zutreffe wie die

anderen in jener Notiz enthaltenen Angaben , er habe seinen Ge -

pflogenheiten folgend , »vieder einnial einige Mitglieder , die ihn ,
etwas zu scharf auf die Finger sahen , an die Lust setzen wollen , er

habe ein Vereinsbuch verschwinden lassen wollen , das ihm in der

Versammlung »vieder abgenommen werden mußte , und so weiter .

Jederzeit könne nachgewiesen werden , daß das alles „ v o I l -

kommen unwahr " sei . Derartige Mitteilungen über eine »

„ völlig unbescholtenen Mann , der im Geschäfts -
leben geachtet da st ehe , seien überaus nachteilig , darum sei
der „ Vorwärts " - Redakteur entsprechend hart zu bestrafen .

Hiernach durfte man neugierig sein aus das Ergebnis des

Prozesses , den der klagelviitige Herr Meinke so eilig an -

strengen zu sollen geglaubt hatte . Genosse Weber wies

durch seinen Rechlsbeistand Rechtsanwalt Kurt
R o s e n s e l d in der Klagebeantwortimg die Darstellung der

Meinkeschen Klageschrift als unrichtig zurück , hielt die tatsächlichen
Angaben jener „ Vorwärts " - Notiz aufrecht und benannte hierfür

Zeugen . Beweis wurde angeboten unter anderem dafür . daß in

jener Versammlung Herr Meinke einen Antrag von Mitgliedern aus
Kontrolle der Mitgliedsbücher gar nicht zur Abstimmung gebracht
habe . Seines Amtes sei er enthoben worden , weil die Kassenrevision
nicht ordnungsgemäß ausgesührt , ein Protokoll nicht aufgenommen ,
Beläge nicht geprüft , ja nicht einmal vorgelegt worden seien . Es
wurde dann das Hauptverfahre >, eröffnet , ein Termin

festgesetzt und Ladung der benannten Zeugen angeordnet . Der
Tennin lvurde aber »vieder aufgehoben , Meinke bot Gegenbeweis
an , Weber stellte »veuere Beweisanträge , und wieder wurde ein
Termin festgesetzt . Mit Spannung sah man ihn , entgegen — da
wurde zwei Tage vor den , Termin den , Rechtsheistand des
Genaffen Weber der folgende Gerichtsbeschlutz zugestellt : „ In der

Privatklagesache Meinke gegen Weber wird infolge Zurück -
nahnic der Privatklage das Versahren auf Kosten
des P r i v a t k l ä g e r s eingestellt . "

Das aber sollte daS Ende von , Liebe sein , nachdem Meinke vor -

her den Mund so voll genommen hatte ! In dem Organ der Tischler -
mcister und Holzindustriellen hatte er siegesgewiß erklärt : „ Die
eingeleitete Klage wird zeigen , in wie schamloser Weise der
„ Vorwärts " über achtbare Männer Verleumdungen verbreitet .
bloß weil diese seine Gegner sind . " Was war ' s , was den

Vorsitzenden des „ Deutschen Handwcrker - Schutzverbandes " veranlaßt
hatte , noch vor der Schlacht den Rückzug anzutreten ' ! ? War die „ gelbe
Größe " inzwischen auf den Falstaff - Standpnnkt gelangt , daß „ der
Tapferkeit besseres Teil Vorsicht ist " ? Oder aus
welchen Gründen sonst hat der Herr Meinke sich noch im letzten
Augenblick entschlossen , auf den Versuch einer Reparierung seiner
lädierten Ehre zu verzichten ?

_

Eine Rabenmutter vor Gericht .

In Nr . 136 unseres Blattes brachten wir einen einer hiesigen
Korrespondenz cninomnienen Bericht über eine Rixdorfcr Gerichts -
Verhandlung . Die Verhandlung wurde vertagt . Ueber die Gerichts -
Verhandlung erhalten wir eine ausführliche , objektive Darstellung
seitens des Verteidigers der Angeschuldigten . Danach ist der Straf -
antrag gegen die Angeklagte , die übrigens nicht Millionärin ist .
seitens ihres früheren Ehemannes im Juni 1907 gestellt , nachdem
dieser im Ehescheidungsprozeß für den allein schnldigcir Teil erklärt
lvar . DaS Kind befindet sich feit dem Herbst 1906 bei seiner Groß -
mutier . Vor Gericht hat ein Sachverständiger bekundet , daß die

Angeschuldigte seit Jahren schwer leidend ist und daß er
mit Rücksicht hierauf den früherei , Ehemann vergeblich ersucht
hat , das Kind anderweit nnterzubringe » , weil die Angeklagte infolge
ihres Leidens der Erziehnng der Kindes nicht gewachsen sei . Be »

kmidnugen über Mißhandlungen sind seitens des konimiffansch ver -
nommenen Kindes und seitens zweier früherer Dienstmädchen , aber
kcincsloegS in dem in Nr . 136 dargelegten Umfang , erfolgt . Hier -
gegen haben sechs andere Zeugen , darunter auch ein Dienstmädchen ,
das � Jahre lang bei der Angeklagten in Stellung war , im Gegenteil
bekundet , daß die Stieftochter von der Angeklagten gut behandelt sei .
Der Mitteilung deS Verteidigers ist ein Brief des Berichterstatters der
von uns benutzten Korrespondenz , eines Herren Richard Hei , ze in Rixdorf ,
an die Angcllagtc beigefügt . Ter Jnhall dieses Schreibens enthält das
Ancrvicten — Wünsche der Angellagten zu berücksichtigen , eventuell
auch für Nichtvcröffcnllichung der Sache Sorge zu tragen . Selbst -
Verständlich hätten ivir über die Verhandlung keine Zeile gebracht .
wenn wir gewußt hätten , daß der Berichterstatter der von uns be -
nutzten Korrespondenz in so schmutziger Weise die Kenntnis der
Verhandlung und seine Beziehungen zur Presse zu verwenden ver -
such , hat und werden in Zukunft Berichte von jener Seite un -
berücksichtigt lassen . _

Letzte jVachncbten und Oepelcken .
Wahnsinnstat einer Mutter .

Paris , 18. Juni . ( B. H. ) In Valence stürzte eine Frau in
einem Wahnsinnsanfalle ihre drei Kinder einen 21 Meter tiefen
Abhang hinab . Glücklichorweise fielen die Körper der Kinder in
ein Gebüsch , wodurch sie im Fallen gehemmt wurden . Alle drei
erlitten schwere Verletzungen , befinden sich jedoch außer Lebens -
gcfahr . _ __ _ __ _

'

_ _ _

Paul Singer Lc Co. , Berlin L W. Hierzu 2 Beilagen u. llnterhaltungsbl .
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Follzeiliunde bei der |
lugenddemonfMon .

Gegen die Entrechtung der Jugendlichen durch dciS neue

Vereinsgesetz richtete sich eine P r o t e st v e r s a n, m l u n g , die am

Abend des 14. Mai nach Freyers Feftsälen in der Koppenstraße ein -

berufen worden war . Nach Schluß jener Versammlung , die sich zu
einer sehr eindrucksvollen Kundgebung gestaltete , wurde gegen die

heimziehenden Versammlungsteilnehmer von der Polizei mit

bekannter Forsche „ eingeschritten " . In den Straßen

wurden Verhaftungen vorgenommen , ohne daß ein rechter Anlaß

ersichtlich war . Da aber kein Mensch grundlos festgenommen
werden darf , so war zu erwarten , daß Strafmandate oder Anklagen

folgen würden . Das ist denn auch nicht ausgeblieben .
Vier junge Leute , die vor dem Landsberger Tor einzeln sistiert

Ivorden waren , der M a u r e r l e h r I i n g H. , der Schlosser -
l e h r l i n g R. , der S ch r i f t ni a l e r l e h r l i n g M. , der

Arbeiter Th . , standen am Donnerstag gemeinschaftlich vor

den Schöffen des Amtsgerichts Berlin - Mitte , um sich zu verant -

Worten wegen . ruhestörenden LärmS " . Sie sollten ihn

. ungebührlicherweise verübt " haben , indem sie „ beim Auseinander

treiben eines ohne polizeiliche Erlaubnis geschlossen marschierenden

Zuges halbwüchsiger Burschen auf dem Landsberger Platz gemein

schastlich laut johlten " . Da keiner der vier Angeschuldigten das

ly . Lebensjahr vollendet hatte , so waren sie alle miteinander dem

Jugendgericht , das seit Anfang Juni besteht , zur Aburteilung über

wiesen worden . Man durfte gespannt darauf sein , wie das Jugend

gericht , dem der Amtsgerichtsrnt Dr . Koehue präsidierte , diesen

. interessanten Fall " behandeln würde .

Die Angeklagten , deren Verteidigung vom Rechts -
anwalt Dr . Kurt Rosenfeld übernommen worden war ,

bestritten sämtlich , gejohlt oder sonstwie gelärmt zu
haben . Alle hatten an der Versammlung teilgenommen , waren

aber sonst nicht mit einander in Berührung gekommen , auch nicht

auf dem Heimwege . Vor dem Landsberger Tor hatte H. , so

schilderte er den Hergang bei der Polizeiattacke , von einem Schutz -
mann einen Stoß in den Rücken gekriegt , er versuchte sich zu
flüchten , doch brachte ein hinterher geschickter Polizeihund ihn zum
Stehen , und er wurde dann festgenommen . Auch R. war vor der

anrückenden Polizei geflohen , aber ein Schutzmann griff ihn
aus der Menge heraus und brachte ihn zur Wache . Der

Augeklagte M. gab an , ein Schutzmann sei der Menge mit ge -

zogenem Säbel entgegengetreten und habe gerufen : „ Wollt Ihr aus -

einander , Ihr Bande !" M. habe sich in Sicherheit bringen wollen ,
er sei verfolgt worden von einem Polizeihund , den man auf ihn

gehetzt habe , man habe ihn festgenommen und sofort gelnebelt ;
beim Transport zum Polizeibureau habe er auf dem dunklen Flur
einen Schlag ins Gesicht gekriegt , auch sei dabei der Knebel so

fest angezogen worden , daß M. nachher 14 Tage hindurch

arbeitsunfähig gewesen sei . Th . erzählte , die Polizei sei

angerückt mit dem Rufe : „ Lumpenhunde , auseinander

ihm sei der Hut vom Kopf geschlagen worden , auf der Wache habe
man ihn wie einen Strolch und Banditen behaudelt . Hier siel der

Vorsitzende ihm in die Rede : „ Na ja , was auf der Wache

geschehen ist , gehört nicht hierher , das kann ich

nicht in den Kreis unserer Erörterungen ziehen
lassen . " Auf des Vorsitzenden Frage , ob denn nicht gelärmt
worden sei , antwortete Th. , das sei allerdings geschehen , aber erst
von dem Augenblick an , wo Polizeisäbel und Polizeihund in Aktion

traten .
Der Beweis der Anklage sollte erbracht werden durch das

Zeugnis der vier Schutzleute v. Lockstädt , Gottschling ,

Retzlaff , Ussat . Aber keiner von ihnen konnte bestimmt er -

klären , daß irgendeiner der vier Angeklagten sich wirklich am Johlen

beteiligt habe . Sie hatten die jungen Leute verhaftet ,
weil sie sie in der Menge gesehen hatten . Das Ver -

hör , das der Verteidiger mit den Zeugen anstellte , ergab noch

manche recht interessante Einzelheit . Lockstädt erklärte es für

durchaus ordnungsgemäß , daß Polizeihunde nicht nur zur

Auffpürung von Verbrechern , sondern auch zur Verfolgung jedes be -

liebigen Ausreißers verwendet werden . Retzlaff hatte „ zu seiner

eigenen Sicherheit " sofort den Säbel ziehen zu sollen geglaubt ,

bestritt aber , daß er geschlagen habe , und bekräftigte das durch
die Versicherung , dazu habe er ja gar keinen Anlaß gehabt . Ussat

war derjenige , der gegen einen Fliehenden seinen Polizeihund „lös -

kleines feuilleton .
Der Pariser Diamantenschwindel , der Monate hindurch mit

seinen Lustspielwendungen die Welt der Lacher und Spötter unter -

hielt , hat ein plötzliches Ende gesunden . Nachdem Lemoine , der zu
den prächtigsten Exemplaren der Schwindler gehört , wiederholt den

Untersuchungsrichter und die Dummen , die durch ihn Millionen
verdienen wollten , mit seinen angeblichen Versuchen , künft -
liche Diamanten zu erzeugen , hingehalten und zum besten
gehalten hatte , wurde ihm endlich ein letzter Termin gestellt . Selbst -
verständlich kam Lemoine nicht und nun ist er mit einem Male ver -

schwunden . Bis zum letzten Augenblick hat er die Leute , die nicht
alle werden , in Sicherheit gewiegt . Er hatte ein großartiges
Laboratorium gebaut , den Schornstein gehörig rauchen lassen und

auch Proben semcr Kunst gezeigt . Nur unter Kontrolle wollte ihm
die Alchemie der Diamanten nicht gelingen . Einmal hatte er auch
verbreiten lassen , er müsse nach Berlin , um dort die nötigen Chemi -
kalien einzukaufen . Ganz ernsthaft hatle der stets gutunterrichtete
„ Lokal - Anzeiger " das brühwarm sich depeschieren lassen .

Einen Trost aber hatten die Düpierte » immer noch : einen ge -
heimnisvollen Umschlag , in dem das Rezept zur künstlichen Diamanten -
Herstellung enthalten sein sollle . Der illichler hat ihn geöffnet und
darin folgendes gefunden : „ Man nehme Kohle , kristallisiere sie und

setze sie genilgendein Druck aus . Dann erhält man Diamanten . "
Diese Lösung ist ebenso unbestreitbar richtig , wie alt und — nichts¬
sagend . Allgemeinste Heiterkeit war die Folge , die einzige , die
dieser köstliche Schwindel zustande gebracht hat . Der steinreiche
englische Spekulant Wernher aber ist um einige Millionen durch
Lemoine erleichtert worden . Aber das ist ja das norinale Risiko
aller solcher Geschäfte und nur eine kleine Vergeltung für die vielen

guten Geschäfte , die die Geldmänner mit den Erfindungen der
anderen sonst zu machen pflegen .

Wie soll uian beim Wandern trinken ? ES ist ' für die Gesund -
heit und Leistungsfähigkeit unseres Körpers entschieden vorteilhaft ,
wenn wir in bezug auf die Flüssigkeitsaufnahme uns in mäßigen
Grenzen zu halten vermögen , da jedes Uebermaß , selbst des un -
schuldigsten Getränkes , des Waffers , mancherlei Schäden für den
Körper mit sich bringt . Vor allem leidet das Herz darunter , das
bei der gewohnheitsmäßigen Aufnahme großer Flüssigkeitsmengen
eine Mehrarbeit zu leisten gezwungen ist . die im schlimmsten Fglle
zu dem sogenannten Bierhcrzen führen kann . Abgesehen da -
von aber ist eine llebersüllung deS Säftcstromes auch sonst
ein Hindernis und der verhältnismäßig starke Schweißaus -

ließ " , so sagte er . Wer den Angeklagten M. geknebelt habe ,
war nicht festzustellen . M. meinte , daß just derjenige Polizist , dem

er das voriversen müsse , nicht unter den Zeugen sei .

Zur Entlastung der Angeklagten hatte die Verteidigung ein

halbes Dutzend Zivilzeugen laden lassen , aber der Vorsitzende fand ,

daß auf sie verzichtet werden könne . Rechtsanwalt Rosenfeld

widersprach . Den Angeklagten müsse Gelegenheit gegeben werden ,

ihre gänzliche Unschuld nachzuweisen , es liege in ihrem Interesse , zu
zeigen , daß die eigentlich Schuldigen die Schutzleute
seien ; gerade von einem Jugendgericht erwarte man williges Eingehen
auf solche Belveisanträge , damit volle Aufklärung herbeigeführt
werde . Das Gericht beschloß Ablehnung , weil die Sachlage
schon durch die Schutzmannsaussagen hinreichend geklärt erscheine
und weiteres Material zugunsten der Angeklagten von den anderen

Zeugen bei dem gegen sie bestehenden Verdacht der Mittäterschaft
nicht beigebracht werden könne .

Die Beweisaufnahme war geschlossen . Der Amtsanwalt

erhob sich und beantragte — Freisprechung . An jeneni Abend
könne die Polizei im Dunkeln sich geirrt haben , sagte er .

Der Verteidiger Rechtsanwalt Rosenfeld be -

antragte Freisprechung und Uebernahme der Ver -

teidigungskosten auf die Staatskasse . Die An -

geklagten seien ohne jegliche eigene Schuld zu dieser Anklage
gekommen . Jeder von ihnen habe ein sehr berechtigtes Juteresse
daran gehabt , zu jener Versammlung zu gehen und zu protestieren

gegen das neue Vereinsgesetz , das den Jugendlichen bis zu einem

gewissen Grade die Beteiligung am öffentlichen Leben unmöglich
mache . Für den jungen Arbeiter sei eben , anders als für die

Jugendlichen der besitzenden Klasse , das Versammlungs -
leben eine wichtige Quelle der Bildung . Auch zu der

Demonstration auf der Straße habe die arbeitende Jugend sich für

berechtigt halten dürfen , nachdem im Vorjahre gewisse Straßen -
demonstrationen anderer Art von sehr hochstehenden Personen durchaus
gebilligt worden seien . Als der Verteidiger darauf binwies , wie die

Polizei gegen die jugendlichen Demonstranten vom 14. Mai vor -

gegangen sei , wie provozierend sie aufgetreten sei , unter -

brach der Vorsitzende , das sei nicht bewiesen . „ Es
konnte nicht " , replizierte Rosenfeld , „ bewiesen werden , weil die

Zeugen , die das bekunden könnten und draußen auf dem Flur
warten , nicht vernommen wurden . " Als dann der Anioalt noch
rügte , daß das ganze Verfahren — im Gegensatz zun » Verfahren
sonst und speziell zum Verfahren in Jugendgerichtssachen — nicht
genügend vorbereitet und die Anklage nur auf Grund
der Schutzmannsberichte ohne vorherige An

hörung der Beschuldigten erhoben worden sei , wurde
der Vorsitzende nervös und wies das als eine unzulässige Kritik

seiner Mitwirkung zurück .
Das Urteil lautete aus Freisprechung und Ueber -

nähme der Kosten samt allen notwendigen AuS -

lagen auf die Staatskasse . Pflicht der Schutzleute sei eS

gewesen , gegen das Johlen einzuschreiten , feststellen lasse sich nicht .
ob sie dabei zu weit gingen , vermuten müsse man , daß sie selber
loußten , was sie tun durften . Auf Freisprechung der Angeklagten
sei erkannt worden , weil über keinen bekundet wurde , daß auch er

gejohlt habe .
An die Verkündung dieses Urteils hängte der Vorsitzende noch

eine besondere Ansprache , wie sie vor dem Jugendgericht
als nötig erachtet werden . So junge Leute hätten absolut kein

Recht gehabt , gegen das gegebene Vereinsgesetz
z u p r o t e st i e r e n. In diesem Alter habe man erst noch zu lernen ,
ihr Bildungsdrang sei anzuerkennen , aber er werde nicht befriedigt
durch den Besuch solcher Versammlungen . Er wünsche .
schloß er , den Angeklagten , daß sie „ einen vernünftigen Lebenswandel

führen " .
Herr Dr . Köhne hat Recht , wenn er die Jugend ermahnt , zu

lernen . Aber eben das will ja die arbeitende Jugend I Der Herr
Vorsitzende des „ Jugendgerichts " , von dem man ein besonders
liebevolles Eingehen auf das Empfinden der Jugend erwartete .
scheint kein allzu großes Verständnis dafür zu haben , worin der

Unterschied zwischen dem jungen Arbeiter und
dem Nachwuchs der besitzenden Klaffe besteht . Das

Jugendgericht hätte viel weniger Veranlassung gehabt , im vor -

liegenden Falle die freigesprochenen Angeklagten zu
apostrophieren . Viel zutreffender wäre eS gewesen , sich da¬

gegen zu wenden , daß eine völlig haltlose Anklage erhoben wurde .

bruch bei geringen körperlichen Leistungen ein Beweis da
für , daß wir mehr zu trinken Pflegen , als notwendig ist .
Am meisten wird von der Wanderfahrt der haben , der wenig oder

gar nicht schwitzt und der nicht bei jedem Wirtshaus und bei jedem
Waldquell zum Trünke anhält . Ein GlaS Bier oder Wein ist
höchstens am Schlüsse des Wandertages , wenn der Wanderer am
Rastorte angekonimen ist , gestattet ; aber auch das Wasiertrinken
unterwegs ist nicht zu empfehlen , da das Wasser bei der Fortsetzung
der Wanderung wieder ausgeschwitzt wird , dadurch den Wanderer
sehr wesentlich belästigt und ihn zu immer neuem Trinken ver -
anlaßt . Wer es über sich gewinnt . einige Tage hindurch
das unberechtigte Durstgefühl zu bekämpfen und wer sich
mit einigen Früchten und ab und zu auch mit einem
kleinen Schluck angesäuerten Wassers begnügt , wird ent
schieden die meiste Freude an der Wanderung haben . Wie gering
das wirkliche Trinkbedürfnis ist , beweisen die Eingeborene » in der
Wüste Sahara , die tagelang fast ohne Wasser ausharren , ohne ihre
Frische und Leistungsfähigkeit zu verlieren , während die Europäer
ihrer Ermattung erliegen und schon nach kurzen Pausen eine Labung
brauchen . Der Wanderer möge sich nicht durch einen meistens nur
der Gewohnheit und der Einbildung entstandenen Durst die Freude
an der schönen Fahrt beeinträchtigen lassen , sondern sie durch eine
vollständige Enthaltsamkeit erhöhen .

New Dork — daS moderne Babel . New Fori ist , wie

„ Prometheus " einer ftanzösischen Zeitschrift entnimmt , die dritt -
größte deutsche Stadt der Welt , denn es zählt 659 000 deutsche Ein¬
wohner ; mehr Deutsche beherbergen nur Berlin ( 2 000 000 ) und
Hamburg ( 730 000 ) . Miiiiche » hat nur 520 000 , Dresden 500 000
Einwohner . Unter den 3 500 000 Einlvohnern New Jorks zählt
man nur 737 000 wirkliche Amerikaner . Kinder von in Amerika ge -
borenen Eltern ; neben den 659 000 Deutschen wohnen dann in New
~lork noch 595 000 Jrländer , während die größte Stadt

. rlands , Belfast , nur 349 000 Einwohner hat . Weiterhin ist
New Jork die wahre jüdische Metropole , denn es hat 672 000

jüdische Einwohner , während Warschau , die von den meisten
Inden bewohnte Stadt Europas , deren nur 263 000 zählt .
Nur drei österreichische Städte , nämlich Wien . Budapest und Prag ,
beherbergen mehr Oesterreicher als New Ziork , nur fünf schwedische
Städte haben mehr schwedische Einwohner , sechs norwegische , sieben
italienische und acht russische Städte übertreffen an Einwohnerzahl
die entsprechenden Zahlen in der New J orker Bevölkerung , die nur
etwa zum fünften Teil aus Amerikanern besieht , im ganzen aber
ein großes kosmopolitisches Gemisch aus allen Nationen darstellt .

tüclallarbciterkonfercnzcD .
Für die Heizungsmontenre und Helfer .

die dem Deutschen Metallarbeiterverbande angehören , fand am Mitt -
weich und Donnerstag eine Konferenz statt , an der 25 Delegierte aus
20 Orten teilnahmen . Von den Delegierten sind 20 Monteure , 2 Helfer ,
3 Geschäftsführer von Ortsverwaltungen des Verbandes . — Am

ersten Tage wurden organisatorische Fragen besprochen . Aus einer
vom Verband aufgenommenen Statistik , die den Besprechungen zu -
guinde lag , ergibt sich , daß sich das Organisationsverhältnis der im

Heizungsfach täligen Personen im Laufe der letzten Jahre wesentlich
verbessert hat . Doch gibt eS noch verschiedene Orte und Bezirke ,
wo die Monteure noch so stark vom Standesdünkel be -

herrscht sind , daß sie von der Organisation , wo sie mit
ihren Helfern gemeinsame Sache machen sollen , nichts wissen wollen .
Die Konferenzteilnehmer waren natürlich darin einig , daß den Unter -
nehmern gegenüber eine Interessengemeinschaft zwischen Monteuren
und Helfern besteht , daß deshalb beide Kategorien nicht nur ge -
meinfam organisiert sein müssen , sondern auch im Arbeitsverhältuis
und bei Lohnbewegungen volle Solidarität zu bekunde » haben .

Der zweite Verhandlungstag brachte die Besprechung der Tarif «
frage . Im Vordergrunde der Erörterungen stand die Frage , ob
und unter ivelchen Voraussetzungen der Abschluß eines einheit -
lichen TarifeS für den Beruf über ganz Deutschland er -
strebenswert und durchführbar ist . — Nach den Ausführungen des
Referenten M a s s a t s ch bestehen im Heizungsfach zurzeit 17 Tarife
für 559 Betriebe mit 5352 Arbeitern . Davon sind im Jahre 1907

abgeschlossen nenn Tarise für 173 Betriebe mit 1585 Arbeitern . Eine

neunstündige Arbeitszeit ist festgesetzt in fünf Tarifen für 269 Be -
triebe mit 3490 Arbeitern , eine ! 0/, >stündige Arbeitszeit in neun
Tarifen für 261 Betriebe mit 1735 Arbeitern , eine zehnstündige
Arbeitszeit in drei Tarisen für 29 Betriebe mit 137 Arbeitern .

Für die überwiegende Mehrheit der im Tarifverhältnis Stehende »
gilt also die 9 bezw. O' /zstiindige Arbeitszeit . Die in den Tarifen
festgelegten Mindestlöhne ' betragen für Junggesellen 33 —47c/g Pf . .
für Hilfsmonteure 40 —55 Pf . , für Monteure 38 —70 Pf . pro Stunde .
Ueberstunden werden mit Zuschlägen von 20 —50 Proz . , Sonntags -
und Nachtarbeit mit einem solchen von 40 —60 Proz . vergütet .

In der Diskussion nahm die Besprechung örtlicher Verhältnisse
im Beruf einen breiten Raum ein . Mehrere Redner legten dar , daß
die Unternehmer bestrebt sind , verschiedene Klassen von Monteuren ,
Hilfsmonteuren und Helfern aufzustellen und diese nach verschiedenen
Sätzen zu entlohnen . Demgegenüber ging die übereinstimmende
Meinung der Konferenz dahin , daß diese von den Unternehmern in
ihrem Interesse eingeführten Klassifizierungen einen tatsächlichen
Grund nicht haben , mair dürfe im Arbeitsverhältnis nur Moirteure
und Helfer kennen . Wo in Akkord gearbeitet wird , müsse der Ucberschuß
zwischen Monteuren und Helfern , ihren Löhnen entsprechend , verteilt
werden . — Hinsichtlich der Frage des Einheitstarifs für Deutschland war
mau der Ansicht , daß ein solcher gewiß wünschenswert , zurzeitaber wegen
der gegenwärtigen Organisationsverhältnisse noch nicht durchführbar
sei . Mit der Zeit werde man sicher zu einem Einheitstarif kommen ,
um so mehr , als auch die Unternehmer ein Interesse daran zu haben
scheinen . — Das Ergebnis der eingehenden Diskussion ist zusammen «
gefaßt in mehreren Nesoltitionen , die einstinnnig angenommen
wurden . Sie lauten :

Die am 17. und 18. Juni 1908 im Berliner Verbandshause
tagende Konferenz der dem Deutschen Metallarbeiter - Verband an¬
gehörenden Heizungsmonteure und Helfer erblickt in dem Bestreben .
eitlen einheitlichen Tarif für diesen Beruf zu schaffen , eine der nächst -
liegenden Aufgaben der Berufsgenossen . Die statistischen Erhebungen
des Deutschen Metallarbeiter - VerbandeS bieten , soweit sie die
Arbeits - und Entlohnungsmethoden in diesem Berufe zeigen , trotz
ihrer UnVollständigkeit eine positive Unterlage dazu . Sie lassen aber
auch ein für die allgemeine Durchführung der obigen Bestrebungen
durchaus ungenügendes Organisationsverhältnis der Berufskollegen
erkennen , da zurzeit erst 60 Prozent überhaupt und 49 Prozent
von den von der Statistik erfaßten Berufskollegen im Deutschen
Metallarbeiterverband organisiert sind .

Da in absehbarer Zeit eine Besserung des OrganisationSverhält -
niffeS , besonders in den in dieser Hinsicht rückständigen Gebieten
nicht zit erwarten ist . andererseits aber die Bestrebungen der in be -
zug auf die Organisation fortgeschritteneren Bezirke auf Vereinheit -
lichtmg ihrer kollektiven Verträge nicht bis zur Erreichung eines all -
gemein günstigen Organisationsverhältnisscs zurückgestellt werden
dürfen , kann , wenn die Geschäftslage und die sonstigen Verhältnisse e »
gestattcu . in diesen Bezirken ein Vorstoß zur Erringung einheitlicher
Lohn - und Arbeitsverhältnisse unternommen werden . Die Konferenz
erwartet jedoch , daß der Vorstand des Deutschen Metallarbeiter -
Verbandes in geeigneter Weise versucht , die Bahn zum Abschluß
eines einheitlichen TarifeS zu ebnen , und den Verwaltungen zu
geeigneter Zeit praktische Maßnahmen zur Durchführung dieser
Bestrebungen unterbreitet .

Unter Berücksichtigung der jeweils obwaltenden Umstände ist bei
einzllleitenden Betvegungen sowie bei jeder Regelung der Lohn - und

Drahtlose Telrgraphie im Ballon . Zurzeit werden im Auftrage
der Regierung der Vereinigten Staaten Versuche angestellt , um du
drahtlose Verbindung zwischen Erdboden und Luftschiffen zu er -
proben . Neulich stieg in Washington ein mit EmpsangSapparaten
versehener Ballon auf und vermochte bald mit der etwa 35 Kilo -
meter entfernten Stadt AnnapoliS in Verbindung zutreten . Der Leiter
der Versuche war von der außerordentlichen Deutlrchkeit der drahtlosen
Meldungen überrascht und äußerte sich durchaus zuversichtlich über
das Gelingen der Versuche . Bisher wurden die Luftschiffe lediglich
mit EmpsangSapparaten ausgerüstet , da die Herstellung einer
Funkenstrecke , wie eS eine Sendestatio » erfordert , auf einem
Aerostaten eine Explosionsgefahr mit sich bringen würde . Doch
besteht bereits die Zuversicht , durch geeignete Schutzvorrichtungen
auch dieser Schwierigkeit Herr zu werden .

Notizen .
— Polyglotte Schauspielerinnen und Aller «

w e l t s n a ch t i g a I l e n. Die von der Gunst des Publikums ge »
tragenen Bühnenübermenschen genießen neben den Hospersonnagen
das Vorrecht , daß die Abonnenten gutunterrichteter Blätter allen
Ouark über sie erfahren . ( Die Leser ivissen freilich nicht , daß solche
Rellamenotizcheu meist inspiriert sind und daß manche Stenie sich
eigene Leute halten , die für eine gute und stets berichtende
Presse sorgen ) . Also die Berliner Welt bekam gestern zu hören :
1. Geraldine Farrar ist , «vie wir hören , auf fünf Jahr «
an das New Vorker Metropolitan Opera House ver »
pflichtet worden . Die Künstlerin wird in Zukunft ihren verschiedenen
kontraktlichen Verpflichtungen in der Weise nachkommen , daß sie zwei
Monate im Berliner königlichen Operuhause auftritt , zwei Monate
in Paris und ftinf Monate in New Jork spielt . ( Schade , daß man
nicht die von ihr bevorzugten Sommerfrischen und Haarwässer er »
fährt I) 2. S ä r i F e d ä k hat nach ihrem Erfolge in den , täglich
im Deutschen Theater gespielten Vaudeville „ Die Brettlgräfin "
zahlreiche Gastspielanträge erhalten , u. a. von Direktor Amberg nach
New Jork . Fräulein Fedäk , das bekanntlich erst in den letzten fünf
Monaten die deutsche Sprache erlernte , hat jetzt bereits mit dem
Studium der englischen Sprache für ihre amerikanische Tournee begonnen .

Dergleichen muß ein Abonnent bürgerlicher Blätter heutzutage
Tag für Tag lesen , das gehört zur Kultur .

— Eine große Ehrung für Lord Kelvin . Unter de »
Elektrotechnikern Amerikas ist eine Beivegung im Gange , die Ein »
heit für elektrische Energie , die bisherige Kilowattstunde , zu Ehren
des berühmten verstorbenen Gelehrten in Zukunft als „ Kelvin " zu
bezeichnen .



ArkeitSberhaltnisse und auch bei ablaufenden und neueinzureichenden
Tarifen der beste der bestehenden Tarife als Grundlage der ein -

zureichenden Forderungen zu nehmen .

Die Verschiedenartigkeit der Verhältnisse in den einzelnen Orten
darf nicht als maßgebend für die Höhe der Löhne , die Dauer der

Arbeitszeit oder für die Montagezulage gelten , da diese Berufs -
kollegen nicht nur an einen Ort gebunden , sondern durch ihre
Tätigkeit bei Montagearbeiten einem steten Wechsel der Oertlichkeit
unterworfen sind .

Bei der Festsetzung der Arbeitszeit ist darauf zu achten , daß die

Helfer dieselbe Arbeitszeit erhalten wie die Monteure . Die Montage -
zulage ist ebenso hoch zu bemessen wie die der Monteure .

Zur Regelung der Helferfrage ist in erster Linie anzustreben ,
daß die Helfer das Geschäft stellt , und es ist zu vermeiden , daß
Helfer am Ort der Montagearbeiten vorübergehend eingestellt
werden .

Bei Vergebung von Akkorden muß der über den Lohnsatz der
Monteure und der Helfer steigende Skkordüberschuß prozentual nach
dem Lohnsatz und der Arbeitszeit zwischen Monteuren und Helfern
verteilt werden . Wird bei derartigen Akkorden ein Ueberschuß nicht
bezahlt oder unter dem Lohn verdient , so ist der Lohnsatz , der als

garantiert zu gelten hat . zu bezahlen . Die Verrechnung und Aus »
zahlung hat seitens der Firma zu erfolgen .

Zur Förderung der Agitation unter den Heizungsmonteuren
und Helfern werden die Ortsverwaltungen verpflichtet , für die am
Ort befinolichen Betriebe Vertrauensleute aufzustellen . Diese Ber -
trauensleute haben von Zeit zu Zeit der Ortsverwaltung über den
Stand der Organisation sowie über die Vorkommnisse in den

einzelnen Betrieben und bei Ausführung von Montagearbeiten zu
berichten .

Die Monteure und Helfer find verflichtet , bei Montagearbeiten
von läng erer Dauer ihre Adresse der Ortsverwaltung mitzuteilen .

»

Um die Organisierung dieser Berufskollegen in ersprießlicher
Weise auch fernerhin zu fördern , find die Kollegen verpflichtet , samt -
liches für diesen Beruf zweckmäßiges Agitationsmaterial den zu -
ständigen Ortsverwaltungen und Bezirksleitungen zuzustellen .

Zur Sichtung des für diesen Beruf in Betracht kommenden und
für Agitation verwertbaren Materials beauftragt die Konferenz den
Vorstand , der dieses Material zu bearbeiten und im Interesse der

Berufskollegen zu verwerten hat .
�

Die heutige Berufskonferenz der Heizungsmonteure Deutsch -
lands erblickt nach wie vor m kollektiven Arbeitsverträgen das wirk -

santste Mittel zur Verbesserung der wirtschaftlichen Lage dieses Be -

rufes . Noch übereinstimmenden Berichten aus verschiedenen Gegenden
Deutschlands versuchen die Arbeitgeber das Bestreben der Arbeiter
auf Abschluß allgemeiner Verträge durch Einzelverträge mit
anormaler Kündigungsdauer illusorisch zu machen .

Die Konferenz erklärt , daß derartige Verträge geeignet find , die

Interessen der Allgemeinheit aufs schwerste zu schädigen , und richtet
das dringende Ersuchen an die Kollegen , Verträge mit anormaler

Kündigungsdauer unbedingt abzulehnen . Desgleichen ersucht die

Konferenz den Vorstand des Deutschen MetallarbeiterverbandeS , in

geeigneter Weise auf die Schäden dieses Systems hinzuweisen , um
durch Belehrung und Aufklärung der Monteure dem Vorhaben der

Arbeitgeber entgegenzuwirken .

Ferner wurde beschlofien . daß beim Abschluß örtlicher Tarife
nur zwischen Monteuren und Helfern unterschieden werden , jede
weitere Klasseneinteilung aber unterbleiben soll .

Die Hanauer Delegierten von der Konferenz der
Gold - und Silberarbeiter ersuchen uns mitzuteilen , daß sie eine
Verbesserung der Lohn - und Arbeitsverhältnisse nur für diejenigen
Orte gewünscht haben , wo die Verhältnisse noch schlechter sind als
in Hanau . Sie . die Hanauer Delegierten , seien mit den Errungen -
schaften von 1906 zufrieden .

Witterungsüverficht vom 18 . Junt ISM) 8. morgens 8 Uhr .
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Freitag , den 19. Juni .

Ansang 7- / » Uhr .
KSnigl . Opernhaus . Der fliegende

Holländer .
Küuigl . Schauspielhans . Faust .

( Ansang 7 Uhr . )
Ansang S Uhr .

DentscheS . Die Brettlgräsin .
Kammerspiele . Tugendwächter .

Unterseeboot .
Lesfing . Der Raub der Sabine -

rinnen .
Neues . Nächte im Hambton - Klub .
Neues Schansptethaus . Die

Dollarprinzesstn .
« eines . 2X2 = 5.
Berliner . Rafsles .
Komische Oper . Tiefland .
« uftsPielhanS . Die blaue Maus .
Sd , liier O. «Wallner - Theater . )

Die Regimentstochter .
tillerEharlottenbuSchiller Eharlottenbnrg . Gebildete

Menschen.
griedrtch - WilhelmstSdt . Schau -

spielhans . Im weißen Röhl .
Thalia . Der Mann mit dem Mo -

nocle .
Westen . Ein Walze : träum .
Neues Operetten . Der Mann mit

den drei grauen .
Luisen . Die Stimme des Blutes .
Trianon . Frau Baronin .
Bernhard Rose . Am Altar .
Mt - eropol . Das muß man seh' n.
Apollo . Die süßen Grijetten . Epe -

zialttälen .
Wintergarten . Spezialitäten .
Passage . Berlin in Stmuumg .

Spezialitäten .
Carl Haderland . Spezialitäten .
Walhalla . Spezialitäten .
Retchshallen . Stettiner Sänger .
Urania . Taiibenjirnste 48/43 .

Abends 8 Uhr : gm Lande der
Mitternachtsonne .

Sternlonrie , Jnvalidenftr . 57/62 .

Berliner Theater .
Abends 8 Uhr :

Hopfenraths Erben

Kleines Theater .
AbendS 8 Uhr :

2 mal £ = 5 .
Sonnabend : 2 mal 2 = 6.
Sonntag - 2 mal 2 = 6.
Montag t 2 mal 2 = 5.

Dienstag : 2 mal 2 = 5.
_

Theater des Westens .
Allabendlich 8 Uhr :

Ein Walzertranm .
Operette von Oskar Strauß .

Friedrlch -Wilhelmstadtisclies

Schauspielhaus.
Im iveifjeit Nötzl .

Ansang 8 Uhr .
Sonnabend : Der Stabltrompeter .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Madame

Sans Gene . Abend » : Der Stabs «
trotnpetcr .

_ _

kMMMMI
Gr . Frankfurter Str . lS2 .

Abends 8 Uhr !

Am Altar .
emäld « in 4 Akten von

aul Blumenreich . _
Wochentagspreise . - MV

Urania .
Wiseenschaftliches Theater .

Taubenstr . 48/49 .
Abends 8 Uhr :

Im Laade der MittemactoMe .

Eintritt 1 M.
von abends 6 Uhr ab 50 Pf . ,

Kinder unter 10 Jahren
- - die Hälfte .

- -

Lustspiellsaus .
Abend » 8 Ubr :

Die blaue MauS .

Heues Operetten - Theater
Schifsbauerdamm 26, an der Luisenstr .

Sommerprcise . Ansang 8 Uhr :
Der Mann mit den drei Frauen .

Luisen - Theater .
Reichenberger Strafte 34 .

Abends 8 Uhr :

Die Stmm des Klutes .
Sonnabend : Die Stimme b. Blutes .

Sonntag nachm . 3 Uhr : Der Hütten -
vcsitzer . Avends : Die Stimme des
Blute ».

Montag i Goldland .

Metropol-Thealer
Zum 272. Male :

Revue in 12 BUdern m. Ges. und Tanz .
Ansang 8 Uhr . Rauchen gestaltet .

Heues

Programm
von

Publikum und Presse

glänzend beurteilt .

Ab 8 Uhr : Oie neuen Attraktionen .
B' fi Uhr ; Diesüllen farlsetten .

10/ . Wiener J�stzug
anläftHch t>. Jubiläums Sr . Mas .

de » Kaisers von Oesterretch .
107, : Bert vernarb « Eompagnie :

Ein Abend in eineln «unerl -

hanischen Nngel- Tnngel.

Schiller
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Theater ) .

( Morwlft - Oper . )
Freitag , abends 3 Uhr :
Marie , die Regimenfstochtcr .
Komische Oper von Dvnizetii .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Hl « �. ti - ilranvrZn .

Sonnlag , Hamm 3 Uhr ,
bei halben Preisen :

Marie , die Regimentstochter .
Sonntag . abendS8Uhr :

Carmen .

Tlieater .
Schiller - Theater Cherlottenburg .

Freitag , abends 8 Ubr :
Gebildete Menschen .
Volts stück in 3 Auszügen von

Victor Läon .

Sonnabend , abendi 8 U h r:
0er Herr Ministerialdirektor .

Sonntag , nachm . 3 Uhr ,
Heimat .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Der Herr Ministerialdirektor .

Diez ' Spezialitäten - Theatern
Eandabergcr Allee 70/70 , direkt Ringbahn - Station , '

Bequemste Fahrgelegenheit nach allen Stadtrichtungen .
Ob schön ! Kommens Scheu ! Staune « ! Ob Regen !-

Täglich : - » 0 33652 * < •

Das größte o . beste Programm Berlins . | >

Nur Attraktionen , u. a. : Zum ci jienmel in Europa :
DaS gröftte Welträtsel des Erdballs l von der gesamten ameril .
Prefle�alS d. gröhte Weltwunder bezeichnet : TThe greut Simpson .
Der Verächter des TodcS .

Gr . Ball . Kafseekü
Mp - Ein bezahlter Selbstmordkandidat l

che . Bolksbclustigungen aller Art .

U. d. kVokeKko/�ke S. K. H. d. Prinzregentf/fCSftpinaVön
ßayern . im neuen Aussteiiunqsparli . MaiWiOHtobcr

AUSSTELLUNG
MÜNCHEN 1908
Alles , was irt die " Erscheinung tritt . wird durch einfach «i
sachliche öestaitung die Beziehungen der angewandten
Hunst zu Münchens Leben und Schaffen erkennen las »

sentHandnrerh - Jndustrie - Handel - OeffentJiche &nnüit »
unqen - Sportl . Wettbewerbe u. Spiele - Aufführungcri
auf der neuen Schaubühne - MonzcrtVeran�talt .

ungen - Münsticrfeste - Vergnügungsparti - BBoo

ktan

Weinbergsweg 19/20 , Rosenth . Tor .

Sflezialltätcnvorst , im Oarfen .
Bei schlecht . Witterung i. Theater .
Ansang «er Vorstellung 8 Uhr.
Ansang d. GartcnkonzertS S Uhr .

Btey Kleine Preise . * PM

NolltSgarten - Tl/eater
— am Bahnhof Gesundbrunnen . —

Täglich :

1001 «rtcht .
taten - ProaramRiesen - Sveztalttaten - Programm .

Olga Verdi . X rrltr kaohmann .
drnwos 4 I - iir .

Schönhauser Allee 148.
Täglich ;

Vollsstück aus dem Berliner Leben .
Dazu

ersthlasßge SpeMlitätkU.
Im Saale von 5 Uhr ah »

SV Tana . " Mg

Berliner Praler - Thealer
Kastanien - Alle © 7 —0 .

MT Tllglich - W9

Die Welt ein Paradies
große Ausstattungs - Rovue

und das großartige
Spezlallf Uten - Programm .
Aal. Sonnt . 4 Uhr . Wochenr 47 » Uhr.

Passage-Theater.
Der größte

Saisonerfolg
Gastspiel Willi Agoston in der

toUen Burleske

Das Tollste vom Tollen

und die

neuen Juni-Spemlitäten.
. . . w

Brunnen - Theater
vadstraße 58. Direkt . : Willi Voigt .

psr ~ Täglich : - WS

Der deutsche Michel .

erstklasfige SptMliMeu .
Karl Braun , VcrwandlungS - Künstler .
Mirzl ». Wenzl , TschufchteS Liliputaner .

my - Paul Coradinl . ~ Wtl
Eraffnung 2 Ubr . Anfang 5 Uhr .

Vorverkauf von 10 Uhr ab.

IV . ZitoaekLTKester
Dtrellion : »ed . Hill , «runneullr . >6
Alma Albert ) — Adolf Buls — Lla
Dolinda — Anton Hildach — Lee

Darettye — Los Persinas
n. SO Nummern des neuen Progr .

Abends 7,10 Mr :

Das ehrliche Berlin .
Ans. K Uhr . Kasseeküche S —S Uhr .

Am Kinigsier , Am Friedrlohshaln 29/32
Straßenbahn - 1, 2, 4, 17. 59, 62,

63, 74 und Q

Täglich : Theater -
u . Spezialitäten -

rstellung .
Zum Schluh abends 10 Uhr

Vorstellnna .

Wie einst im Mai
volkSstück mit Gesang in 2 Allen .

Sanssouci , �r,;bBue"r
Direttion Wilhelm Reimer .

<v er Garte » ist geöffnet .
Sonntag . Montag und

Donnerstag :
Stürmischer Erfolgt

StrtS neues Programm .
Tann kr ttnz chen .

Beg . Sonnt . 5, mochent . 0 U.

Reicbsballen - Theater .

Stettiner Sänger.
Variöt�slerne .
Burleske von Msysel .

Zle� « « I als
s » k a r e t .

Ikrltton alS
lslldora vuncsn .

Ans. Wochentags 8 Uhr .
SonntagS 7 Uhr .

Heue Veit
tzasenhcide 108 - 114 .

!lil. llaMl - Hankart
und

m
J Ansang 4 Uhr . Entree 25 Pj .

Jeden Mittwoch :

Kiuderkreudeutest .

Jede » Donnerstag :

| Monster - Feuerwerk .

H ax Rliems
Sommer - Cheater .

— Hasenbeide 13 —18 . —

Artist . Leitung : Bernhard lange .

Täg « ch - GroßesKonzeptTlieater-
iind SpeziaiitäteD-Vorstelluni

Mittwochs : Kinderfest .

SS Gau 9 .
2 . Bezirk

Teltow - Beeökow - Storkow -

CHarlottcnburg .
Sonntag , den Sl . Junik

4 . ks - ii ' ks - k ' Ssk
im Etabliflement „ Hasselwerder "

in Nieder - Schsnewelde .

Gr * Doppel > Konzert .
Mpezialltttton .

Reigenfahren .
Pantomime .

VolkSbelustignnge » aller Art .
Gr . Kinderfa�elzug .

Jedes Kind erhält eine Stocklaterne
SSff - gratis - WS

Komorahrt der Vereine mit
geschinücktc » Rädern ab R i x d o r f

1 tllir , Bergstrafte 150 - 1 . 11 ,
Johannisthal 7 - 3 Uhr .

Kaflenerüflliung vormittags 10 Uhr .
Konzertansang mittags IS Uhr .

Kasseeküche von S Uhr ab geöffnet .
BtllettSUPf . . an derKaffe SS Pf .

Kinder frei .
Um recht zahlreichen Besuch bittet

12/6 DaS Festkomitee .

AeltcsteS Teilzahl . - Gefchäft
, &t ßrennabor - Räderl

Kein Laden !
Günstigste

Bedingungen .
Berlin ISO . ,

Louis Barth, ßriickEns!r. löa,pl

Billigste Bezugsquelle sür

�Fugiemseks
ßedarls - Artikel

Drogerle Darcmba ,
Berlin N. , Weinbergsweg I .

= Ein Versnob =
( Ohrt zu dauernder Kundschaft .



12. Sandtags - WaUkreis.
Moabit ! Moabit !

Freitag , den 19 . Imti 1908 , abends 8 Uhr ,
im

Moabiter Gesellschastshaas » Wicleffstr . 24 :

Yolks- �Wählerversammlunq
i .

Tagesordnung :

Wer soll im IZ . Kreise in den Land

tag gelangen ?
Referent : Landtags - Abgeordneter Redakteur Heinrich Ströhel .

2. Ansprache des Kandidaten Stadtv . HoKuKnnn .

3. Freie Diskussion .
Jeder ist geladen . _

Das sozialdemokratische Mahlliamitee.

0dlle Lxti - a Liitree .

Der �iese
aller Giesen

Pisjakolf
Eintritt SO Pf .

Kinder , Soldaten 35 Pf .

fistbahn-yarh
Am Klistrinerplatz , RUdersdorfarstr . 71

Hermann Imbs .
Täglich »

Großes Konzert ,
Theater - und Spezialitäten -

Vorstellung.

gm die aus der Konkursmasse

„ Blitz "
erworbenen Waren endlicb zu räumen ,

verschenken � e�en großen Posten

m Herren - Sommer -Paletots w '
nur bei Vorzeignng der Annonce and bei Einkauf |

1 Anzüge » von Serie 7 — IS .

Serie 7; Kammgarn - Änzug , GÄbeÄe {9m3 |
dazu gratis 1 Sommer - Paletot .

Tischler - Verein zn Berlin .
E . H. Bio . SO . 198/18

Sonnabend , den 20 . Juni , abends 81/ , Uhr , Melchiorstr . 15 ;

Versammlung » =

VcreinSangelegcnheiten . Ausgabe der Billetts zu dem am 13. Juli in
der „ Neuen Welt - stattfindenden SommepfeBt , verbunden mit
Konzert , Spezialitäten , Feuerwerk , Ball . — Die Generalversammlung
finde » am U. Juli statt . _ Der Vorttend .

» Mar
Arbeitsnachweis : Berwaltuugsftelle Berlin . Hanptbureau »

Hof 1. Amt 3. 1239. CharitftstraSe 3. Hof III . Amt 8, 1987 .

Sonntag , den 21 . Juni , vormittags 10 Uhr »
im Lokale von RUlkpodt , Müllerstrafie 7 :

Kranchen - Uersammwag der Kchmiede .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag deS Kollegen Bahn . -2. Diskussion . 3. Neuwahl deS
Branchenleiters . 4. Branchenangelegenheiten und Verschiedenes . 118/1

Zahlreichen Besuch erwartet Die Ortaverwaltung .

Zentralverband d « Sachdecker
Verwaltung » » teile Berlin .

I
Serie 8 : Buekskin - Änzug, neue�atberrre 225m .

dazu 1 Sommer - Paletot gratis .

Serie 9 ; Cbevlol - Aozug , ' " " Ä« , 25�
dazu 1 Sommer - Paletot gratis .

i Serie 10; Gehrock - Anzug, ßaticheviodr28 m
1

dazu 1 Sommer - Paletot gratis .

Serie 11 : Eleganter Anzug, Ersatz für Maß , 84°, ? |
dazu I eleganter Paletot gratis .

Serie 12 - Kammgarn - Anzug , v" 6ÄTg, 420m0 '

dazu I hocheleganter Paletot gratis .

I Posten Herren - Anzüge 6St3 8 m3 9�

PiqU6 - WeSten �nm Aassuohen , Stück l *f

Lüster » , Leinen » , Loden « Joppen ,
Kinder » Anzüge , Pelerinen

bl « 974/20 * 1

507° unter IPrels .

85

Kofcer Din 29 - 30

Cr. Fraoiliirltr SlraüelS ?

10
Mchöneberg ,

10

taüttr StraSe », Ecke iiigtetrale .

Sonntag , den Sl . Juni , vormittags lv Uhr , Weiustr . 11 1

IM - Versammlung . - ME
TageS - Ordnung :

1. Wie stellen wir uns zu dem Angebot der Arbeitgeber ? 2. Welche
Mafinahmen ergreift die Nordöstlich « Baugcwerls - BerusSgenossenschast zur

von Unsällen in unserem Berus ? 3. Wahl deS VergnügungS -Verhütung vo
komitees . 4. Verbandsangelegenheiten . 54/11

Kollegen I Erscheint in Massen zu dieser hochwichtigen Versammlung .
_ _ Der Vorstand ,

Verband der Haienarbeiter und verwandten

Oerufogenossen Deutschlands .
- mtgltcdschnft Berlin . -

Sonntag , de « Sl . Jnlli , vorm . 10 ' / , Uhr , im » Königstadt - Kasino * ,
Holzmarktstr . 7S »

Mitglieder - Versammlung
TageS - Ordnung :

1. VerbandSangelegenheiten . 2. Verschiedenes und Ausnahme neuer
Mitglieder .

Zahlreiche » Erscheinen erwartet Der Vorstand .

Zentral - Krankenkasse der Maurer
„ Grundstein zur Zinigkeit " . Verwaltungsstelle Berlin .

Sonntag , den Sl . Juni , vorm . 10 Uhr , im Gewerkschaftshause .
Eugct - Nfcr 15 :

Mitglieder - Versammlung
TageS - Ordnung »

1. Bericht von der General - Versammlung . >. Wahl eines

Todes - Anzeige .
Mittwochnachmittag 2 Uhr ver¬

schied sanst nach langem schweren
Leiden mein inntgstgeliebter guter
Mann , der Maler

Hugo Wiekuer
In seinem 38. Lebensjahre .

Dies zeigt allen Freunden , Be -
kannten und Nachbarn hierdurch
schmerz erfüllt an

Die tieftrauernde Gattin

Elly Wießner
im Namen der übrigcnVerwandten .

Die Beerdigung findet Sonn -
abend nachmittag 5 Uhr von der
Leichenhalle des Himmelsahrts -
Kirchhoses ( Nieder - Schönhausen )
aus statt .

lepliller Meitor -

Mitglied deS Arbeite »»
Radsahrer - Bunde »

. Solidarität - .

Touren
zum Sonntag , den 21 . Juni .

1 . Abt . früh 5 Uhr : Buckow . 1 Uhr -
Hasselwerder . Start ■ Bülowfti atze 58.

2. Abt . früh 3 Uhr : Reuruppin ,
RheinSberg . 1 Uhr : Hasiclwerder .

: Fontane - Promenade 15.
3. Abt . 7 Uhr : Zwiebusch . 1 Uhr :

Start

Hasselwerder .
platz .

4. Wt . 5 Uhr »

Start » Mariannen -

Buckow . 1 Uhr :

kassier «? sür den Bezirk Wedding . 3. Verschiedenes . 149/8-
Mitgliedsbuch legitimiert . " WW Die örtl . Berwaltung .

A
l H, 29 . Hamburg. Filiale Berlin IV.

Sonnabrnd » den SO. Juni , abends KV, Uhr , bei Mterkowski ,
Zlndrcaostr . SO »

Mitglieher - Ueriammwng .
�

TageS - Ordnung : 2721b
1. Kassenbericht sllr Monat Mai . 2. Wahl der Ortsverwaltung .

3. Verschiedenes . _
Die Ortsverwaltnng .

_ _ Tonntag , den Sl . Juni : - Mg

Dampker - Extrafalirten
_ O' /i Uhr vormittags nach Voigts Krampenbnrg

( Berliner Alpen ) , nachmittags 2 Uhr nach Voigts Krampenbarg
und Scue Bühle . Fahrpreis hin und zurück 1 Mark .

Reederei C. Rahnt . SWa« - 8erlln,iaB ™Ä' S

Wohin wird am Start : Küstriner
Platz , bekannt gegeben .

5. Abt . 1 Uhr : Baumschulenweg .
Start : EIhsium .

6. Abt . Sonnabend abend 7 Uhr u.
Sonntag früh 4 Uhr : Oderberg .
1 Uhr : Hasselwerder . Start : Od « -
berger Süajze 28.

7. Abt . 8 Uhr : OranIenburg ( Braun ) .
2 Uhr : Familientour WaidmannSlust
( Schweizerhäuschen ) . Start : Grenz -
ftratze 21.

8. Abt . 6 Uhr : Rüdersdorf ( Kalk -
berge ) . 1 Uhr : Kaulsdorf . Start :
Siemensstraße 3.

9. Abt . 1- / , Uhr : Reinickendorf .
Start : Schillingstr . ' 15/18 .

10. Abt. 6 Uhr : Wriezen . 1 ' /,Uhr :
Bogelsdors . Start : Lothringer Str . 37.

11. Abt . Donnerstag , den 25. Juni ,
8 Uhr : Grünheide (gielitz ). Start :
Gr . Hamburger Str . 18/19 , Per -
bandshaus .

Motorfahr « 9' / , Uhr : Strausberg
( Hungriger Wolf) . Start : Memeler
Ecke Frankfurt « S trabe .

Pankow - Schönhausen 7 Uhr :
Krcmserpartie nach Pichelswerder .
Start : Mühlenstrabe ( Abendroth ) .

Gäste willkommen . 12/5
« ein Mieter für S —4 Zimmer .

Wohnungen in Charlottcnburg
versehle die schönen Wohnungen in den
sertigcn Neubauten OenotlvIrnatmetr . W
und Horstweg 25, nahe Kaiserdamm
( Untergrundbahn ) zu besichtigen .

Den Genossen zur Nachricht ,
dab unser Mitglied , der Hutmacher

Emil Müller
verstorben ist.

Ehre seinem Andenke « !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 19. Juni , nachmittags
6 Uhr , aus dem Neuen Pauls -
Kirchhos in Plötzensee statt .

Der Vorstand .

Zentralverein aller In der

inehebesetiäftiptenAr
und Arbeiterinnen.

Filiale Berlin .
Todes - Anzeige .

Den Mitgliedern zur Kenntnis ,
dah unser Kollege

Emil Müller
am 14. d. M. verstorben ist.

Die Beerdigung findet am Frei -
tag , den 19. d. M. , abends 6 Uhr ,
von der Leichenhalle des neuen
Panluskirchhoses in Plötzenfee
aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

Zentral - Kranken - n. Sterbekasse
der deutsehen Wapbaner .

Filiale Schttneberg .
Todes - Anzeige .

Am 16. Juni verstarb unser
Mitglied

August Schulz .
Ehre seinem Andenken !
Die Be « digung findet heute

Freitag , - den 19. Juni , nach .
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
balle deS Schöneberger Fried -
Hose», Maxstraße , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
253/5 Die OrtSverwaltung .

Am 17. Juni , vormittags
11 Uhr , verschied einsam und v « -
lassen der Bäckereiaroett «

Wttbolm Sctielihaso
( geb. am 20. Februar 1845 zu
Rosenthal ) im Sanatorium Beelitz .
DiePatienten des Sanatoriums

Beelitz .

WM Her Teraaltigsieiten der KraiHn

Bezirksgruppe : Berlin - Brandenburg .

Freitag , de » 19 . Jnni 1908 , abends präzise 8 Uhr , In Gewerk¬
schaftshause , Engelufer 15 ( Saal I) .

Große öffentliche Versammlung
sämtlicher in den

Kranktlikassev Groß- Kerlius beschastisttv Kollege«.
TageS - Ordnung :

Die Borgänge tu den Orts - Krankenkasse « der Maurer und
Gürtler zu Berl » n . Reserenten : Panl KUckcrt und Klchard
Weiße . Diskussion . 288/10 *

Kollegen 1 Die aub «orb «ntlichen Vorgänge und ein brüSkeS Benehmen
der Vorstände obig « Kassen gegen die Angestellten und deren Organisation
machen es jedem Kollegen zur Pflicht , in der Bersaminlimg zu erscheinen .machen es icdem Kollegen zur Pflicht , in der Versammlung zu «scher

Die Borstände obiger Kasse » sind zu dieser Versammlung l
geladen . Bor Vorstana .

ein -

Verband der Saftler
Ortsverwaltnng Berlin . ■

Die nächsten

Branchen - Berfammlungen
finden an nachsolgenden Tagen statt :

Geschirrbranche : Mittwoch , den 24. Juni 1908.

Treibrielnenbranche : Montag , den 22. Juni isos .

Militärbranche : Sonnabend , den 20. Juni 1906 .

Linoleumleger und Teppichnäher : Donnerstag . 25. Juni 190s .

Wagenbranche : Donnerstag , den 25. Juni 1903 .

Eisenmöbel « u . Lederstuhlpolsterer : Donnerstag , den 25. Juni .

Sektion Charlottenbnrg : Montag , den 22. Juni im

Achtung ! Achcnng !

Taschen-, Kolter- u. Gaiantenebranche !
Donnerstag , de » Ä5 . Jnni 1908 , bei « rannrann , Nauuynstr . 87 .

TageS - Ordnung :
Stellungnahme zu den Tarifverhandlungen im Taschen -

und PortefelUller - Gewerbe .
Kein Mitglied bars diese Branchenversammlung versäumen .

Kof f er macher I I

Heute , Freitag , de « 19 . J « ni . abends « v , uo « ,

im gr . Saale des Gewerkschaftshauses . Engel - Ufer 15 ;

) ZuKeroräentlicde Versammlung .
TageS - Ordnung :

DaS Ergebnis der letzten Verhandlungen und unsere
weitere Stellungnahme .

Alle Koffermacher müssen anwesend sew .
157/7 Bio OrtsTcrwaltuUff ,



infoige Total - Auflösung unseres Warenhauses
und behufs schneller Räumung der vorhandenen noch sehr enormen Vorräte verkaufen wir

ohne Rücksicht auf den tatsächlichen Wert an allen Abteilungen zu drei Einheitspreisen

Dieser Serien - Verkauf bietet diesmal eine zweifellos einzig dastehende und nie wieder -

= = = = = = = = = = = = = = = = = �� kehrende Gelegenheit : = = = = = = = = = = = = = = = ��

Sonnabend den 20 . Juni früh 9 Uhr .

Königstr . 33 Ff . PfillljSt & CO. Königstr . 33
cke Neue Friedrichsstrasse . Ecke Neue Friedrichstrasse .

BERLIN C. 2 .

„ Tlora "
Spandau , Pichclsdorfetstr . 39 .

Sonntags IJ - , BS a | |
Ansang 3 Uhr : Oi " » Usail »

Familien können Kaffee kochen !
52680 * Emil Koepnick .

Bester Schuh - Putz
In Dosen zu 10, 20 und 25 Pf . überall erhältlich .

Fabrik : Urban & Ucmm , Charlottenburg .

Bolero
ist nach dem •

Urteil aller SacIiTerstäodlgen

Arbeiter »
Bekleidung - Berufskleidung.

Größtes Spezialgeschäft .
Kulmen & Mg , AÄÄäV « .

Zweite « Geschäft : Uandsberger Allee 148 .

die

feinste Pf . - Zigarette .

Garantiert Handarbeit !

r Gesundheit ist Reichtum !
Bade Berlin Ost ' WB Im

„ Bad Frankfurt "
Große Frankfurter Str . 136 .

Medizinische Bäder aller Art

% in werktäglich ununterbrochen ge¬
öffneten Sander - Abteilungen für Damen

466L und Herren .
S Wanncnblldcr mit je 2 Hand¬
tüchern 75 Pf. ( 40 Minuten Badezeit . )

Lieferant sämtllcber Krankenkassen .

kill ZI WIMM !
Treffpunkt aller Wärttemberger und

Süddeutschen bei f *

Josn » Schäfer ,
Kottbuser Damm 103 ,

Eüe Maybach - Ufer .

Auf Teilzahlung
Wöchentlich nur R HKarb !

Grefte Auswahl Uhren ,
Oalbluncenjcbcc Art . Zithern

Phonographen ,
Grammophone ,

Musikwerke usw.
Verkauf von prima
Platten und V/alten .

re & König,
Straße 63, I. Etage , und Reinicken¬

dorfer Straße 101, I Etage . *

Art . Zithern ,

Dr . Simmel
Speziai - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Pplnzenslr . 4l, „ t ? Ä
10 —2 . 5 —7 . Sonntags 10 —12. 2 —4.

Crenonsenschaftd - Kasino
mit 74 Quadratmeter Versammlungs
räum ( 150 Personen ) zum 1. Okt. er.
zu verpachte » . Tüchtige Fachleute
wollen sich sofort bei der Rirdorsc ,
Baugenossenschast „ Ideal « , Reuter .
stratze 2, in den Geschästsstundel ,
Dienstags und Freitags abends 6 bis
8 Uhr oder beim Bauleilcr Archiielt
Bind , Hermaunstr . 200 ( Tel . Rix .
dors 627) . melden . •

Hinter Maricndorf
□• SR. 20 M. Näheres int Verkauss »
Bureau an der Endstation der Strabcn »
bahnlmie 96 oder bei Holort , Derlin ,
Luisenuser 41. 193/16

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg , Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als IS Buchstaben

zählen doppelt .
Kleine Anzeigen

ANZEIGEN
für die nächste Nummer werden in den Annahme -
stellen für Berlin bis I Uhr , iür die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Lindenstrasse 69,

bis S Uhr angenommen .

Nähmaschwen . Vergüte bis 20,00
wer Teilzahlung kauft oder nachweist .
Sämtliche Systeme , Postkarte . Braus « .
Franlsurter Allee 101, Laden . +39 *

Geschäftsverkäufe .

Restauration , flottes Bangeschäst ,
Miete 1000 . Wcscrstraße 29, Osten . *

Parteilokal , mehrere Vereins «
zimmer , bis 150 Personen fassend ,
sofort zu berkaufen . Offerten unter
F. 20 an Postamt 102. 2719b�

KrankheitSwegen Obst «, Gemüse - ,
Kartoffel - , HeringS - und Kolonial -
waren - Gcschäst für jeden annehm -
baren Preis . Rixdors , Panniersir . 56.

Räuchergeschäft , zweihundert
Mark . Grüner Weg 15. _ +39

Räuchergeschäft billig zu ver -
kausen , kann Frau versehen . Pestalozzi -
straffe 93. +126

Zigarrengeschäft , gutgehend , so-
fort verkäuflich . Erfragen Caprivi -
straffe 3, Restaurant . +17

Restaurant , Parteilokal , billig
verkäuflich Boxhagcnerstraffe 43. +56

Klempnerei billig zn verlausen .
Offerten I . 1, Annoncenbnrcau .
Kastanicn - Allce 54. 2716b

Materialwaren - , Seisengeschäst ,
krankheitshalber billig zu verkaufen .
Groff - Lichterselde , Diirerstraffe 6a.

Möbel .

Paneelplüschsofa , sunkelnagclncu ,
enizückendschön , Siickcreimuster 40,00 ,
Chaiselongue , Muschelbetten 30,00 ,
Kleidcrspiude , Vertiko 20,00 , Rcgu -
iaioruhren , Bilder , Auszugtische 15,00 ,
Sofaiische 10,00 , Schreibtische , Tep¬
piche , Privatverkauf , auch Sonntag ,
Schlegcistraffe 31, Vorderhaus I. *

Konkurrenzlos ! Im Mobelkaus
hauS Köpenickerstraffe 29, an der
Köpenicker Brücke , stehen viele Woh>
nmigseinrichtungen von 150 Mark an
lowie einzelne Möbelgegenstände zum
schleunigen Verkauf aus . Aufferdem
verliehen gewesene Möbel weil unterm
Wert , darunter KIciderspind 24, —,
Vertiko 27, —, Ausziehtisch 15, —,
Bettstellen mit Matratze 19, —, Wasch .
toiletten 20, —, eleganle TaschcnsosaS
44 . —. Büfetts 100, —, englische Bett -
stellen mitMatratze undKetltissen 39 —,
Herrenschreibtisch 28, —, moderne
Küchen in allen Farbentönen von
40, — an. Lagerung , Transport frei .
Sonntags geöffnet . 193/18

Verpfändete , nicht eingelöste Möbel
sollen billig verlaust werden . Möbel -
speicher . Dresdenerstraffe 107/108 .

Fahrräder .

Fahrräder , Teilzahlungen . Jnva -
lidenstraffe 20 Slalitzerstraffe 40. 3205t *

590 gebrauchte Fahrräder wegen
Lagerübersülluug 5, —, 10, —, 15, —,
20, —, 25, —. Sämtliche Marken und
Systeme , Brennaborräder , Dürkop -
rädcr , Opclsahrräder , Wandcrerräd « ,
Adlcrsahrräder . Günstigste Gelegenheit
für Händler , Psandleiher . Machnow ,
jetzt Weinmeisterstraffe 14. _

*

Herrensahrrad , Damensahrrad
wie neu , 45,00 . Holz , Blumen .
straffe 36 h. 212K »

Fahrräder , Grammophone , Teil -
Zahlungen , ohne Anffchlag , Loih -
ringerslraffe 40. _ 67451 *

Herrenfahrrad , Torpedosreilaus .
scliencr Gelegenheitskauf , spottbillig ,
Pankstraffe 45, parterre rechts . *

Versdhedenes .

Lewandowsky - Gesellscha st, Olden¬
burg erstraff e2ä� +118 *

Patentanwalt Wessel , Gilichin «-
ftraffe 94». 2555K *

Kleine Wohnungen sind sosort
billig zu vermieten Görlitz « User 5. •

Lernt die Muttersprache beherrschen I
Erfolgreichen , leich ! safflichen Unterricht
in Wort und Schritt der deutschen
Sprache «teilt Damen und Herren
( separat ) auch abends ein tüchtiger
und gewiflenhaster Privatlebr «. Die
Stunde kostet eine Mark . Eine Unter -
richtSstunde wöchenliich genügt Ge -
fällige Angebote sind unter O. 4 an
Expedition des . Vorwärts - zu richten .

Plattnabfälle , alles Gold , Süber ,
Gebisse , Kehrgold sowie sämllichc
gold - und silberhaltigen Absällc tausl
Goldschmelzc Köpenickerstraffe 29.
Telephon IV . 6953 . 123/15

» Leihhaus Merkur *, Groffe Frank -
surterstraffe 116 I. Hohe Beleihung
für Uhren , Goidwaren , Garderoben ,
Peizwaren , Wäsche , Möbel sowie jeden
Wertgcgcustand . 50351 *

Wer Slosi hat ? Fertige Herren -
anzüge 15,00 . Wagner , Schneider »
meist «, Lichienbergerstraffe 9. 138/15 *

Walzerkurse , Sommnianzkursc ,
Ansängerkursus . Anmeldungen Ska -
litzerstraffe 130.

_ _ 27156

Junge Frau sucht Darlehn .
Kastanienallee 78, vorn III geradezu .

Herrenrad , modern
Heinze , Brückcnstraffe sechs . 920.

spottbillig .
" 5K *

Marsfahrrad , erstklassig , verkaust
Fisch «, Boxhagen , Krossen « straffe 17.

Vermietungen .

Wobiiunzeu .
Prächtige Ein - und gtoeizimm « .

Wohnungen sofort Soldinerstraffe 32/34 .

Schlafstellen .

Möblierte Schlasstelle , 1 —LHerre «
oder Damen . Bochow , Swinemundcr .
straffe 4, vorn Hochparterre . 2713b

Freundliche Schlasstelle
straffe 5 III bei Rudolph .

Riga « .
+56

Möblierte Schlasstelle , kleines
Landhaus , 2 Herren , ungeniert .
Rcinickendors - Ost , Ncptuustraffe 3.

�rbeitsmnrkt /

Stellensesuche .
Blinder Stiiblstechte . bittet um

Arbeit . Stühle werden aogrhoit und
zurückgeliesert . A. Gläser , Mnlnck »
straffe 27. 14636

StellenanZekote .
Auswärtcri » sucht Schulz , Heiden .

Anmeldungenscldstraffe
4 - 5 Uhr .

12 . III .
+56

Zita Arbeitsmartt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeige » kosten 59 Pf . die Zeile .

Nszedlllkumelslei '
sür Ol » » ' « « » ( Nachtarbeit ) sos. ges.

iZvlllüL ! ' & CO. , o. m. d.

Bricg - Breslau . s3452L
Verantwortlicher Redakteur : Georg Davidsohn . Berlin . Für denLnseratenteil verantw, : Th , Glocke . Berlin . Druck » , Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlaasanstalt Paul Sinaer & Co. , Berlin SW ,
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partci - Angelegenheiten .
An die Parteigenoffen !

Heute Freitag , den 19 . Juni , von 7 Uhr abends an ,
findet eine

Flugblattverbreitung
tu den Bezirken Groß - Berlins statt .

Das Flugblatt soll vornehmlich allen denjenigen be -

händigt werden , welche bei den Landtagswahlen sozialdemo -
kratisch gestimmt haben .

Vom 21 . Juni ab ist dann Nachfrage zu halten und zum
Eintritt in den Wahlvcrein und Abonnement für den „ Vorwärts "
aufzufordern .

Nach den so günstigen Wahlresultaten dürfte auch diese
Arbeit eine erfolgreiche sein und uns denselben großen Erfolg
bringen wie die gleiche Agitation im November vorigen Jahres .

Wir erwarten , daß unsere Parteigenossen in der gc -
wohnten treuen Pflichterfüllung die Werbearbeit mit Eifer
verrichten . _

Der Zentralvorstand .

Zur Lokalliste . Folgende Lokale stehen der Arbeiterschaft zur
Verfügung : Rciniitendorf - West ( N. - B. ) : „ E i ch b o r n . S ä l c" ,
Eichbornstraße 60. Kolonie Bcrgfclde tN . . B. ) : „ Zum Ein -
s i c d l c r " , Hohcnncucndorfcr Straße .

Tie Lokalkommission .

Lankwitz . Am Sonntag , den 21 . Juni , findet eine wichtige
Flugblattverbreitung statt . Tos Material ist von bekannter Stelle
seitens der Bczirksführer abzuholen .

Lichtenberg . Heute abend findet Flugblattver -
brcitung statt , und zwar muß dieselbe nach den Haus -
listen geschehen , da nur d i e Wühler besucht werden sollen , welche
bei der Landtagswahl für uns gestimmt haben .

Trcptow - Baumschulenweg . Tic Flugblattverbrestuug findet
nicht heute , sondern Sonntag früh 8 Uhr von den bekannten Stellen
aus statt .

Karlshorft . Parteigenossen I Aiu Sonnabend , den 20 . Juni ,
abends Punkt 7 Uhr , findet von den bekannten Stellen aus eine
Flugblattvcrbreitung statt .

Adlershof . Am Freitag , den lO. Juni , findet hier eine Flug -
hlattvcrbrcitung statt . Empfangnahme der Flugblätter Freitag
abend 7 Uhr bei Töpfer , Hellivigstraße 31 -

Pankow . Freitag , den 19. Juni , abends 8 Uhr , findet Flug -
dlattverbreitung von den bekannten Bezirkslokalen aus statt .

Ailhelmsruh - Nieder - Ichönhausen - Wcst . Heute abend 8 Uhr
Flugblattvcrbrcirung von den bekannten Bezirkslokalen aus .

Reuenhagcn und Umgegend . Am Sonntag , den 21. d. M. ,
« achmitkags 4 Uhr , findet bei Wünsche , Reucnhagcn , die General -
Versammlung des Wahlvcrein - statt . Tagesordnung : l . Tic Lehren
der verflossenen Landtagsivahl . 2. Bericht van der ( Äencralver -
sammlung Groß - Berlin . 3. Neuwahl eines Kassierers . 4. Per -
schiedenes .

Reinickendorf - Of «. Heute abend 7 Uhr findet von den bekannten
Stellen aus eine Flugblattverbreitung statt .

Wcisiensce . Den Genossen zur Nachricht , daß auch in unserem
Orte heute abend eine Flugblattverbreitung stattfindet .

( Srii : —' Heute Flugblattverteilung von der Grünen Ecke aus .

W« ! j ! r . >cm Fricdrichshagen und Umgegend . Sonnabend , den
20 . Juni , abends 8Vz Uhr . im Restaurant WilhelmSbad , Seestraße :
Generalversammlung . Tagesordnung : 1. Bezirkseinteilung . 2. Vereins¬
angelegenheiten . 3. Verschiedenes . Der Borstand .

berliner Nacbr lebten .

AuS der Stadtverordneten - Versammlung .
Die gestrige Sitzung der Stadtverordneten war die vor -

letzte vor den Sommcrfcrien . Ihre Tagesordnung war über¬

lang , sie war ausgestattet mit einer reichen Fülle aller mög -
lichen Vcrhaudlungsgcgenständc . Wenn es zu den Ferien
geht , ivird gewöhnlich im letzten Augenblick noch alles hinein -
gestopft , was sich hineinstopfen läßt . In der Fcrienvorfreudc
ivird dann aber von der Versammlung auch manches debatte -
los mitverranischt , was sonst vielleicht doch noch zu einer

Aussprache geführt hätte .
Kurzer Prozeß wurde gestern sogar mit der Brand -

stiftungsfrage gemacht , so kurzer , wie man ihn mit den

Brandstiftern selber machen möchte , wenn man sie hätte . Es

muß abgewartet werden , ob die Prämien , deren Aussetzung
die Stadtverordneten wünschen , Erfolg haben werden . Zweifel
daran wurden geäußert von unseren ! Genossen Wehl , der

namens der sozialdeinokratischcn Fraktion die Frage aufwarf ,
ob nicht der Magistrat irgendwie darauf hinwirken könne , daß
die Hausbesitzer sich zu einer schärferen lieber -

tv a ch u n g ihrer Böden entschließen . Die Fraktion
stimmte im übrigen dem Ausschußautrage auf Prämien -
aussetzung zu . Außerdem hatte sie aber einen Antrag ein -

gebracht , der auf Uebernahnic der Sicherheits -
Polizei durch die Stadtgemcinde abzielt . An -

gesichts der Unfähigkeit der „königlichen Polizei " unserer Haupt -
und Residenzstadt , den Brandstiftern das Handwerk zu legen .
gewinnt in der Tat die Frage , ob nicht die Sicherheitspolizei
zweckmäßiger und erfolgreicher von der Stadt selber ausgeübt
werden könnte , ein neues und erhöhtes Interesse . Der Antrag ,
der wohl am besten , wie Genosse Stadthagen es vorschlug ,
zusammen mit den Maßregeln gegen die Brandstifter erörtert

worden wäre , wird als besonderer Vcrhandlungsgegenstand
auf die Tagcsordmmg der nächsten Sitzung kommen .

Zu einer Bauvorlage , die das Virchow - Kranken -

Haus betraf , ergriff Genosse Schul z das Wort , um gegen
die Bauverwaltung wie gegen die Krankenhausverwaltung
schwere Vorwürfe tvegeu des bewiesenen Mangels an Umsicht

zu richten . Im weiteren Verlauf der Sitzung gab dann noch
die Vorlage über die dem Aquarium zugedachte
Beihilfe unserem Genossen Wehl Gelegenheit , daraus

hinzuweisen , daß die Stadt einmal genauer prüfen sollte , was
denn von diesem Institut und seiner späteren Entwickelung er -
wartet werden darf . _

Fürstliche Sammler .

Der Prozeß gegen den gottbegnadeten Aegirsänger , der auf der

lumpigen Mutter Erde den Namen Fürst Eulenburg führt , soll wirklich

noch vor den Gerichtsferien stattfinden , nach amtlicher Quelle sogar noch
in diesem Monat . Trügt nicht alle menschliche Voraussicht , so
«verde » wir im Moabiter J »st ! zpalast nicht ein forensisches
Sittendrama , sondern eine psychiatrische Koiuödie erleben . Die Ab -

ficht der Verteidigung , das geisteskranke Moment nicht gerade als

Nebensächlichkeit zu behandeln , hat währeitd der letzten Wochen
immer festere Gestaltung angenommen . Der grobe Schau -

spieler aus Liebenberg hätte früher sicher jeden Menschen , der
an seiner Zurechnungsfähigkeit die geringsten Zweifel laut äußerte ,
init einer Beleidigungsklage beehrt und der üble Nachredner konnte

dazumal , als noch ein anderer Wind wehte , einer gepfefferten Ver -

urteilung gewiß sein . Heute greift der „ schwerkranke " Mann , der

gefürstete Charit « - Dulder , nach diesem letzten Rettungsanker vor
den „schwedischen Gardinen " wie der Ertrinkende nach dem Strohhalm .
Vielleicht war es sein Schweineglück , daß er die Vorliebe so vieler
seiner Standesgenossen teilte , irgend welchen alten Plunder be -
sonderer Art in seinem Schlosse aufzustapeln . Ob sich diese Vorliebe

schon in seiner Blütezeit am preußischen Königshofe oder erst nach
der Absägung vom Thronhimmel gezeigt hat oder gar erst , als
die Hardencliqne schweres Geschütz auffuhr und die Mündungen ihrer
Schnellfeuergeschütze nach den höchsten Ständen richtete , darauf wird
man wohl nicht so erhebliches Gewicht legen . Die Hauptsache bleibt ,
daß man auf dem Liebcnberger Schlosse einen Haufen alter Gitter

gefunden hat , ein Spezialinuseum , das man bei etlichen Dutzend
Alteisenhändlern in wenigen Tagen zusammenschalen kann . Mit

köstlichem Witz erklärt ein Moniagsblatt , daß der Fürst bei dieser
Sammlertätigkeit durchaus logisch verfahren sei . Er habe alle mög -
lichen Gitter aufgetrieben , bloß eine einzige Sorte tvar nur mit
einem kleineu Staatsstreich zu erlangen , nämlich das — Gefängnis -
gitter . Und gerade hierbei scheint der fürstliche Dulder sich ver -

rechnet zu haben , denn sein Herzenswunsch , die Gitter des „Kittchens "
in nächster Nähe auf historischen oder sonsttgen Wert zu untersuchen , werde

ihm wahrscheinlich nicht erfüllt werden . Die famose Fürstin Wrede

hat silberne Löffel ge — sammelt und kam dafür auch nicht in den

„ Kahn " . Es wäre also doch eine schreiende Ungerechtigkeit , den

Eulenburger nicht mit demselben Maße zu messen .
Vielleicht kommt ' S aber doch anders . Wir fürchten nämlich , daß

gewisse andere fürstliche Personen , sogar sehr hochgestellte Personen ,
es sich ernstlich verbitten werden , daß man die Sammelwut mit
dem Eharkter der Unzurechnungsfähigkeit belegt . Die königliche Ur -

grotzmutter aus London hinterließ bei ihrem Tode einen ganzen
Puppenbazar . Von anderen Fürstlichkeiten ist es bekannt , daß
sie Ballschuhe , alte Stiefelsohlen , Bleistifte , Kochgeschirre .
Hoscnknöpfe , Bogelbauer und dergleichen Kram sammeln -
Alles aus jenem Triebe heraus , den die Langeweile gebiert , wenn
die betreffenden Erdcnmenschcn für ihren hochstreben Geist absolut
keine andere Betätigung entdecken köimen . Dem Kaiser von Rußland
sagt man sogar nach , daß er eine starke Vorliebe für Folterwerkzeuge
und hänfene Stricke besitze . Gerade wie bei den Wilden , deren

Häuptlinge vor ihren Wohnungen nach dem schönen Grundsatz
„ Schmücke dein Heim " die Schädel der gemordeten Feinde
Pyramiden auftürmen . Das ist alles erlaubt und je nach Umständen
sogar sehr geistreich . Bloß Gitter darf man nicht sammeln . Das ist

ganz entschieden eine starke Probe geistigen Defekts und für unsere
hochmodernen Psychiater ein gefundenes Fressen . Im Geiste sehe »
wir die Herrschaften von der psychiatrischen Wissenschaft schon jetzt , Ivie
sie sich an ihnen nächtelang abrackern , mit ellenlangen , halb un -

verständlichen Gutachten vor dem Gerichtshof antreten und ihre
Hand dafür ins Feuer legen , daß der arme Gequälte in geistiger
Umnachtung einen ganz gemeinen Meineid geleistet hat . Freilich ,
die Sache ist etwas iitzlich . Man soll ja in diesem Falle mehrere
Jahrzehnte zurückgreifen , ein ganzes hoheit - ZvolleS Fürstenleben in

seine intimsten Teilchen zerlegen , es geistig bei lebendigem Leibe

sezieren . Damals , als der erlauchte Gras am Starnberger See
die dummschlauen Fischerknechte in vergoldeten Netzen fing ,
war er bloß anormal . Das war bloß eine kleine Jugend -
sünde , gebore » aus dem Vorrecht des Reichen , der vor anderen

Menschen auch in geschlechtlicher Beziehung nicht zu wenig voraus

haben muß . Dann kam die jahrelange Sonnenperiode , in der an des

EulenburgerS feinäsihetischcm Empfinden noch heute beileibe nicht
getippt werd cn darf , wenn sich nicht andere Leute getroffen fühlen
sollen . Und als endlich die homosexuelle Karre vollständig in den
Dreck gefahren ist , bildet die Erklärung der Anormalität , ja sogar
die „zeitweise " direkte Unzurechnungsfähigkeit wieder mal das Allheil -
mittel im preußischen Gerichtsverfahren . Aber glaubt nicht etwa .

daß das auch Klassciijustiz ist ! Belvahre — man muß nur immer
die Gelegenheit beim Schöpfe fassen und die Stelle zu finden
wissen , Ivo der Schuh drückt . Dann bleibt selbst der fürstliche Mein -

eidige aus Liebenberg davor belvahrr , daß er das einzige in seiner
Sammlung noch fehlende Gitter erwirbt .

Haben wir uns eigentlich so furchtbar darüber aufzuregen , wenn

Fürst Phili von aller Schuld und Fehle freigesprochen wird und

siegestrunken auf sein Schloß zurückkehrt ? Ganz und gar nicht
Wir haben von vornherein nichts anderes erwartet . Wir müßten
dem Manne sogar dankbar sein , daß er nicht das letzte Fünkchen
„ Ehrgefühl " besessen hat . mit einer mitleidigen Kugel seine Anormalität

für immer sechs Fuß unter die Erde zu bringen . Es soll uns ge¬
nügen , daß der ziemlich sichere Freispruch dieses
traurigen Komödianten ein paar Hunderttausend
neue Sozialdeniok raten wirbt !

Die städtische Erfrischungshalle im Treptower Park , mit größerem
Garten versehen , bring ! vertragsgemäß nur alkoholfreie Getränke

zum Ausschank . Der Pächter , welcher hierbei nicht zurecht kommt ,
hatte sich an den Berliner Magistrat mit dem Ersuchen gewandt ,
ihn ! auch den Ausschank von Bier zu gestatten . Der Magistrat hat
indes dieses Ansuchen mit der Begründung abgelehnt , daß der «ruhige
Charakter der ErfrischungShalle gewahrt bleiben solle " . Wenn die
Berliner Gastluirte - Jiinung i » ihren , Fachorgan hiergegen zu Felde
zieht und aus dem Bescheide herausliest , daß jeder Bierausschank
in der Hauptsache Radaubrüder beherbergt , so will uns das über¬

empfindlich erscheinen . Rings um Treptow und in Treptow selbst
gibt cS so viele Gelegenheiten zum Biertrinlen , daß Besucher des
Parks , die für alkoholfreie Getränke nicht schwärmen , wahrhaftig
nicht in Verlegenheit kommen . Man muß in dieser Spezialfrage
beiden Teilen gerecht werden .

Den Landwehrkanal zu einem Boulevard umzugestalten , dieser
sehr sonderbare Vorschlag beschäftigte ernsthaft die letzte Sitzung
der Tiefvaudeputation . Er wurde aber einstimmig abgelehnt , und

zwar zunächst , weil er technisch nicht durchführbar ist . Ferner
wurde aus die zunehmende Bedeutung der Schiffahrt aus dem
Landwehrkanal hingewiesen , an der auch Rixdorf , Schönebcrg und
Charlottcnburg beteiligt sind . Die Häfen am Urban , Hafenplatz
usw . müßten wieder eingehen und die jetzigen Uferstraßen und An -

lagen von der Potsdamer Brücke bis nach Eharlottenburg ver -
schwinden . Es wurde darauf hingewiesen , daß durch eine Ver -

breitcrung der jetzigen Ufer - und Zufahrtsstraßen den Bedürfniffen
des gesteigerten Verkehrs weit besser gedient werde . Hinzu kommt
aber noch , daß die Versuchsanstalt für Wasserbau und Schiffbau auf
der Schleuseninscl dann verlegt werden müßte , und daß die jetzige
Entwässerung und Bewässerung des Tiergartens ausschließlich von
dem Landwehrkanal aus bewirkt wird .

ständigkeit halber wollen wir auch die halbamtliche Mitteilung
wiedergeben , die die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " vcröfsent »
licht . Sie schreibt :

„ Im Anschlüsse an die Veröffentlichungen über den Verlauf
der vom Kaiser dem Oberbürgermeister Kirschner am Sonnabend ,
den 13. d. M. , gewährten Audienz in Sachen der Berliner Ver -

kehrsfragcn wird von maßgebender Stelle mitgeteilt , daß der Kaiser
über die Streitpunkte zwischen der Stadt Berlin und der Großen
Berliner Straßenbahn , sowohl nach der ösfentlichrechtlichcn Seite
wie nach der privatrcchtlichen unterrichtet war , insbesondere auch
darüber , welche verschiedenartige Beurteilung die streitenden Teile
den einschlägigen Bestimmungen und den zwischen ihnen bestehen -
den Abreden zuteil werden lassen .

Der Kaiser betonte , ohne zu den Streitfragen Stellung zu
nehmen , baß im öffentlichen Jnlcresse eine Lösung gefunden
werden müsse , um offensichtlichen Mißständen im Berliner Per -
kchrsleben abzuhelfen . Als solche kennzeichnete der Kaiser in erster
Linie die vorhandenen Nivcauvahncn vor dem Brandenburger Tor ,
auf dcni Potsdamer Platz und in der Leipziger Straße . Der
Kaiser setzte voraus , daß die Nivcaubahncn an diesen Stellen durch
Tunnclbahnen zu ersetzen wären . Von welcher Seite diese Bau -

ausführungcn erfolgten , wäre angesichts der Notwendigkeit , baldigst
Abhilfe zu schaffen , ohne Belang . Der Wunsch der Stadt , Bau ,
Herr zu sein , wäre begreiflich und zur Erörterung geeignet .

Tiefe Acußerung des Kaisers erfolgte , nachdem der Ober -

bürgcrmcistcr die Straßcndurchbruchsprojekte erläutert und im

Laufe der Erörterung erklärt hatte , die Stadt würde alles tun ,
was das Berkchrsintcrcssc erheischte , und er sei dann , wenn
Tunnclanlagen vor dem Brandenburger Tor , auf dem Potsdamer
Platz , im Zuge der Leipziger Straße und unter dem Opernplatz
als unerläßlich und dringlich bezeichnet würden , bereit , deren Aus -

führung aus städtische Kosten bei den zuständigen Körperschaften
zu befürworten .

Ter Ausführung eines Tunnels in der Längsrichtung der
Linden wurde zurzeit eine besondere Bedeutung nicht beigelegt . "

Der Oberbürgermeister beim Kaiser .

Ueber die Audienz des Oberbürgermeisters beim Kaiser in

Söchen Berliner Pttk - Hrsfragev haben wk berichtet , . Zxt Sißäe

Bon einem schweren Hagclschlag wurde » Mittwoch nachmittag
die östlichen Pororte von Berlin beiroffen . Die drohenden Gc -
Ivitterwolkcn , welche sich am Nachmittage über Berlin zusammen -
zogen , der Reichshauptstadt aber kaum wenige Regentropfen
brachten , entluden sich zwischen 6 und 7 Uhr in der Umgebung
Berlin ? und ganz besonders wurden die östlichen Bororte in Mit -

lcidenschaft gezogen , die auch bei dem Unwetter im Mai sehr schwer
betroffen worden waren . Strichweise ging ein starker Hagclschlag
nieder , und die Eisstücke erreichten vielfach die Größe von Tauben -
eiern . Besonders hatten unter dein Unwetter die Felder zu leiden
und streckenweise liegt das Korn wie niedergemäht am Loden . In
den Anlagen bei Treptow wurden durch den Sturm und Hagel die
Zweige von den Bäumen heruntergerissen und in den Gärten die
Obstansätze vernichtet . Auch das auf den Feldern stehende Gemüse
hatte empfindlich gelitten .

Opfer der Hihe . Von einem Hitzschlag ist gestern der 47 Jahre
alte Mechaniker Franz Winkler , der ob dach - und arbeitslos war ,
betroffen worden . Bein « Passieren der Pflügcrstraße brach W.

plötzlich zusammen ; der Bedauernswerte war von einem Hitzschlag
heimgesucht worden . W. fand im Krankenhaus Aufnahme . —

Einen Unfall mit tödlichem Ausgang hatte ein Hitzschlag zur Folge ,
von dem der Grundstücksbesitzer Koswig aus Glienicke betroffen
wurde . K. hatte aus dem Bock eines schwer bcladenen Lastwagens
gesessen . Während der Fahrt bekam er einen Hitzschlag und stürzte
vom Bock herab . Er siel unglücklicherweise unter die Räder des
Wagens und wurde aus der Stelle totgefahren . Der Sohn des K.

mußte dem Vorgang zusehen . — In der Rheinstraße in Friedenau
stürzte der Kutscher Wronke aus der Novalisstraße infolge eines

Hitzschlages vom Bock und wurde gleichfalls überfahren und schwer
verletzt .

Beim Baden ertrunken ist der Tischler Roman WaberSki .
W. hatte in der Oberspree in der Nähe von Erkner ein Bad nehmen
wollen . Er wagte sich zu weit in die Strömung hinein und wurde

stromabwärts getrieben . Vergeblich suchte er gegen das Element
anzukämpfen . Schließlich verließen ihn die Kräfte und er sank
unter . Seine Leiche lonntc noch nicht geborgen werden .

Unter den Rädern eines Mörtelwagcns . Ein schrecklicher
Unglücksfall hat sich in der Liebigstraßc zugetragen . Ein cttva
vier Jahre altes unbekanntes Mädchen wurde beim Ucberschreitcn
des Fahrdamrnes von dem Handpserd eines vorüberkommcndcn
Mörtelwagcns erfaßt und unter die Räder gerissen . Das schwere
Gefährt ging dem armen Geschöpf über den Oberleib hinweg . In
leblosem Zustande wurde die Kleine nach dem Krankenhaus am
Friedrichshain gebracht . Da die Lunge vernichtet ist , so ist an ein
Wliederauftommen des Kindes nicht zu denken .

Aus hoher See fortgcspült . Von einem beklagenswerten Ge¬
schick ist der Kunstmaler Reinhold Brandt aus Steglitz betroffen
worden . Wie der Schwester des B. vom Konsulat aus Bergen
mitgeteilt worden ist , ist ihr Bruder aus einer Fahrt an Bord des
Dampfers „ Margareta " von einer Sturzivclle erfaßt und ins Meer
gerissen worden . Ter bedauerliche Vorfall trug sich während dev
Ilcberfahrt nach Schweden zu . B. war gerade dabei gewesen , aus
Deck sitzend , eine Skizze anzufertigen , als ihn die Welle erfaßte
und ihn über Bord riß . Die sofort angestellten Rettungsversuche
hatten leider keinen Erfolg . In Künstlerkreisen hatte sich B. einer
großen Beliebtheit erfreut .

Der „ Blanke Höllenfürst " verhaftet . Gestern kurz nach Mitter «
nacht gelang es der Schöncberger Kriminalpolizei in der Steinstraße
in Berlin den „ Blanken Höllen - Räuberhauptniann " , wie er sich von
seinesgleichen gern nennen hörte , in der Person des zwanzigjährigen
Fritz Unruh aus der Kobnrger Straße dingfest zu machen . Er ist
das „ leitende geistige Oberhaupt " jener zum Teil bereits von Bcr -
liner und Tempclhofer Kriminalbeamten verhafteten jugendlichen
Räuberbande , die am 2. d. M. am hellen Tage den Kaufmann W.
aus Wilmersdorf an der Tempelhoser Ehaussce niederschlug und
vollständig ausraubte . II . ist im vollen Umfange geständig . Seit
seinem Abgang von der Schule hat er alle Ätick Carter - und Sherlock
Holmes - Geschichten verschlungen und ist dadurch angeregt , auf
den Gedanken der Gründung einer Räuberbande gekommen . Slls er
den Herrn von weitem allein ans der Chaussee kommen sah , habe er
seiner Bande kommandiert , sich im Graben zu verbergen und sei
dann zu ihm gegangen , um sich durch Anknüpfung eines Gespräches
zu vergewissern , ivaS der Herr wohl wert sei . Als er daS Bor -
handensein einer goldenen Uhr und einer wohlgefllllten Börse fest -
gestellt , habe er den „Unsittlich - Ueberfallenen " inarkiert und sich von
seiner Bande „retten " lassen . Man habe dann gemeinschaftlich den
Herrn , bis er besinnungslos geworden , geschlagen und gewürgt und
völlig ausgeraubt . Er selbst habe ihm außer den Stiefeln sogar
noch die Strümpfe ausgezogen . Die Beute sei schließlich an der

Blanken Hölle " „ehrlich " geteilt worden .

Vermißt . Seit dem 3. 4. 08 , vorm . 6>/z Uhr , wird der Mechaniker »
lehrling Franz Kammel , 5. 6. 90 zu Oberwaltstadt in Böhmen ge -
boren , vermißt . Beschreibung : 1,6S Meter groß , schlank , dunkel -
blonde Haare , blaue Auge » , kleine auseinandergehende Zähne , gerade
Körperhaltung , blasse Gesichtsfarbe . Kleidung : Dmikelkariertcr
Anzug , schwarzer Paletot , schwarze Schnallensticfel , hellbraune ,
Strümpfe . Tritotleibwäsche , schwarzer steifer Hut . Zweckdienliche
Mitteilungen zur Auffindung des Genannten werden sowohl von der
Kriminalpolizei als auch von jedem Polizeirevier schriftlich oder
mündlich zu den Akten 2313 IV 23 . 08 entgegengenommen .



Vorort - JVadmcbtein
Charlottenbnrg .

Die Charlottenburger Stadtverordnetenversammlung wählte am
Dienstag die Herren C a s s i r�e r , Dr . Gott st ein , Meyer ,
Dr . P enzig , Sachs und Schliemann , deren Amtsperiode
mit Ende deZ Jahres abläuft , auf 6 Jahre zu unbesoldeten Stadt -
raten wieder . Neugcwählt wurde der der liberalen Fraktion an -
gehörige Stadtv . Dr . Spiegel .

Eine lebhafte Erörterung rief die Frage der Gewährung von
Teuerungszulagen an Lehrer und Lehrerinnen
hervor . Die Regierung zu Potsdam hat am 23. Mai plötzlich eine
Verfügung erlassen , durch die sie das Genehmiguugsrecht für die
durch Gemeindebeschlutz den Rektoren , Lehrern und Lehrerinnen der
Gemeindeschnleir und der Bürgermädcheuschuleu bewilligte Teuerungs -
Zulagen in Anspruch nimmt und die bisher erfolgten Zahlungen für
ungültig erklärt hat . Der Magistrat hat sich bereit erklärt , die
Genehmigung der Regierung nachträglich einzuholen , bis zum Ein -
gang der Genehmigung aber die weitere Zahlung der Teuerungs -
zulagcn einzustellen .

Stadtv . Otto slib . ) betonte die Bedeutung dieses Vorfalls für
die Selbstverwaltung , er beantragte , die Mitteilung des Magistrats
einem Ausschuß von 11 Mitgliedern zu überweisen und ferner zu
beschließen , ohne Rücksicht auf die Auöschußberatung dahin zu wirken ,
daß die RcgierungSentscheidung über die Teuerungszulagen noch
vor dem 1. Juli erfolgt .

Bürgermeister M a t t i n g gab der Hoffnung Ausdruck , daß es
gelingen werde , die Genehmigung der Regierung bis zum 1. Juli ,
spätestens aber bis zum Beginn der Ferien einzuholen .

Stadtv . Dr . Borchardt ( Soz . ) hätte es für richtiger gehalten ,
den Magistrat aufzufordern , dafür Sorge zu tragen , daß mit
möglichster Beschleunigung die Gemeindevertretung sich darüber
einig wird , wie sie gegenüber der Verfügung der Regierung zu
handeln hat . Er schlug vor . die Teuerungsvorlage in derselben
Weise zu beschließen wie im Vorjahre , wenn nicht die Absicht besteht ,
etwa den Lehrern die Teuerungszulagen und darüber hinaus die
Gehaltsverbesserung noch besonders zu gewähren . Für eine solche
Teuerungszulage , die nur auf die eventuell zustande kommende
Gehaltserhöhung anzurechnen sei , brauche man keine Genehmigung .
Daher berühre cS unangenehm , daß der Magistrat , ohne sich vorher
mit der Versammlung ins Einvernehmen zu setzen , sofort die
Genehmigung nachholen lvolle .

Nachdem sich noch Stadtv . Stadthagen snatl . ) in deinselben
Sinne wie Otto ausgesprochen hatte , gelangten die Anträge Otto
einstimmig zur Annahme .

Hierauf erstattete Stadtv . Holz den Bericht des Ausschusses über
den sozialdemokratischen Antrag betr . Erhöhung der Zahl der
Stadtverordneten und Neueinteilung der Wahlbezirke . Der
Ausschuß hat die Notwendigkeit einer Vermehrung der Zahl der
Stadtverordneten nicht anerkannt , er empfiehlt die Zahl derselben
durch Ortsstatut festzusetzen . Den zweiten Teil des sozialdemo -
kratischen Antrages empfiehlt er zur Annahme ; der Magistrat soll
also noch vor den nächsten Ergänzungswahlen eine angemessene Ab -
arenzung der Wahlbezirke vornehmen . Dieser Antrag gelangte zur
Annahme , nachdem Stadtv . Hirsch noch einmal dem sozialdemo -
kratischen Antrage in vollem Uinfange Folge zu leisten ersucht hatte .

Dem Verein für die B e r l i n e r A r b e i t e r k o l o n i e n be -
willigte die Versammlung ans Anlaß seines 23 jährigen Bestehens ,
unter gleichzeitigem Erwerb der Mitgliedschaft der Stadtgemeinde ,
eine einmalige Beihilfe von 300 M. aus dem Dispositionsfonds ,
Genosse F l e in m i n g machte den vergeblichen Versuch , der Mehr-
heit eine Schilderung von der antisozialen Tätigkeit des Vereins zu
geben .

Weiter erklärte sich die Versammlung mit der Gewährung eines
laufenden Beitrages von 3000 M. pro Jahr an den gemein -
nützigen Verein für Rechtsauskunft in Groß - Verlin
einverstanden . Der Verein wird am I . Juli eine Rechtsauskunftsstelle
in der Bismarckstr . 49 eröffnen .

Der sozialdemokratische Antrag betr . Einführung einer Wert -
zuwachs st euer , den die Mehrheit bisher stets abgelehnt hatte ,
wurde nach kurzer Begründung durch den Genossen Hirsch einem
Ausschuß überwiesen .

Ein weiterer sozialdemokratischer Antrag , der den Magistrat
ersucht , gemeinsam mit der Versammlung in gemischter Deputation
über Maßnahmen zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
zu beraten , gelangte zur Annahme , nachdem Zietsch in ein -
gehender Weise das Problem der kommunalen Arbeitslosenfürsorge
erörtert und Will seine Darlegungen durch Beispiele aus der

Praxis ergänzt hatte .
Schließlich beschloß die Versammlung »och , die Berufung gegen

das die Ungültigkeit der Wahlen unserer Genossen Scharr nberg
und F l e m m i n g aussprechende Urteil des Bezirksausschusses zurück -
zuziehen . Da die beiden Genossen auch ihrerseits Berufung ein -

gelegt haben , sind ihre Mandate trotz dieses Beschlusses nicht er -
loschen .

Der Gesangverein „ Charlottenburger Liedertafel " sM. d. A. - S. - B. )
veranstaltet am Sonntag , den 21 . Juni er. , im Lokal von Fritz Kant
( Restanrant , Waldhaus " ) . Tegeler Weg 33, ein S o m m e r f e st
( Konzert , Gesang , Tanz und Kmderbelustigungen ) . Entree inklusive
Tauz und Programm 23 Pf . Kinder erhalten zum Fackelzug eine
Stocklaterne gratis . Anfang 3 Uhr .

Pankow .
Die Gemeindevertretung beschäftigte sich am Dienstag mit dem

Dreimillionenprojckte des neuen Pankower Wasserwerkes . Nachdem
Pankow seit Jahren unter der Wasserkalamität zu leiden hatte ,
wurden endlich Schritte unternommen , ein geeignetes Terrain anzu -
kaufen. Die Leistungen des alten Wasserwerkes konnten den An -

forderungen der letzten Jahre nicht mehr genügen . Die Gemeinde
war gezwungen , auf andere Weise Wasser herbeizuschaffen . So
wurde denn ein Vertrag mit Berlin abgeschlossen , Wasser bis 1300
Kubikmeter pro Tag im Maximum zu liefern . Damit war nur ein

Provisorium geschaffen . Es wurden nun Bohrversuche in der Gegend
von Mühlenbeck , Wandlitz und Umgegend angestellt , jedoch mit

negativem Resultat . Ein Angebot , in der Nähe des Berliner
Wasserwerkes in Tegel Wasser zu bekommen , zerschlug sich ebenfalls , da
Berlin befürchtete , daß ein neues Werk Einfluß auf die Ergiebigkeit
des alten haben könnte . Endlich war es gelungen , in der Nähe von

Schulzendorf eine Offerte zu erhalten , wo denn auch sofort Bohr -
versuche angestellt wurden . Zunächst war das Resultat ein gutes ,
beim sechsten Bohrversuch sneß man jedoch auf stark moorige
Schichten , die zu dem Zwecke wenig geeignet waren . Außerdem
hatte sich Berlin zu derselben Zeit umfangreichen Besitz ganz in der

Nähe gesichert . Die Versuche mußten erneuert werden . So kam
man auf das Gebiet des Herrn v. Veltheim in der Nähe von
Stolpe . Der geologische Unterbau soll hier das alte Oderbett sein .
Die Bohrungen sind gut ausgefallen . Es sollen nach dem Vertrage
30 Morgen in einem Streifen von nnndestenü 23 Meter Breite
crivorbe » werden . Das Gelände zieht sich von dem alten Elsbruch
bis zur Havel hin in einer Front von 130 Meter . Der große
Stettiner Wasserweg wird hier zur Herbeischaffung von Kohle benutzt
werden . Das Gelände gestattet die Anlage von 83 Brunnen , die in
einer Entfernung von 31 Metern voneinander stehen . ES ist durch
Vertrag festgelegt , daß in der Nähe dieses Geländes keine Fabrik -
betriebe oder sonst eine Anlage geschaffen werden darf , die im -

stände iväre , das Grundwasser zu verunreinigen .
Die Kosten für den Grunderwerb und die ganzen Anlagen sind

natürlich recht hohe . Der Morgen Land kostet bei Abschluß bis zum
1. Juli 0000 M. , bis zum nächsten Jahre 7000 M. Wenn man die

Entfernung von Berlin in Betracht zieht , ist dies ein recht hoher
Preis . Bei der Anlage ist die Rohrleitung das kostspieligste . Das

Truckrohr muß für die ganze An . age eine Weite von 700 Milli -
meter haben . Für die erste Anlage würde jedoch ein solches
von 300 Millimeter Durchmesser genüge » . Es würden dadurch jetzt
ciwa 430 000 M. erspart werden . Bei voller Ausnutzung der ganzen
Anlage müßte jedoch bald ein zweites 300 Millimeter starkes Rohr

gelegt werden . Die Kosten für beide Rohre würden Sann etwa
1200 000 M. betrage ». Es wird also ratsam sein , gleich ein
700 Millimeter - Rohr zu legen .

Die Gesamtkosten der ganzen Anlage betragen 3 036 000 M.
Nach einem Projekt , das von der Firma Börner u. Herzbcrg

aufgestellt ist , würde bei einem Preise von 20 Pf . pro Kubikmeter
Wapser schon in der ersten Zeit ein Gewinn verbleiben .

Die Gemeindevertretung erklärte sich im Prinzip mit der Vor -
läge einverstanden . Die Inbetriebnahme ist spätestens für den
1. April 1911 gedacht .

Trebbin ( Kreis Teltow ) .

Der Schleuscnkolk hat wieder ein Opfer gefordert . Wie von
Augenzeugen �berichtet wird , badete der 21jährige Tischlergcselle
Pzclzer aus Stargard an der Schleuse und schwamm durch den
Kolk . Beim Zurückschwimmen , gegen de » Strom , in der Mitte an -
gelangt , rief er plötzlich um Hilfe . Junge Leute , welche in un °
mittelbarer Nähe badeten , wagten sich aber nicht , ihm zu helfen .
Zwei Erwachsene , welche schon beim Anziehen waren , sprangen nun
schnell zur Hilfe herbei , kamen aber nur noch zurecht , um den
Tischler kurz vor sich untergehen zu sehen . Wiederholtes Tauchen
nutzte nichts , erst als man einen Kahn und Stangen herbeigeholt
hatte , konnte die Leiche geborgen werden .

Potsdam .
Die Sittlichkeitsverbrechen in Sanssouci . Ein Unhold , dem die

Kriminalpolizei vor einiger Zeit das schmähliche Handwerk gelegt
hat , stand gestern in der Person des 43jährigcn Arbeiters Robert
Hoppe , Lennesiraße 49 wohnhaft , vor den Richtern der Straf -
kammer . Der Angeklagte hat sich den Vorpark in Sanssouci zum
Felde seines verbrecherischen Treibens ausgesucht und durch Geld -
gescheute Kinder angelockt , an denen er sich verging . Durch das
Geplauder eines Jungen , der die Sache mit angesehen hatte , kam
das verhängnisvolle Treiben des Wüstlings ans Licht . An drei
Mädchen im Alter von 13 , 9 und 8 Jahren hat sich H. vergangen .
Der Staatsanwalt beantragte gegen ihn 2 Jahre Zuchthaus , das
Gericht erkannte auf 1 Jahr 3 Monate Gefängnis mit Rücksicht auf
das Geständnis des Angeklagten . Tie Kinderwelt ist vorläufig von
diesem Menschen befteit .

Die elektrischen „ Fischer " am Teltowkanal . In den nächsten
Tagen wird das Potsdamer Schöffengericht gegen eine Anzahl
Personen verhandeln , die im vergangenen Winter durch Anwen -
dung eines ingeniösen Verbrcchertricks schwunghafte Geschäfte
trieben . Mehrere findige Köpfe benutzten die Oberleitung des
Treidelwerkes am Teltowkanal als Stromleitung zum Fischen .
Sie befestigten einen Draht an der Leitung und führten hoch -
gespannten Strom ins ' Wasser . Dadurch wurden die Fische des
Kanals auf 10 Meter im Umkreise betäubt und dann mit Netzen
herausgefangcn und billig verkauft . Es wurden direkt Engros -
oeschäfte betrieben . Tie . . Fischer " gingen mit größter Vorsicht zu
Werke . Als sie endlich überrascht wurden , leugneten sie , inzwischen
haben sie sich zu einem Geständnis bequemt . Der Fischreichtum des
Kanals wurde durch ihren Fang per Elektrizität erheblich gc -
mindert .

_
»

6cncbt9 - ZclUing .
Prozeß Riedel .

Tie seit 8 Tagen vor der dritten Strafkammer des Land -

gerichts I geführte Verhandlung gegen den Dr . phil . Viktor Riedel

ist gestern nachmittag zu Ende gegangen . Für die Freisprechung
des Angeklagten plädierte nochmals in zweistündiger Rede Rechts -
anwalt Dr . Alsberg , dem sich Rechtsanwalt Hillebrand in kurzen
Ausführungen anschloß . Nach einer Replik des Staatsanwalts Dr .
Schindler zog sich der Gerichtshof zur Beratung zurück , die etwa
2 Stunden dauerte . Gegen 2� Uhr verkündete der Vorsitzende
Landgerichtsdirektor Lieber das Urteil . Aus den Gründen ist fol -
gendes hervorzuheben : Der Angeklagte war beschuldigt , mit einer

Person unter 14 Jahren in zwei Fälle » unzüchtige Handlungen
vorgenommen , in vier Fällen unbescholtene Mädchen unter fech -
zehn Jahren verführt und in zwei Fällen es unternommen zu
haben , Zeugen zum Meineide zu verleite ». Gegen den Angeklagten
waren in den letzten Jahren wiederholt Anzeigen ergangen , wonach
er unsittlichen Handlungen beschuldigt wurde , es haben Unter -

suchungen stattgefunden , aber in keinem Falle�ist es zu einer

Hauptverhandlung gekommen , da sich immer Schwankungen in
den Zeugenaussagen zeigten . Die Zeugen waren offenbar becin -

flußt oder die Zeugen lvaren nicht zweifelsfrei . Es schwebte nun
wiederum ein Verfahren , in welchem eine Zeugin eine belastende
Aussage gemacht hatte . Am 22 . November widerrief die Zeugin
diese Aussage und behauptete , sie sei durch Drohungen zu dieser
gezwungen worden . Nun erhielt die Polizei den Auftrag , das gc -
sainte Treiben des Angeklagten zu beobachten und näher zu prüfen .
Das geschah monatelang und hat ein reiches Ergebnis gehabt . Die

Polizei hat wohl selbst nicht geglaubt , daß der Angeklagte noch die
Stirn haben würde , sein Treiben noch fortzusetzen , als das Ver -

fahren schon schwebte . Es wurden mehrere Mädchen festgehalten ,
die aus der Wohnung des Angeklagten herauskamen , Papiere
wurden beschlagnahmt und so die Adressen verschiedener Personen
festgestellt . Abgesehen von den zur Anklage stehenden Fällen stellte
es sich heraus , daß der Angeklagte seit Jahren auf der Straße
Mädchen zu seinem Verkehr gesucht , daß manche mit ihm in Ver -

kehr getreten , nachdem er sie in einer Konditorei und dann in seine

Wohnung mitgenommen und daß er manchen auch die Heirat in

Aussicht gestellt hat . Es ist wohl im wesentlichen bei den Mädchen

zunächst die Absicht gewesen , sich von dem Angeklagten freihalten
zu lassen . Es war nicht festzustellen , daß sie gleich mit der Absicht
des Geschlechtsverkehrs zu ihm gegangen sind . Wenn es ihm ge -
lang , sein ! Opfer an sich zu ziehen , so erregte er sie durch be -

rauschende Weine und unzüchtige Gespräche , benutzte sie dann zu
seinen unsittlichen Zwecken und entließ sie dann mit einem kleinen

Taschengeld oder Fahrgeld . In vielen Fällen sind den Mädchen

auch perverse Zumutungen gemacht worden und er hat manche
veranlaßt , ihre Schwester oder ihre Freundin mitzubringen . Wenn

dann ein polizeiliches Verfahren drohte , hat der Angeklagte sich
an die Betreffenden herangemacht und seinen Einfluß ausgeübt ,
damit sie nicht die Wahrheit sagen sollten . Ties ist das allgemeine
Bild . Hier aber kommen nur die Fälle in Frage , in welchen der

Angeklagte sich einerseits aji ein « �Person unter 14 Jahren ver¬

gangen und andererseits Madchen unter 10 Jahren verführt haben

soll , aber auch nur unter der Voraussetzung , daß letztere unbe -

schölten waren , daß seitens der Familie der Strafantrag gestellt ist
und der ' Nachweis geführt werden kann , daß die Mädchen auch
verführt worden sind .

In dem ersten Fall soll der Angeklagte mit der Illjährigen K. ,
loclchc von ihren Eltern mit Ovst zu ihm geschickt war , unzüchtige
Handlungen vorgenommen haben . Sie hatte ihn erst nicht an -

getroffen , dann traf sie der Angeklagte auf der Treppe und nahm
sie mit in seine Wohnung . Letzteres ereignete sich dann noch ein -
mal . Dieser Tatbestand ist der Kriminalpolizei gelegentlich der

Untersuchung eines anderen Falles bekannt geworden . Einem

solchen jungen Mädchen kann man nicht ohne weiteres unbedingten
Glauben schenken , sie ist aber ausführlich vernommen worden und

machte in ihren detaillierten Angaben so viele einzelne Beschrci -
Hungen auch von der Wohnung usw . , daß diese ihr unmöglich sug -
geriert worden oder erdacht sein konnten . Bezeichnend ist es auch ,
daß das Mädchen mit der Behauptung auftrat , daß es mit Droh -
ungen seitens der Polizei zu ihrer belastenden Aussage gezwungen
sei . Die Polizei hatte aber schon in der Voraussetzung , daß solche
bekannten Einreden vorkommen würden , alle Vorsichtsmaßregeln
getroffen , um solchen Verdacht nicht aufkommen zu lassen . Der
Vater des Mädchens ist offenbar vccinflußt worden . Das Gericht
hat die belastenden Angaben des Mädchens für durchaus glaubhaft
gehalten . Hier mußte also eine Verurteilung erfolgen , dagegen
ist in den Fälle » der Verführung der Mädchen unter 10 Jahren
ein Freispruch erfolgt . In diesen Fällen hat das Gericht nicht an -

genommen , daß die Mädchen unbescholten wären . Tagegen ist
Verurteilung erfolgt in einem Falle der Verleitung zum Mein -
eide . Tie Zeugin Richalska wurde mit ihrer Freundin Preuß
am 19. Februar 1907 vernommen . Beide gingen darauf zum An -

geklagten und beschwerten sich, warum er sie in diese Sache hinein -
gebracht habe . Tic M. sagte ihm , was sie ausgesagt habe . Da ist
der Angctlagte wütend geworden und hat ihnen gesagt , daß sie
nicht aussagen brauchten und hat sie zu beeinflussen gesucht , die
Aussagen , die sie auf der Polizei gemacht hatten , vor Gericht zu
widerrufen . Die M. loar schon cidesmüudig , die Preuß aber noch
nicht . Was den Fall der Helene W. betrifft , so steht sest , daß der

Angctlagte das 1! ' /hjährige Mädchen verführt hat . Die Familie
hat aber keinen Strafantrag gestellt , sie hat vielmehr die Gelegen -
heit wahrgenommen . Geld von dem Angeklagten zu erhalten . Wie
aus den Briefen hervorgeht , hat der Augeklagte bei der W. auch
immer nur darauf hingewirkt , daß die Eltern keinen Strafantrag
stellen sollten . Das Mädchen war außerdem noch nicht eides -

mündig . Schließlich ist in dem Falle des Mädchens W. Frei -
sprechung erfolgt , weil es noch kurz vor der Eidesleistung zuge -
geben hat . daß ' es schon vor dem Angeklagten Verkehr mit Man -
nern gehabt hatte . — Der Angeklagte ist somit schuldig in zwei
Fällen des Sittlichkcitsverbrechens und in einem Falle der Ver -

leitung zum Meineide . Bei der Strafabmessung mußte berück -

sichtigt werden die Gemeingefährlichk - it des Angeklagten , ferner
daß er seine tierischen Begierden ohne Rücksicht aus Gesundheit
und Leben seiner Mitmenschen befriedigte und in vielen Fällen
großes Unglück anrichtete . Von mildernden Umständen konnte
keine Rede sein , er hat die anderen nicht geschont und verdient

auch deshalb keine Schonung . Der Gerichtshof hat deshalb auf
eine Gesamtstrafe von 4 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehr -
Verlust erkannt . Dabei ist für die Verleitung zum Meineide
2 Jahre Zuchthaus in Ansatz gebracht worden .

Vermischtes .
Die Tragödie eines jungen Liebespaares ruft in Rathenow all «

gemeines Aufsehen hervor . Aus der Havel am sogenannten Burg -
wall wurden gestern die Leichen der Arbeiterin Frieda Röhricht ,

Burgstr . 21 , und des Mechanikers Scholtz , Burgstr . 22 , gelandet . Vor

drei Tagen wurde an derselben Stelle der Leichnam des vierjährigen

Töchterchens der R. geborgen . Zwischen dem jungen Paare hatte

seit einigen Jahren ein Liebesverhältnis bestanden , das nicht ohne

Folgen bleiben sollte . Sch . hatte die feste Absicht , seine Geliebte zu

heiraten , doch seine Eltern wollten ihm hierzu keine

Einwilligung geben . ES kam infolgedessen zu einem völligen

Bruch zwischen dem jungen Manne und seinen Angehörigen . Die

beiden jungen Leute , die in der letzten Zeit auch von der Not heim -

gesucht wurden , faßten den Entschluß , gemeinsam aus dem Leben

zu scheiden . Auch das Kind sollte mit in den Tod gehen . Vor

einigen Tagen verschwand daS Paar plötzlich . Angeblich waren die

beiden nach Dresden zu einer Verwandten der N. gefahren . Als

jedoch die Leiche des Kindes aus der Havel gelandet wurde , kam

man zu einer anderen Ansicht . Gestern wurden die Leichen des

Paares an das Ufer getrieben . Sie waren fest zusammengeschnürt .
Das Kind hatten die beiden , bevor sie selbst ins Wasser gingen ,
ertränkt .

Sozialdemokratischer Wahlvcrcin Landsberg - Soldin . ( Orts «
verein Berlin . ) Heute abend 8>/ . Uhr , im GewerkschastShause , Engel -
user 13, Saal 2 : Monatsverjammlung . Gäste willkommen .

Zentralv - rdand der HandluugSgehtlfen und Gehilfinnen
Teutschlands . Heute abend S Uhr , . Arminhalleir ' , Kommandanten -
strahe 38/59 . Vortrag des Genossen Granwald : „ Was ist unS Goethe ?"
Gäste willkommen . _

Eingegangene Druchrchnftcn .

Von der „ Neuen Zeit " ( Stuttgart , Paul Singer ) ist weben da »
38. Heft des 26. Jahrgangs erschienen . Es hat solgendm Inhalt :
Die erste Bresche . — Zum Kewerkschastslongreß in Hamburg . Von Emil
Kloth . — Die dritte Dunia . Von N. Trotzky . — Der siebente intcniationale
Textilarbeitcrwngrcß in Wien . Von Aug . Baudcrt - Weimar . — Gewerk -
schastsliteratur über Arbeiterstatistik und Tarifverträge . Von Adolf Braun .
— Die granksurter Heimarbcilausstcllung . Von Will ) . DItlmann . — Zeit¬
schristenschau .

Feuilleton der Neuen Zeit Nr . 3 und 6: Proletariat und
Klassik . Von C. Korn . Die Ansänge einer modernen Monumentalmalerei .
Von John «chitowsli . Die Entwickelmig des Weltalls . Von Anton Panne -
koek. — Vom Bildungsausschuß : Zur Klassikerbibliotbek für Arbeiter .
Arbeiterbibliotheken . — Bücherschau : Joses Dietzgcn , Erkenntnis und Wahr -
heit . Hermann Gras Keyserling , Unsterblichkeit . Karl Larsen , Poetische
Reisen . Rudolf HanS Bartsch , Zwölf aus der Steiermark . Leonhard
Schrickcl , Der goldene Stiesel . Gerard van Hulzcn , Vagabunden . — Lose
Blälter : Von Sau Nemo bis Monte Carlo .

Vom „ Wahren Jacob " wird in den nächsten Tagen die 13. Nummer
des 25. Jahrganges erscheinen . Sie gedenkt dcS siebzigsten Geburtstages
Julius MottelerS durch persönliche Erinnerungen an ihn aus der Feder
von Wilhelm BWS und durch Wiedergabe eines Porträts aus der Zeit deS
ersten Leipziger Ausenthalts . Ferner bringt die Nummer die beiden
farbigen Bilder „ Zwei Erzieher " und „ Aus Mecklenburg " , lowie die weiteren
Illustrationen „ Bülow in der Wahlnacht des 3. Juni " , „Kasfeeflalsch ",
„ Zur preußischen Landtagswahl " , „ Das gerettete Vaterland " , „ Der letzte
FreierSmann " , „ Zwei Verfemte aus der Suche nach Kameraden " , „ Fromme
Landwirtschaft " , „Bessere Zeilen jetzt " und „ Aus Nepal " . Der tertliä/e Teil
der Nummer bringt die Gedichte „ Die preußische LandlagSwahl " , „ Hans
Guckindieluft " , „Manteusteis Geisterstimme " . „ Gesängnisstimmungen " von
Richard Wagner , „Lex Münzer " , „ Der Ictzlc Ritter " , „ In Preußen " ,
„Portier Kirschner " , „Zivilisten und Zivilliste " von Aisred Scholtz , „ Der
Blockchausseur " und außer zahlreichen kleineren Beiträgen noch das
satirische Feuilleton „Preußische Landeskunde " und die Novelle „ Mütter "
von Paul Enderling . Der Preis der 16 Selten starken Nummer ist 10 Ps.

Briefhaften der Redahttcn .

Tie jnriftisckie Sprechstunde findet Liadenftrahc Nr . 3, zweiter
Hof , dritter Eingang , vier Treppen , patz F a h r st u h l CRH
wochentäglich abends von ?>/ , bis v>/ , Uhr statt . Geöffnet ? Uhr
Sonnabends beginnt die Sprechstunde um 3 Uhr . Jeder ülnfrag - ist ein
Buchstabe und eine Zahl als wterkzeichrn beizufüge ». Briefliche Slntwort
wird nicht erteilt . Eilige Fragen trage man in der Sprechstunde vor .

Geschworener . Die Schössen und die Geschworenen erhalten lediglich
Vergütung der Reisekosten . <§§ 55 und 96 des Gerich tso erfasfun gS ges etzcS) .
Ein Antrag , Diäten zu bewilligen , ist wiederholt von der sozialdemokratischen
Fraktion gestellt und wird wohl bei der nächsten Acnderang des Gerichts -
versassungsgesetzes Annahme finden . — G. W. 113 . Sic müssen infolge
Ihrer Unterschrist für die Miete auskommen . — W. B. 88 . Nein , damals
am Alolkcnmarkt . — G. W. 07 . Leider Ja . — 3( . 88 . Sie sind zur
Zahlung verpflichtet , indessen kann die Steuerdeputation aus Ihren Antrag
hin Erlaß bewilligen . — Nord 10 . Da Ihre Schwester bereits über
40 Jahre alt ist , ist es bester , die Selbsloersicheraug zu uiUerlasscn ,
da diese zwecklos ist. — Th . SP . 9. 1. Ja . 2. Sic können ein
Gesuch an den Vorsitzenden der Steuerveranlagungskomniission richten .
— H. R. 21 . Eine Klage aus Ersatz des Schadens hälte Aussicht aus
Erfolg . — K. L2 . Sie müßten notariell oder gerichtlich einen Vertrag
schließen . Der Vertrag hälte aber bezüglich der schwebenden Verbindlich -
leiten kein « Wirksamkeit . — Samariter 1888 . Die Mitglieder der be-
treffenden Kolonne könnten geineinschastlich aus Herausgabe mit Erfolg
klagen . — I . AI . 15 . Leider ja : das vorausgegangene Jahr ist für die
Steuerveranlagung maßgebend . — G. K. Weis ! 33 . Die Eltern würden
nur dann hasten , wenn nachgewiesen würde , daß bei gehöriger Aussicht das
Unglück nicht passiert wäre . — H. K. Sie müßten sich an das Landrats -
aml des Kreises Niederbarnim wenden . — G. 2. Ja : ein Wider »
sprach wäre ohne Aussicht aus Erfolg . — W. W. Oranienstrasie . Nein .

Amtlicher Marktbericht der städtischen Markthalleii - Direktion über
den Großhandel in den Zentral - Markthallcn . Marktlage : Fleisch :
Zufuhr stark , Geschäft schleppend , Preise für . Kalb- und Schweinefleisch nach¬
gebend . Wild : Zufuhr genügend . Geschäft still , Preise fallend . G e -
s l ü g « l : Zufuhr genügend , Geschäft still , Preise fallend . Fische : Zufuhr
genügend , Geschäft malt , Preise teilweise weiier nachgebend , souU wenig
verändert , Scesische kaum absetzbar . Butter und Käse : Geschäft
lebhaft , Preis « unverändert . Gemüse , Ob st und Südfrüchte :
Zufuhr genügend , Geschäft anfangs flau , später lebhast , Preise nachgebend .
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